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Naum einer ſechethetligen Betit-Beile 20 Pf., Reclame 50 Pf. 


Nr. 139. Morgen: Ausgabe, 
Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement, wozu wir 
hierdurch ergebenſt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Be⸗ 
ſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu machen, 
um eine ununterbrochene Sendung der Zeitung zu ermoͤglichen. 

Der vierteljährliche Abonnements: Preis beträgt am hieſigen Orte 
bei der Expedition und ſämmtlichen Commanditen 5 Mark Reichsw., 
bei täglich zweimaliger Ueberſendung in die Wohnung 6 Mark Reichsw.; 
auswärts im ganzen Poſt⸗Gebiete des deutſchen Reiches und Oeſter⸗ 
reichs mit Porto 6 Mark 50 Pf. Reichsw. 

In den k. k. öſterreichiſchen Staaten, ſowie in Rußland und Polen 
nehmen die betreffenden k. k. Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen auf die 
Breslauer Zeitung entgegen. 5 

Die Expedition der Breslauer Zeitung. 
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Das Reichseiſenbahn⸗Project. 

Durch die in der Sitzung des Herrenbauſes vom 20. März ein⸗ 
gebrachte Interpellation des Grafen Udo zu Stolberg Wernigerode und 
die darauf ſofort vom Handelsminiſter Dr. Achenbach ertheilte Ant: 
wort iſt, wie wir ſchon geſtern ſagten, das bisher officiell noch nicht 
angekündigte Reichseiſenbahn⸗Proſect zum erſten Male vor ein 
parlamentariſches Forum gezogen worden. Die bisher abgegebenen 
officlellen Erklärungen in dieſer Angelegenheit rübrten von den Mi⸗ 
niſtern deutſcher Mittelftaaten her und ſtimmten ſämmtlich darin über: 
ein, daß irgend eine offielelle Anfrage wegen der Stellung zum Reichs: 
Eiſenbahnproject an die betreffenden Regierungen noch nicht gelangt 
ſei; darüber hinaus wurde die Verſicherung ertheilt, daß ſich die be⸗ 
treffende Regierung auf die Abtretung der Staatseiſenbahnen an das 
Reich nicht einlaſſen, ja nach Maßgabe ihres Einfluſſes im Bundes⸗ 
rathe ſich dem Erwerb von Eiſenbahnen durch das Reich überhaupt 
widerſetzen werde. Die preußiſche Regierung hat, abgeſehen von 
mehr oder minder beglaubigten Nachrichten ſogenannter gutinformirter 
Blätter, ſich erſt vor Kurzem in der „Prov.⸗Correſpondenz“ vernehmen 
laſſen und die Einbringung einer Regierungsvorlage in nahe Ausficht 
geſtellt, worin die preußiſche Regierung ermächtigt wird, mit dem 
Reiche wegen des Uebergangs der preußiſchen Staats⸗ 
bahnen und der Hoheitsrechte des preußiſchen Staates 
an den Privatbahnen in Verhandlungen zu treten. Im 
Abgeordnetenhauſe, welchem nach Art. 62 der Verf.⸗Urk. die betreffende 
Vorlage als eln Finanzgeſetzentwurf im eminenteſten Sinne des Wortes 
zuerſt vorgelegt werden muß, hatte man ſich mit deren Ankündigung 
im halbamtlichen Organe der Regierung begnügt und ihre erſte Leſung 
im die Lifte der noch vor den Oſterferlen zu erledigenden Gegenſtände 
eingereiht. Das Herrenhaus hat dagegen ſofort bei ſeinem erſten 
Zuſammentreten nach neunwoͤchentlicher Vertagung in ſeiner zweiten 
Sitzung ſich dieſer Angelegenheit bemächtigt. Da bei der Notorietät 
der Abſichten der Regterung ein informatoriſcher Zweck für die 
Einbringung der gedachten Interpellation nicht angenommen werden 
kann, ſo bleibt nur die Annabme übrig, daß das Herrenhaus, welches 


Elftes Orcheſtervereins⸗Coneert. 


Das geſtrige Orcheſterveteins⸗Concert bot ein hervorragendes Intereſſe 
durch die Mitwirkung eines hochverehrten Gaſtes, des Herrn Io: 
hannes Brahms. Ueber die Bedeutung dieſes Meiſters in feiner 
doppelten Eigenſchaft als Componiſt und ausübender Künſtler hat ſich 
anläßlich ſeiner Anweſenheit in der vorigen Salſon unſer ſtändiger 
Mufit: Referent in fo eingehender Weiſe ausgeſprochen, daß uns nur 
erübrigt, auf jene Würdigung hinzuweiſen. Brahms ſplelte zunächſt 
auf vielſeitiges Verlangen ſein bereits im vorigen Jahre gehoͤrtes 
gigantiſches D-moll-Concert (opus 15), deſſen wunderbare Schön- 
heiten mit jeder Wiederholung klarer zu Tage treten. Der Vortrag 
des Werkes entſprach völlig der Bedeutung deſſelben und war nament⸗ 
lich das großartige Finale von überwältigender Wirkung. Das Pu⸗ 
blikum, welches ſich bei der erſten Anweſenheit Brahms ziemlich re: 
ſervirt verhalten hatte, zeigte ſich diesmal empfänglicher und geizte 
nicht mit Beifallsbezeugungen. Volle Anerkennung verdient das 
Orcheſter, welches feine ſchwierige Aufgabe, einige kleine Verſtöße der 
Hörner abgerechnet, in lobenswerther Weiſe löſte. 

Außer dem Concert ſpielte Brahms noch drei kleinere Piecen, 
welche ihm reichlich Gelegenheit boten, ſeinen markigen Ton und ſeine 
glänzende Technik im vollſten Lichte zu zeigen. Am Meiſten ſprach 
uns der ſeelenvolle Vortrag des Adagio von Schubert an. Die 
Etude nach Paganini von Schumann gehört zu den weniger be⸗ 
deutenden Arbeiten dieſes Meiſters. Den Beſchluß machte der präch⸗ 
tige C-dur-Marſch von Schubert, der, urſprünglich für vier Hände 
geſchrieben, von Brahms in einer Bearbeitung für zwei Hände ge⸗ 
ſpielt wurde. Mit der Art und Weiſe, wie Brahms dieſes Stück 
vortrug, ſchien er uns eine Conteſſion an den Geſchmack des muſi⸗ 
kaliſch minder gebildeten Theils des Publikums machen zu wollen. Für 
den reichlich geſpendeten Beifall dankte Brahms durch die Zugabe 
ſeines „Ungarischen Tonzes! (Des-dur). 

er vom Orcheſter beſorgte Theil des Programms beſtand neben 
der Ouverture zu „Iphigenie in Aulis“ von Gluck mit dem bekann⸗ 
ten Schluſſe von Richard Wagner aus der D-dur- Sinfonie von 
Mozart (componirt 1786), und ſchließlich aus einer Novität, „Ka⸗ 
marinskaja“ von Glinka, einer charakteriſtiſch inſtrumentirten, im 
— aber ziemlich unbedeutenden Bearbellung ruſſiſcher Volks⸗ 
weiſen. 

Wir wollen unſeren heutigen Bericht nicht ſchließen, ohne auf das 
demnächſt ſtattfindende re des Thoma ſcen . hin⸗ 
zuweiſen, bei welchem F. Ltszt's „Legende von der heiligen Eliſabet“ 
unter Mitwirkung auswärtiger Soliſten zur erſten Aufführung gelan⸗ 
gen ſoll. Liszt's große ſymphoniſche Dichtungen find in Breslau 
noch wenig bekannt, und es iſt daher ein in hohem Grade verdienſt⸗ 
volles Unternehmen des Herrn Muſikdirectors Thoma, eines der⸗ 
ſelben zur Aufführung zu bringen. Die „heilige Eliſabet“ gilt bei 
den Verehrern Liszt's als deſſen vollkommenſte Compoſition, jeden⸗ 
falls iſt fie fein umfangreichſtes Werk und für die Beurtheilung des 
berühmten Abbes als Tondichter befonders geeignet. Wir ſehen des⸗ 
a der für nächſten Dinstag anberaumten Aufführung mit Intereſſe 

egen. 


reslaue 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


im geſchäftsmäßigen Gange der Dinge erſt, nach dem das Abgeord—⸗ 
netenhaus fein Votum abgegeben hat, ſich mit dem officlös angekün⸗ 
digten Geſetzentwurfe zu befaſſen haben würde, vorweg ſeine Zu⸗ 
ſtimmung zu demſelben, wenn auch ohne einen foͤrmlichen Beſchluß, 
ſo doch durch ermunternden Zuruf der Regierung kundthun wollte. 
Es ſpricht dafür der Umſtand, daß die Mitglieder, welche die Inter⸗ 
pellation durch ihre Unterſchriften unterſtützt haben, allen Parteifarben 
angehören; es befindet ſich darunter einerſeits Herr v. Klelſt⸗Retzow, 
Fürſt Putbus und Graf Moltke, andererſeits die Oberbürgermeiſter 
Haſſelbach, Hobrecht und von Thaden! Und damit ja kein Zweifel an 
der Abſicht des Herrenhauſes beſtehen bleibe, die in ihrer Faſſung offi: 
clell noch gar nicht bekannte Vorlage zu genehmigen, hat der Inter⸗ 
pellant Graf Udo zu Stolberg⸗Wernigerode in ſeiner Begründungsrede 
erklärt, daß er kein Gegner, ſondern ein warmer Freund des Reichs⸗ 
Eiſenbahn Projects ſei. Graf Udo gehört zu den Social: und Wirth: 
ſchaftsreformern; er hat auf der neulich in Berlin abgehaltenen Con⸗ 
ferenz derſelben ſogar den Vorſitz geführt. — Da nun auf dieſer 
Conferenz zwar beſchloſſen wurde, in das Programm, als eine Forde⸗ 
rung der Partei, den Uebergang der Privatbahnen in Staats⸗ 
betrieb aufzunehmen, man ſich dagegen in Bezug auf den Uebergang 
aller Eiſenbahnen in das Eigenthum des Reiches reſervirt verhielt, ſo 
hat die Erklärung des Grafen Udo immerhin eine gewiſſe Bedeutung, 
nämlich, daß die im Herrenhauſe ſitzenden „Soeial- und Wirth⸗ 
ſchaftsreformer“ alias „Agrarier“ es für opportun und ihren 
Plänen forderlich halten, ſich in der Eiſenbahnfrage der Auffaſſung des 
leitenden Staatsmannes anzuſchlleßen; fie geben damit von ihrem Pro⸗ 
gramm auch wirklich nicht viel in den Kauf. Wer ſich dazu bekennt, 
daß es eine Aufgabe der Soctal⸗ und Wirthſchaftspolitik ſei, die Pri⸗ 
vateiſenbahnen in Staatsbetrieb überzuführen, der kann gegen den 
Uebergang der in Staatsbeſitz oder Staatsbetrieb befindlichen Eiſen⸗ 
bahnen der verſchiedenen Bundesſtaaten auf das Reich vom ſscial⸗ 
politiſchen und wirthſchaftlichen Standpunkte aus, keinerlei 
Einwendungen mehr erheben. Seine Bedenken können lediglich 
aus politiſchen Erwägungen ſich herleiten, wenn es nicht Ab⸗ 
neigung gegen das Reich überhaupt iſt, die ihn davon abhält, 
demſelben Eigenthums⸗ und Hoheitsrechte zu übertragen, deren Er⸗ 
werbung durch die Einzelſtaaten er von feinem ſoclalpolitiſchen und 
wirthſchaftlichen Standpunkte aus befürwortet. Zieht man die Zuſam⸗ 
menſetzung des Herrenhauſes in Betracht, ſo würde ſich die Oppoſition 
gegen die angekündigte, das Reichseiſenbahn-Projeet betreffende Re⸗ 
gierungsvorlage lediglich auf die handvoll Polen und Ultramontanen 
beſchraͤnken, denen ſich noch ein oder der andere mehr oder weniger 
platoniſche Liebhaber der Privateiſenbahnen zugeſellen dürfte. Die 
preußiſche Regierung weiß bei Einbringung der vielbeſprochenen Vor⸗ 
lage im Abgeordnetenhauſe voraus, daß das Herrenhaus hinterher 
keine weiteren Schwierigkeiten machen wird und daß fie alſo ihre ganze 
parlamentariſche Action auf die Erzielung einer moͤglichſt anſehnlichen 
Mehrheit im Abgeordnetenhauſe einzurichten hat, was namentlich bei 
der Abfaſſung der „Motive“ ins Gewicht fallen dürfte. Nach der 
Beantwortung der Stolberg'ſchen Interpellation durch den Handels⸗ 


A Berliner Skizzen. 

Berlin, 21. März. 

Richard Wagner iſt der Mann des Tages. Sein Sieg iſt 
ein vollſtändiger und großartiger. Indeſſen wird nicht jedem zu Theil, 
nach Corinth zu gehen und ich bin leider nicht in der Lage geweſen, 
der erſten, mit fabelhafter Begeiſterung aufgenommenen Aufführung 
von „Triſtan und Iſolde“ beizuwohnen. Auf hohem Olymp für 
einige Thaler zu thronen, if nicht mein Fall und 100—150 Mark 
für ein Parquet⸗Billet zu geben, überlaſſe ich der jeunesse dorée 
oder ſonſtigen Potsdamern. Heute hat man den Leichtſinn, fi nicht 
zur rechten Zeit ein Billet beſorgt zu haben, natürlich zu büßen und 


ich werde Abends zu Hauſe bleiben, um nicht zum zehnten Male zu 


hören, daß ich gar nichts geſehen und gehört habe, wenn ich an dieſem 
Wunderabend nicht im Opernhauſe geweſen bin. Der Maöſtro ſoll 
in einem Meer von Glückſeligkeit ſchwimmen und wie ein Fürſt für 
feine guten Berliner ſchwärmen. Die ſchüchterne Oppoſition unter 
Führung eines Componiſten und Kritikers, der auf beiden Gebieten 
ſeiner Thätigkeit die goldene Mitte innehält, iſt glänzend geſchlagen 
worden, frenetiſcher Beifall hat die ſchwachen Zeichen des Mißfallens 
übertoͤnt und die Wagner⸗Enthuſiaſten, die es an einem Centner 
Lorbeerkränzen und Blumen nicht fehlen ließen, ſchwimmen obenauf. 
Der Kaiſer iſt entzückt geweſen über die Aufführung und man erwartet 
allgemein eine baldige hohe Auszeichnung des Componiſten, der be⸗ 
kanntlich für den Titel eines Königlich preußiſchen Generalmuſikdirectors 
ſchwärmt, obwohl der letzte illuſtre Vorgänger in dieſer Stellung der 
Jude Meyerbeer geweſen iſt. 

Neben Wagner ſpricht man von dem alten, braven, deutſchen 
Schriftſteller, dem Herrn Hans Jacob Chriſtopyh von Grimmels⸗ 
hauſen, den Herr von Schorlemer⸗Alſt als des Himmels Grauſen 
geſchild Beiläufig geſagt, fallt in das Jahr 1876 der 200 jährige 
Todestag dieſes Zeitgenoſſen von Friedrich von Logau, Philander von 
Sittewald und Abraham a. St. Clara. Ein ſchmählicheres Attentat, 
als der ungerechtfertigte Angriff des Centrums, auf das Gedächtniß 
dieſes wahren Patrloten konnte kaum verübt werden. Meiner Anſicht 
nach kann die Schrift ſogar ohne Bearbeitung jedem Primaner*) ge: 
geben werden, ohne daß ſeine Seele in Gefahr geräth. Der „aben⸗ 
teuerliche Simpliciſſimus, Teutſch, d. i. die Beſchreibung des Lebens 
eines ſeltſamen Vaganten, genannt Melchior Sternfels von Fuchshaim“ 
— eine neuere kritiſche genaue Ausgabe beſorgte 1852 der Literariſche 
Verein in Stuttgart — hat alle Vorzüge eines guten Buches. Aus 
der friſchen Darſtellung ſchaut überall der lebendige derbe Humor be⸗ 
haglich hervor und die Treue, mit welcher die greuelvolle Zeit des 
dreißigjährigen Krieges umfaſſend geſchildert worden iſt, iſt von hohem 
hiſtoriſchen Werth. Durch das Ganze weht ein ächt deulſcher Geiſt 
und der Roman wird ein hohes, bleibendes Intereſſe behalten, trotz 
oder vielleicht gerade wegen der ultromontanen Anfeindungen; — 
das eingeflochtene Lied: „Komm Troſt der Nacht, o Nachtigall“, gehört 
zu den gelungenſten Dichtungen jener Tage. v. Schorlemer⸗Alſt iſt 
malgré lui der Erwecker des Schrifiſtellers geweſen, deſſen Werk 

). Der Red. dieſer Zeitung hat fie vor nabezu einem halben Jahrhundert 
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Saftalten Beſtellungen aut die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen ımeimal ericheint. 


Donnerstag, den 23. März 1876. 


miniſter zu ſchließen, wird dabei die politiſche Seite der Vorlage in 
den Hintergrund treten und werden die wirthſchaftlichen Geſichts⸗ 
punkte als für die preußiſche Regierung maßgebend in den Vorder⸗ 
grund geſtellt werden. Es wird darum im Abgeordnetenhanſe an der 
Hervorkehrung der politiſchen Momente nicht fehlen; dafür werden 
vor allen Dingen die Redner der Centrumsfraction ſorgen. Die An⸗ 
nahme der Vorlage im Abgeordnetenhauſe kann als geſichert gelten; 
über die Ziffer der betreffenden Abſtimmungsmajorität läßt ſich nichts 
Beſtimmtes ſagen, da dieſe von der Beſetzung des Hauſes bei der 
Abſtimmung abhängt; man ſchätzt ſie auf 20—30 Stimmen. 

Die Vorlage ſelber wird nach offictöfen Meldungen ſehr kurz ſein 
und bloß aus zwei Paragraphen beſtehen, deren erſter die preußiſche 
Regierung zum Abſchluſſe des Vertrages mit dem Deutſchen Reiche 
wegen des Uebergangs der preußiſchen Staatsbahnen und der Hoheits⸗ 
rechte des preußiſchen Staates an den Privatbahnen auf das Reich 
ermächtigt, während § 2 die Genehmigung der beiden Häuſer des 
preußiſchen Landtages zu dieſem Vertrage vorbehalt. Was die wirth⸗ 
ſchaftlichen Geſichtspunkte betrifft, von denen die preußiſche Regierung 
geleitet wird, ſo giebt darüber ein ausführlicher Artikel des „Berliner 
Actionair“ Auſſchluß, worin wohl die Anſichten der Regierung ſich 
wiederſpiegeln. Darnach drängt zu Maßregeln der auf dem Gebiete 
des Privateiſenbahnweſens herrſchende Nothſtand, der in ſeinem 
wahren Umfange nur darum nicht zur Conſtatirung gelange, weil die 
Regierung als Auffihtöbehörde aus ihrer Zurückhaltung gegenüber den 
verſchaͤmt nothleidenden Eiſenbahn⸗Geſellſchaften vorläufig noch nicht 
heraustreten wolle. Irgend einmal aber müſſe von Oben her ein⸗ 
gegriffen werden, damit der Beſtand des Nationalvermögend nicht zu 
tief geſchaͤdigt werde. Es müſſe ein Zuſtand enden, der nicht erkennen 
laſſe, ob dem Reich oder ob den Einzelſtaaten die Pflicht obliege, ein⸗ 
zuſchreiten. Preußen als hervorragender Träger des Reichsgedankens 
müſſe wie in der Frage der Reichsbank opferwillig feine Rechte dem 
Reiche — natürlich gegen angemeſſene Entſchädigung für das auf das 
Reich übergehende preußiſche Staatseigenthum — zur Verfügung ſtellen 
und abwarten, ob dieſes Beiſpiel nicht bei den übrigen deutſchen 
Staaten Nachahmung finde. — Da die Einbringung der Vorlage 
unmittelbar bevorſtehen ſoll, ſo wird ſich demnächſt ſchon Gelegenheit 
finden, die „Motive“ der Regierung in einer authentiſchen Faſſung 
kennen zu lernen und dann wird auch für die Kritik eine ſichere Grund⸗ 
lage gegeben ſein. 


Militairiſche Briefe im Winter 1876. 
CCXXV. a 
Beleuchtung des offielellen Generalſtabs⸗Werkes: „Der 
deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870 — 71.“ 
Schluß des J. Theils. 


Allgemeiner Ueberblick des deutſch⸗ franzöſiſchen Kri i 
x Geytember nach den a an — — ee = 
Fortſetzung.) 
Der ziemlich bedeutungsloſe Vorſtoß der Franzoſen gegen Saar⸗ 
brücken am 2. Auguſt unter Kaiſer Napoleon war auf die vorerwäynte 


g kein anweſender Abgeordneter geleſen hatte. 


mit Plinius zu denken, kein Buch ſei ſo ſchlecht, daß es nicht in irgend 
einer Beziehung nütze, — dieſer Simplicius Simplieiſſimus 
iſt beſſer, wie ſein Ruf, er iſt durch feine Feinde auferſtanden und in 
den hieſigen Buchhandlungen iſt eine ſolche Nachfrage nach den 
Bearbeitungen, noch mehr aber nach den älteren vollftändigen Aus⸗ 
gaben, daß dieſe „Krebſe“ auf einmal ein geſuchter, hoch bezahlter 
Marktartikel geworden find. So tft der alte Patriot plötzlich zu Ehren 
gekommen und niemals hat ſich das Wort ſchlagender bewährt, daß 
ſelbſt hineinfällt, wer Anderen eine Grube gräbt. 

Das Wort „Hineinfall“ iſt durch Mommſen zünſtig geworden, 
der in klaſſiſcher Weiſe den Moabiter Jugendthümern, wie Stettenheim 
die Thondichtungen des Jeruſalemer Toͤpfers benamſt, und der ver⸗ 
worrenen königlichen Muſeumsverwaltung zu Leibe gegangen if. Man 
wird unter den gegenwärtigen Verhältniſſen wohl darauf verzichten, 
unſerer wiſſenſchaftlichen Unterrichtsausſtellung zu Philadelphie etwa 
zu Nutz und Frommen der Chineſen und Japaneſen ein „Schema 
5 geſchäftlichen Ganges im Bereiche der Muſeums⸗Verwaltung“ bei⸗ 
zufügen. a 

Ein ungeahntes Treiben der Höhe der Saiſon herrſcht auf den 
Brettern, die die Welt bedeuten. Außer Triſtan und Iſolde, neben 
Taglioni's Madeleine wird das Eintreffen von Charlotte Wolter freudig 
begrüßt. — Zur Feier des Geburtstages des Kaiſers wird im Opern⸗ 
hauſe Jeſſonda, im Schauſpielhauſe Heiſe's Colberg gegeben. — 
Frau Niemann⸗Seebach tritt heute im Nationaltheater als „Ca⸗ 
tharina“ in Shakeſpeare's „Bezähmter Widerſpenſtigen“ und in einem 
Hans Sachs'ſchen Schauſpiel: „Das heiß Eiſen“ auf. — Das Wol⸗ 
tersdorf⸗Theater bringt morgen zum Feſt einen Prolog des „beſten 
Freundes“ des Feuilletoniften „Gardefeu“, des Herrn Fr., Tietz. — 
Donnerstag beginnt in dem bisher zur Erholung der Schalfpieler ge⸗ 
ſchloſſenen Victoria⸗Theater „Die Reife in den Mond“ mit Muſik 
von Offenbach. — Im Stadttheater werden Scribe's „Feenhände“ 
gegeben. — Sonſt graſſirte auf den Vorſtadt⸗Bühnen und im Circus 
der entſetzliche „Itzig Hirſch in der Tanzſtunde“. — Selbſtverſtändlich 
fehlt es nicht zur Feier des Kaiſerlichen Geburtstages an einer Reihe 
feſtlicher Muſikaufführungen, von der Singakademie herab bis zu den 
muſikaliſchen kleinſten Bildungsſtätten unſerer Jugend. 


Eine Frage, die von großem Einfluß iſt auf das körperliche Wohl 
der Schuljugend, wurde von den Stadtverordneten eingehend beſprochen, 
die Ferienfrage. Während Virchow lange Herbſtferien, wie bei 
den Univerfitäten empfiehlt, wollen Andere ſchon mit der Verlänge⸗ 
rung der Sommerferien zufrieden fein. Insbeſondere will man einem 
thatſächlichen Umſtande, dem bekannten Reiſebedürfniß des Berliners, 
mehr Rechnung tragen. In der That dürfte in Deutſchland dieſes 
Bedürfniß nirgends größer fein, als in Berlin. Die Häufer Berlins 
haben in der Regel keine Gärten, und wo ein Garten ſich befindet, 
wird derſelbe meiſt vom Wirth ſelbſt in Anſpruch genommen. Meiſt 
iſt der mit ſtärkerem Zerſtörungstrieb begabten Berliner Jugend halber 
an den kleinen wohlgepflegten Gärten die Warnungstafel angebracht: 
Kindern ift der Eintritt nicht geſtattet. Wer alſo, um mit Göthe zu 
reden, „aus niedriger Häuſer dumpfen Gemächern, aus dem Druck 
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ſtrategiſche Aufftellung zwiſchen der Saar und Meß baſtrt. Die Fran⸗ breitet fi in Folge deſſen gegen Mittag mit ihren Splzen auf dem lichen Bericht über die Borgänge in der Landtagsſtube zu Zara durch eine 
linken Ufer aus, um eine, wie es anfänglich ſcheint, nur ſchwache] mündliche Darſtellung der Geſchehniſſe zu ergänzen. 


zoſen hatten hiermit den Feldzug thatſächlich eröffnet, da die vor⸗ 


hergegangenen Plänkeleien der Vorpoſten untereinander nur den aus 
der franzöſiſchen Kriegserklärung hervorgegangenen Kriegszuſtand mani⸗ 
feſtirten. Auf kurze Zeit wurde dieſer Grenzpoſten von den Fran⸗ 
zoſen in Beſitz genommen, ohne daß augenblicklich die Vertreibung 
erfolgen konnte. Dies beweiſt allerdings, daß zu einem Uebertreten 
nach der deutſchen Grenze franzoͤſiſcher Seits bereits Vorbereitungen 
gemacht waren, als man in den deutſchen Grenzgarniſonen noch fried⸗ 
lich exercirte. Man hatte ſich im Kriegsrathe Napoleons merkwürdiger⸗ 
weiſe eingebildet, wenn mit 100,000 Mann ſchnell eingerückt würde, 
müſſe Panique erfolgen und das Weitere würde ſich dann mit den 
anderen 200,000 Mann um ſo leichter machen. Als man aber weder 
am Rhein noch in Berlin ſich irritiren ließ, die Mobilmachung plan⸗ 
mäßig durchgeführt worden, wenn auch die Franzoſen ſchon 14 Tage 
früher Saarbrücken beſetzt hätten, ſo beſann man ſich, das Letztere 
ſofort zu thun, umſomehr, als die Theilnahme Süddeutſchlands den 
franzöſiſchen Katſer auch an der Hoffnung anderer Hilfe wohl bald 
verzweifeln ließ. Als der Wille der Nation ihn doch noͤthigte, den 
verzögerten Einmarſch nach Saarbrücken auszuführen, war dieſe Action 
nur dazu geeignet, die bereits beſchloſſene Offenſive des deuiſchen 
Heeres noch mehr zu beeilen. Der Einmarſch in den Elſaß war der 
unmittelbare deutſche Gegenzug. 

Den Kronprinz von Preußen ſehen wir nämlich ſchon am 4. Auguſt 
mit der III. Armee die franzöflihe Grenze in der Gegend von 
Weißenburg überſchreiten. Auch hier ſtand man franzöſiſcher Seits 
gerüſteter an der Grenze, als es die Deutſchen in Saarbrücken zur 
Zeit geweſen. Wären dieſelben nicht bald vor Weißenburg erſchienen, 
ſo hätten die Franzoſen umgekehrt auch dort zum Einrücken ſich bereit 
geſtellt; aber man hatte nur eine Diviſton an der Grenze gelaſſen, 
während der preußiſche Kronprinz ſchon ſeine ganze Armee um Lan⸗ 
dau concentrirte. Die Divifion Douay ſchlug ſich ſehr tapfer bei 
Weißenburg. Sie wurde geworfen, während Mac Mahon mit dem 1. 
und Theilen des 7. Corps in ſtarker Stellung auf den Höhen zwiſchen 
Wörth und Reichshoffen ſich vereinigt hatte. Schon am 5. Auguſt 
erſcheint der Kronprinz mit feinen vorderſten Heereötheilen am Sauer: 
bach, hinter welchem unmittelbar Mae Mahon ſtand. Nur einen Tag 
brauchte der Kronprinz nach ſeinem Plane noch Ruhe; er wollte am 
6. Auguſt feine Armee noch mehr verfammeln und dann am 7ten 
den Entſcheidungskampf unternehmen. Es konnten noch mehr fran⸗ 
zoͤſiſche Truppen hinter der Sauer ſtehen, als es wirklich der Fall 
war. Das ungeſtüme Andringen der bereits unmittelbar am Feinde 
ſtehenden Truppen vereitelte indeß dieſen Plan und griff demſelben 
um einen Tag vor. Dafür mußte das V. Armeecorps am 6. Auguft|: 
in mehrſtündigem heißem Ringen dem überlegenen, ſtark gedeckten 
Gegner zunächſt allein die Spitze bieten. Dadurch, daß dies mit be⸗ 
kannter Bravour dem Armeccorps gelang, vermochten allerdings die 
nachrückenden deutſchen Corps den Feind in beiden Flanken noch recht⸗ 
zeitig zu umfaſſen und letzterer entgeht nur durch regelloſe Flucht der 
vollſtändigen Vernichtung. In Eilmärſchen und demnächſt auch mit 

Benutzung der Eiſenbahnen entzog ſich die geſchlagene Armee der un⸗ 
mlltelbaren Verfolgung. Das 5. franzöſiſche Corps (Failly), deſſen 
3. Dioiſton noch bei Niederbronn in den Kampf einzugreifen verſucht 
hatte, ſchloß ſich dieſer rückwärtigen Bewegung an, da ihr nun nichts 
anderes übrig blieb — und ging dann dieſer Rückzug bis zur Marne 
ohne Aufenthalt fort. 

Der 6. Auguſt läßt aber auch an der unteren Saar einen ernſten 
Zuſaumenſtoß vor der planmäßigen Abſicht ſich entwickeln. Die Vor⸗ 
truppen der I. Armee und diejenigen der weſtlich des Hardtgebirges 


noch in ſich aufſchlleßenden II. Armee finden beim Vorrücken gegen 
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friſt von den vier Wochen Ferien übrig. 


lagen nicht zu finden ſind. 


burger Bezirksvereins dienen, welche in claſſiſcher Kürze die 


jenen Fluß den wichtigen Uebergangspunkt bei Saarbrücken am Eten 
Morgens nicht mehr im Beſitze der Franzoſen. Die 14. Divifion 


Nachhut des Feindes zu vertreiben; fie ſteht ſich aber bald darauf in 
einen heftigen Kampf gegen das ganze 2. franzöfifche Corps (Froſſard) 
verwickelt, welches die Gehölze von Stiring nnd die befeſtigten Höhen 
von Spicheren beſetzt hält. Obgleich in der Minderzahl und mehr: 
mals zurückgeworfen, ſchreiten die preußiſchen Truppen immer wieder 
zum Angriff. Aber erſt am Abend, nachdem herbeigeeilte Verſtärkun⸗ 
gen aus der I. und II. Armee das Gleichgewicht der Kräfte hergeſtellt 
haben, gelingt es, den linken Flügel des Feindes zurückzudrängen und 
dieſen hierdurch auch zur Räumung ſeiner Hauptſtellung zu zwingen. 
Das Vorgehen einer preußiſchen Diviſion gegen Forbach beſchleunigt 
den Rückzug des 2. franzoſiſchen Corps, während die zur Unterſtützung 
deſſelben beſtimmten Divifionen des 3. Corps das Schlachtfeld nicht 
mehr erreichen. Unter dem Eindrucke der Niederlagen von Worth 
und Spicheren wird die ganze vom Kaiſer Napoleon in Lothringen 
verſammelte Streitmacht in den folgenden Tagen bis hinter die Nied 
— eine ſtrategiſche Stellung vor Metz — zurückgenommen. 


Breslau, 22. Marz. 


Der Miniſter des Innern hat in der geſtrigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes mit feiner Auslegung des Vereinsgeſetzes gegenüber den Verſamm⸗ 
lungen, in denen polniſch geſprochen wird, Schiffbruch gelitten; die Redner 
der nationalliberalen wie der Fortſchrittspartei ſtanden auf Seite der inter⸗ 
pellirenden Polen. Wir denken, es dürfte auch im Großherzogthum Poſen 
kein Unglück fein, wenn einmal eine Verſammlung oder eine Vereins ſitzung 
ohne polizeiliche Aufſicht ſtattfindet. 

Die Einbringung des Geſezentwurfes, betreffend die Reichseiſen⸗ 
bahnen, hat ſich, wie die „Trib.“ hört, nur durch den großen Umfang der 
Motive und Nachweiſungen, von welchen derſelbe begleitet ſein wird, um 
Etwas verzögert. Der Geheimrath Brefeld im Handelsminiſterium, welcher 
mit der Abfaſſung der Motive betraut war, hat nunmehr ſeine Arbeit voll⸗ 
endet. Dieſelbe hat jetzt noch die bekannten Stadien (Handelsminiſterium, 
Staatsminiſterium und Cabinet) zu durchlaufen; als dann wird die Vorlegung 
erfolgen. Während man in Preußen in dieſer Weiſe für das Reich arbeitet, 
beeilen ſich in einigen anderen Staaten die Regierungen, die innerhalb ihrer 
Sphäre gelegenen Privatbahnen für das Land anzukaufen. Die koͤniglich 
ſächſiſche Regierung unterhandelt, wie erwähnt, mit einer Reihe von Privat: 
geſellſchaften und die großherzoglich heſſiſche hat mit der oberheſſiſchen Ge⸗ 
ſellſchaft bereits abgeſchloſſen. Schreitet dieſer Prozeß weiter vor, ſo werden 
die Privateiſenbahnen von den Einzelſtaaten abſorbirt, indem ſie ſich in 
Territerialbahnen verwandeln. Hierdurch würde die ganze Frage ſich 
in Form und Inhalt vereinfachen und ändern. Sie würde nicht mehr lauten: 
„Reichs⸗ oder Privatbahnen?“ ſondern „Reichs- oder Territorial⸗ 
bahnen?“ Dieſe Frage dürfte überall auf ein beſſeres Verſtändniß zu 
rechnen haben. Wer da weiß, wie in Süddeutſchland die verſchiedenen 
Staats⸗Eiſenbahnverwaltungen ſich unter einander bekämpfen, und wie ſehr 
unter dieſem inneren Kriege das Publikum und der Verkehr leiden, der wird 
ſich einen Begriff machen können, welche Folgen es haben würde, wenn 
Deutſchland der Kampfplatz für 25 ſouveräne particulariſtiſche Territorial⸗ 
Eiſenbahnverwaltungen würde. Jedenfalls hoffen wir, das particulariſtiſch⸗ 
politiſche Ferment wird, wenn auch ſehr wider ſeinen Willen, dazu beitragen, 
die Entſcheidung der großen Frage zu zeitigen. 

Die öſterreichiſche Regierung bat der unerquicklichen Situation in 
Dalmatien ein Ende gemacht, indem ſie auf beſondern Allerhöchſten Auftrag 
den dalmatiniſchen Landtag ſchließen ließ. Die Maßregel unterſcheidet ſich 
von dem Vorgehen gegen den Tiroler Landtag dadurch, daß ſie ohne jene 
bezeichnende Motivirung erfolgt iſt, durch welche die pflichtwidrige Haltung 
der Tiroler Ultramontanen eine fo entſchiedene Verurtheilung erfuhr. Präſi⸗ 

dent Ritter v. Liubiſſa hat ſich bereits nach Wien begeben, um ſeinen ſchrift⸗ 


von Giebeln und Dächern, aus der Straßen quetſchender Enge“ ſich dem heiligen Petrus, dem Patron der Fischer, in Berlin dem helligen] wohl dazu geſchaffen, eine ſolche Erregung hervorzubringen; erſchtterr in Berlin dem heiligen 


hinausflüchten will ins Weite, muß vor die Thore 


Der Thiergarten hat aber leider in jener Zeit die üblen Eigenſchaften 
der Rieſelfelder, 
alſo. 


und die übrigen Parks genügen nicht. Man verreift 
Gewoͤhnlich wird durch die Reife und deren Vorbereitungen 
noch eine Woche abſorbirt, und es bleibt nur eine zu kurze Erholungs⸗ 
Wahrſcheinlich wird man 
deshalb in Berlin dem Beiſpiel einzelner Provinzialhauptſtädte folgen 
und längere, etwas fpäter als bisher beginnende Ferien einführen. 
Eine andere Frage beſchäftigt gegenwärtig ſehr lebhaft die Behoͤr⸗ 


den und die Vereine und führte ſchon zu manchem Krieg in den 


Inſertionsſpalten der Zeitungen — die Schlachthaus frage. Es 
fehlt an der wünſchenswerthen Einigkeit. Die Schlächter wollen 


moͤglichſt ſelbſtſtändig bleiben und einzelne Bezirksſchlachthäuſer ein⸗ 


richten, einige wollen der Strousberg'ſchen Berliner Viehmarkt⸗Actien⸗ 
geſellſchaft durch Errichtung eines zweiten öffentlichen Viehmarkts Con⸗ 
currenz machen. Seit fünfzig Jahren beſchäſtigt die Frage die 
ſtädtiſchen Behörden und fie gewinnt von Jahr zu Jahr an Bedeu⸗ 
tung. Eine ſelbſtſtändige communale Einrichtung würde auf ca. 
60 Millionen Mark zu ſtehen kommen und es wird ſich dieſer hohen 
Koſten wegen mehr darum handeln, mit der beſtehenden Geſellſchaft 
ein Einvernehmen herzuſtellen. Berlin kann in Bezug auf Ein⸗ 
richtung als örtliche Lage dieſer Schöpfung ſtolz auf ſie fein, und auswärtige 
Techniker und Autoritäten, z. B. Magiſtratsrath Wenzel in Wien in 
‚feinem Werke über die Viehmärkte und Schlachthauſer Europas, haben 
hervorgehoben, daß in ganz Europa großartigere und praktiſchere An: 
Aber unſere Schlächter ſind anderer 
Meinung und die Conflicte Einzelner mit der Viehmarktverwaltung 
ſummiren ſich zu einer faſt allgemeinen Unzufriedenheit, obwohl offen 
bar ſowohl für das Gewerk wie für die Behörden eine Vereinbarung 
der beidenſeitigen Intereſſen am richtigſten wäre. In den meiſten 
Bezirksvereinen wird die Frage öffentlich beſprochen und mit irgend 
einer Reſolution bedacht. Als Muſter einer Reſolution überhaupt — 
Refoulitionen faßt man immer, wenn man weiß, daß man 
noch nicht recht weiß, 


liche Forderung enthält, „die ſtädtiſchen Behörden mögen ſehen, 
fie bei Einführung des Schlachtzwanges den Bürgern auf billigfte 
Weiſe moͤglichſt billiges und gutes Fleiſch liefern.“ Die Behörden 
als Fleiſchlieferanten, das iſt patrlarchaliſch; ja, fie „mögen ſehen“, 

das lautet vertrauensvoll, es iſt fo ſchön gedacht, aber leider kommt es 
gewöhnlich anders. 

Andere Vereine machen Propaganda nicht für Beſeltigung der 
Schloßfreiheit, gegen welche ſich vielfach eine ſpleßbürgerliche Oppoſition 
kundglebt, ſondern für die Verbreiterung des Mühlendammes und 
es iſt ein charakteriſtiſches Zeichen für das wachſende Berlin, daß ihm 
feine alte Jacke zu eng wird. In düſtern Gewölben hauſen dort die 
Ein⸗ und Verkäufer von alten Sachen und der Bauernfang der vor 


Berlins.] Nikolaus, die erſten Kirchen erbaute. 


eigentlich! ſtaunenden Auge vorüber. 
was man fagen will — kann die des Oranien⸗ Thee“, 
gemüth⸗ ſeinen Renner zum Ritt in ferne Zonen und prophezeite feine fernere 
wie! dichteriſche Entwickelung: 


Noch heute iſt der Mühlendamm 
ein Theil einer der maͤchtigſten Verkehrsadern Berlins und feine Ver ⸗ 
breiterung dringend nothwendig. Es ſproßt auch neues Leben aus den 
Ruinen, wenn auf ihrem Grunde nicht wieder neue Bauten entſtehen, 
ſie vermehren dann Luft und Licht, die in dichtgebauten Städten das 
Leben fördern. Freilich gehört hierzu wiederum Geld; man ſieht, auch 
in der Praxis gilt das Wort von der Wiſſenſchaſt, welches dem Herrn 
Minifter Falk von dem Rector der Berliner Univerfität bei Dove's 
Feſtmahl vorgehalten wurde, „er möge, wenn er der Wiſſenſchaft Luft 
und Licht verſpreche, auch etwas Geld nicht vergeſſen.“ 


Ferdinand A bie rise 


Mit dem Eintritte nde in die deutſche Literatur beginnt 
eine neue Epoche, deren Einwirkungen noch bis in unſere Tage fort⸗ 
dauern. Während alle Poeſie gegen Ende der dreißiger Jahre in 
ſpielenden Nachahmungen Göͤthe's und Heine's, in romantiſchem 
Liebesgeflüſter oder zierlichen Makamen ſüßer und langweiliger Natur 
poefle ſich gefiel, trat plotzlich Freiligrath als ein neues Element in 
die abſterbende und der Neubelebung bedürftige Literatur. Das war 
ein friſcher, fremder, in deutſchen Landen ungekannter Sang, dem Alle 
freudig lauſchten und der bei Allen reichen Widerhall fand. 

Frelligrath's Muſe war nicht auf Univerſitäten großgezogen worden, 
fie war allen Schulregeln fremd und trat frohgemuth und kühn in 
das Leben hinaus. Den matten und eitlen Weltſchmerzklagen ſetzte 
ſie eine neue fremde Welt gegenüber, die ſie mit bedeutendem Inhalt 
erfüllte, und in den mannigfachſten und ſchonſten Formen ſchilderte. 
Des Mädchens blaue Augen, des Phönix Liebesklage, der Sterne 
ſüßer Flimmer und derartige Objecte der Poeſie mußten der bunten 
Welt des Orients, den Wüften Afrikas, den Steppen Afiens, % den 
Urwäldern Amerikas weichen, und ftatt eitler Liebesklagen zogen Memde 
Welten mit Löwen, Tigern, Leoparden und Rieſenſchlangen an dem 
Schon in ſeinem erſten Gedichte: „Moos⸗ 
das er im ſechöszehnten Jahre verfaßt hatte, fattelte Freiligrath 


ie lodre, Feuer zude, 
ch mich hin mit wildem Kochen, 
Selbſt der Schnee, in deſſen Schmucke 
Einſt mein Haupt prangt, ſei durchbrochen 
Von der Flamme, die von innen 
Mich verzehrt; wie roth und heiß 
u Steine von den Zinnen 
irft nach der Farder Eis: 
So aus meinem Haupt, ihr Kerzen 
Wilder Lieder Rat, n und wallen 
ollt Ihr, und in fernen Herzen 
Siedend, ziſchend niederfallen. 


Und ſo war es auch. Die markige, kräftige Sprache, die treffende 


den Thüren ſtehenden Schlepper ſchädigt den enormen Verkehr auff ſchlagartige Schilderung der Einzelnheiten, die brennende Pracht ſatter 


widerwärtige Art und Weiſe. 


Intereſſant iſt der Mühlendamm, weil] Farben, der kühne, droͤhnende Gang der Verſe und die bewußte Be⸗ 


er der erſte und älteſte Verbindungsweg zwiſchen Cölln und Berlin iſt[ wegung in fremdartiger Form zündeten mächtig in den Herzen der 


Eu ſchon vor ſechshundert Jahren in feiner jetzigen Richtung beftand. | Zeitgenoſſen und fielen dort „ſiedend, ziſchend nieder“. 


Gedichte wie 


Er bildete den erſten Uebeegang über die Spree, als man in Colln „Der Löwenritt”, „Der Mohrenfürſt“, „Der Blumen Rache“ waren 


In der Schweiz ſcheint die Internationale in jüngſter Zeit einen beſon⸗ 
ders freudigen Aufſchwung genommen zu haben. Wie nämlich die „Gazette 
de Lauſanne“ mittheilt, hat fie, mit der Commune vereint, auf den 18. März 
einen Congreß nach Lauſanne berufen. Die Section von Bern richtete fol⸗ 
gendes Circular an die anderen Sectionen: 

„Bern, 8. Februar 1876. 
Genoſſen! 


Ueberall, wo es eine Organiſation von Proletariern giebt, überall, wo 
Geächtete leben, verſammelt man ſich am Jahrestage der Communiſten⸗ 
Bewegung des 18. Marz 1871. Man feiert dieſe Bewegung, man ſtimmt 
ihr bei, man vertritt ihre Grundsätze, aber man ſtudirt ſie nicht. Bis jetzt 
bat die Manifeſtation vielleicht ausgereicht; ſollte ne iu nicht der Moment 
gekommen fein, das Studium derſelben binjuzuflig 

An dem Tage nach ihrer Niederlage, als das Plateau von Satory 
noch wiederballte, als man auf den Pontons noch ſeufzte, hätte die Furcht 
an der Tagesordnung ſein können. Es gehörte eine gewiſſe Kübnbeit 
dazu, mitten in der Verſailler Orgie wie bei einem antiken Gelage zu er⸗ 
ſcheinen und der von ihrem Triumph trunkenen Bourgenifte die Worte ins 
Geſicht zu ſchleudern: Bourgeois, gedenke des 18. Marz! Und doch hat 
man dieſe Kühnheit gehabt. Gegenwärti erſcheint die Reaction überall 
am Ende ihres Muthes, und wer mit ſicherem Blicke den Horizont beob⸗ 
achtet, ſieht die Morgenröthe der neuen Revolution anbrechen. 

Für das Bürgertbum ist der Augendlick gekommen, zu zittern: für uns, 
uns zu erinnern! An dir iſt es, Arbeiter, gedenke der blutigen Woche! 

Wohlan denn, Genoſſen, organiſiren wir, wenn ihr wollt, eine Mani⸗ 
feſtation, ein Banket am 18. Be 1876! Aber die Section von Bern 
ſchlagt Euch vor, daß dieſe Manifeltation, dieſes Banket, gemeinſchaftlich 
ftattfinde, und daß es mit einer ernſten Discuſſton ende über die Tages⸗ 
ordnung: „die Commune!“ 

Was lt es denn eigentlich, jenes Etwas, die Commune, jene Erſchei⸗ 
nung, welche underänderlich in allen großen Epochen der Geſchichte wieder 
erſcheint. Iſt es ein Princip, 1 es ein Werkzeug? oder ſollte es zugleich 
das eine und das andere ſein? 

Wenn die Commune ein Princip iſt, iſt es eee nothwendig zu 
wiſſen, welches ihre organiſche Aufgabe in einer wiſſenſchaftlich eingerich⸗ 
teten Geſellſchaft ſein muß Wenn die Commune ein Werkzeug iſt, gleiche 
ſam der treibende Hebel der Revolution, Gefährten, dann wird die Com⸗ 
mune wiederkehren. Beeilen wir uns denn, Sie communiſtiſchen Bewe⸗ 
gungen in der Geſchichte und beſonders die von 71 zu ſtudiren, auf daß, 
wenn dieſe letztere wieder erſtehen ſoll, ee Be Tag, der 18. März, 
nicht jenen düftern Tag, den 21. Mai, im Gefolge habe. Dieſe Punkte 
in Frage, verdienen, daß man bei ihnen verweilt; von dieſem Räthſel, welches 
die ganze Zukunft enthalt, muß man die Auflöjung kennen. Man muß 
die Auflöſung kennen, denn die revolutionäre re? er wieder gorüber 
freiten, um ihre Beute oder ihre Antwort zu erhalt Die Antwort? 
Mat hat ſie ihr am 18. März zugeſtammelt und ſie 9150 davon auf den 
Ocean mit ihrer menſchlichen Beute. Dieſes Mal muß man die Antwort 
klar und deutlich ausſprechen, und wir denken, daß es die Internationale 
ſein muß, welche ſie ihr giebt. Dazu iſt es nothwendig, daß ſie dieſelbe 
kenne. Wie aber kann ſie dieſelbe kennen lernen? Dur 2 Studium! 

Genoſſen, wir erwarten mit Ungeduld Euren Beitr 
Wohlfahrt, wechſelſeitige Verpflichtung, Revolution!“ 

Man ſollte meinen, daß das des Blödfinns genug iſt. Indeß bezweifeln 
wir nicht, daß die Discuſſion über die Tagesordnung: „Die Commune“, mit 
welcher das Banket am 18. März beendet werden ſollte, vielleicht noch mehr 
von demſelben zu Tage gefördert hat. Leider ſind wir noch nicht einmal 
darüber unterrichtet, ob das Banket auch wirklich ſtattgefunden bat. Schade 
wäre es, wenn man an der Abhaltung deſſelben verhindert worden wäre. 

In Italien circuliren gegenwärtig mehrere Miniſterliſten, die jedoch natür⸗ 
lich nur den Werth mehr oder weniger begründeter Conjuncturen haben und fi 
auch nur als Gerüchte geben. Die verbreitetſte it folgende: Finanzen und 
Präſidium Depretis; Auswärtiges General Dürando, Senator; Inneres 
Mordini, gegenwärtig Präfect von Neapel, oder Zanarbelli; Krieg: die Ges 
nerale Longo, kürzlich zum Senator ernannt, Coſen oder Bertole⸗ Viale: 
Marine: Saint⸗Bon, der gegenwärtige Marineminister, oder Pescetto; öffent⸗ 
liche Arbeiten: Correnti; Unterricht: Coppino; Juſtiz: Conforti; Ackerbau 
und Handel: Majorana oder Torrigiani. — Die Generale Durando und 
Bertole⸗Viale hatten die ihnen in dieſer Liſte zugedachten Portefeuilles ſchon 


wohl dazu geſchaffen, eine ſolche Erregung hervorzubringen; erſchüttern 
ſie ja heute noch durch den Schwung des Gedankens und der Formen 
unſer Herz und feſſeln uns maͤchtig in dem zauberhaften Gedanken⸗ 
banne der Poeſie Freiligrath's, der ſeinem Sehnen nach der bunten 
Märchenwelt des Orients jo prächtigen Ausdruck gegeben in dem 
Gedichte: 

Wär' ich im Bann von Mekka's Thoren 

Wär' ich auf Demens glüh'ndem Sand, 

Mär’ ich am Sinai geboren 

Dann führt ein Schwert wobl dieſe Hand; 


Dann zög' ich wohl mit flücht'gen Pferden, 
Durch Jethro's flammendes Gebiet 
Dann bielt ich wohl mit meinen Heerden 
Raſt dei dem Buſche, der geglüht; 
Dann Abends wohl vor meinem Stamme, 
zu n ſeines Zeltes luft' gem Haus, 

trömt' ich der Dichtung inn re Flamme 
In lodernden Geſängen aus. 

Aber „der Norden, ach, iſt kalt und klug“ und ſo konnte der Poet 
nut auf den Schwingen der Phantafie ſich in jene Länder verſetzen, 
deren Pracht und Lebens fülle er mit fo wunderbarer Geſtaltungskraft 
in den verſchiedenartigſten, aber ſtets vollendeten Formen vorführte. 

Dieſe Formvollendung war nicht der geringfte Reiz der Dich⸗ 
tungen Freiligrath's. Er führte den finden Alexandriner in die 
deutiche Poeſie ein. Doch war er ihm nicht „der Renner, den Bolleau 
gezäunt und mit Franzoſenwitz geſchulet“, ſondern ein „Wüſtenroß aus 
Alerandrien, deſſen Wildheit nur von einem muthigen und geübten 
Reiter geleitet werden kann.“ 

Als man dem Dichter Vorwürfe über die ausſchließliche Wahl 
fremder Stoffe machte, da wies er in einem Gedichte „Meine Stoffe“ 
dieſen Vorwurf kräftig zurück. Derſelbe war auch ungerechtfertigt. 
Das einzige und allgemein bekannte Gedicht: „Die Auswanderer“ 
wiegt hunderte von patriotiſchen Liedern an Gluth der Empfindung 
und Liebe zur Heimath auf. 

Ibr von dannen? 


D echt! warum 30 
Da . edarthal da 1. ein und Korn; 
Der Ehwarwal, “ehr voll finſt'rer Tannen, 


Im Speſſart klingt des Aelplers Horn. 
n 
er Heimathber 3 
Nach Deutſchlands 2 — Wenzenfedern 
ſeinen Rebenbügeln ziehn! 
— wird das Bild der alten Tage 
Sag Eure e glänzend man! 
einer ommen 
Wird A: 17 der Seele ſtehn. 
Und die gleiche Lieblichkeit und Anmuth athmen auch die innigen 
Liebeslieder, die Romanzen und Balladen Frelligrath's. Hier iſt der 
Dichter deutſch und innig, Hier ſteht er auf dem Boden der Heimath, 
zu der er nun bald ganz zurückkehren ſollte. Eine Perle dieſer Gattung 
it die „Ruhe in der Geliebten”. 
So laß mich ſitzen ohne Ende, 
So laß 4 7 Ian fr nn und — 2 
Leg' deine beiden fromm de 
Auf die erhitzte Stirne 4 
Auf meinen Knien, zu deinen Füßen. 
Da laß mich ruhn in trunk ner Luft! 


| 
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früher inne; ab Ya, Gr und Gonfortt te, we Br er: das” 1 n ihre Arbeiten: im Fer der nächten 
wähnt, ſchon früheren Cabineten an. Die „Opinione“ drückt ihren Zweifel| Woche abſchließen, fo daß die Plenardebatten in der erſten Aprilwoche 


daran aus, daß Saint⸗Bon das Marineminiſterium zu behalten gedenke und 
Mordini das Miniſterium des Innern übernehmen werde. 

In Frankreich hat die Regierung ſich zwar gegen die beiden Amneſtie⸗ 
Anträge erklärt, welche von Raspail und von Bonvier am 21. d. Mis. in 
der Deputirtenkammer eingebracht worden waren; indeß hat ſie ſelbſt die 
Dringlichkeit der Berathung dieſer Frage, weil die Gemüther auf dieſe Weiſe 
am beſten beruhigt werden könnten, in Vorſchlag gebracht und ſie hat dabei 
die Genugthuung gehabt, daß die Dringlichkeit ſchließlich einſtimmig an⸗ 
genommen wurde. Sie darf ſich alſo rühmen, in beiden Kammern, — denn 
auch dem im Senat eingebrachten Victor Hugo'ſchen Antrage auf Amneſtie 
gegenüber wurde ihr Dringlichkeitsantrag ebenſo einſtimmig angenommen 
— das vollſte Vertrauensvotum erhalten zu haben. 

Der König von Spanien hat den beſonderen Vorzug, daß der Mikado 
von Japan ihn zu feiner Thronbeſteigung beglückwünſcht und ihm angekün⸗ 
digt bat, daß er eine außerordentliche Geſandtſchaft nach Madrid ſenden 
werde, um einen Handels vertrag zwiſchen Japan und Spanien abjufchlicken. 
— Das Schriftſtück, durch welches Don Carlos ſeinen Soldaten geſtattet, 
die von der Madrider Regierung angebotene Begnadigung anzunehmen, 
lautet: 


„Der General⸗Lieutenant Don Gerardo Martinez de Velasco hat unter 
anderen Dingen dem Dbergeneral der karliſtiſchen 3 auch Fol⸗ 
gendes geſchrieben: Se. Majeſtät beauftragt mich, Ihnen zu jagen, damit 
Sie es allen unſeren Leuten mittheilen, daß, da er zufällig in den Zeitun⸗ 
gen geſeben hat, daß ein Indulto (Gnadenerlaß) von der Madrider Re⸗ 
gierung bewilligt worden ift, derſelbe, den gegenwärtigen Verhältniſſen 
Rechnung tragend, Jedem die Freiheit laßt, nach den Eingebungen ſeines 
Gewiſſens zu handeln. Es iſt bierbei wohl verſtanden, daß in der Zus 
kunft kein Nachlbel für die erwachſen wird, welche ſich in die Nothwendig⸗ 
keit verſetzt ſehen, nach Spanien zurückzukebren, da der König überzeugt 
iſt, daß ſeine getreuen Unterthauen ſeiner Fahne nicht weniger ergeben 
bleiben und bereit ſein werden, ſich morgen, wenn er fie beruft, mit dem 
nämlichen Heldenmuth aufzuopfern wie gestern.“ 


Aus Amerika wird der Londoner „Times“ unterm 19. d. M. berichtet: 
„Dreizehn Aus ſchüſſe des Repräſentantenhauſes find gegenwärtig mit der 
Unterſuchung angeblicher Betrügereien in verſchiedenen Regierungs⸗Departe⸗ 
ments beſchäftigt. Einzelne Ausſchüſſe haben ſich mit mehreren verſchiedenen 
Gegenſtänden auf einmal zu befaſſen. — Vice⸗Gouverneur Davis von Miſ⸗ 
ſiſſippi, deſſen „Impeachment“ mit einem Schuldigſpruch endete, hat fein 
Amt niedergelegt. Der ebenfalls angeklagte Gouverneur Umes iſt vor dem 
Senat von Miſſiſſippi erſchienen und hat eine fünftägige Friſt zur Vorberei⸗ 
tung ſeiner Vertbeidigung erhalten.“ 


Deut ſchland. 

— Berlin, 21. Marz. [Die Eiſenbahn⸗Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. — Generalſynodalordnung. — Die Amts⸗ 
ſprache. — Die Städteordnung.] Die Abſicht, den Bericht der 
Unterſuchungs⸗Commiſſion über das Eiſenbahn⸗Conceſſtonsweſen ſchon 
im der nächſten Sitzung des Abgeordnetenhauſes auf deſſen Tagesord⸗ 
nung zu ſetzen, hat ſich nicht ausführen laſſen, weil die Erörterungen 
einzelner Gruppen von Abgeordneten über beſtimmte an die bez. De⸗ 
batten zu knüpfende Anträge noch nicht geſchloſſen find. Darüber iſt 
man auf allen Seiten des Hauſes einig, daß an die Debatte über den 
Bericht unter allen Umſtänden beſtimmte Beſchlüſſe geknüpft werden 
müſſen. Zur Vorbereitung dieſer Anträge hat ſich eine freie Com⸗ 
miſſton gebildet, in welcher ziemlich alle Fractionen vertreten find und 
der u. A. die Abgeordneten Lasker, Berger, Richter (Hagen) und 
Stengel angehören. Die Debatte ſteht erſt in nächſter Woche bevor. 
Die in Folge derſelben zu faſſenden Beſchluͤſſe werden dann geſchäfts⸗ 
mäßig an das Herrenhaus gelangen und damit auch dort den Bericht 
auf die Tagesordnung bringen. 


Laß mich das 2 245 810 b i eee ee ee ER ſelig ſchließen, 
In deinem Arm, an deiner Bruſt. 

Doch „die Zeit jagt mit raſchen Pferden“ und der poetiſche Sturm, 
den die Sänger der politiſchen Lyrik, Herwegh, Prutz und Hoffmann 
v. Fallersleben, erregt hatten, fand auch einen Wiederhall in der Bruſt 
unſeres Dichters. War vorher feine polttiſche Ueberzeugung eine maß⸗ 
volle geweſen, ſo wurde ſie in kurzer Zeit ſo revolutionär wie die der 
Zeitgenoſſen, und überflügelte bald nach „jener Nacht im Rieſen“ alle 
Anderen an Haß gegen die Tyrannei und an Kampfesluſt. 

Deutſchland iſt Hamlet! — Ernſt und ſtumm 
n feinen Thoren jede Nacht 
ebt die begrabne Freiheit um, 

Und winkt den Männern auf der Wacht. 

Da ſtebt die Hohe, blank bewehrt, 

x jagt > 1 ee on erh 

11 er, zie ein we 

Man hat mir Gift ins Ohr een 

Und als das deutſche Volk das Schwert für die begrabene Freiheit 
zog, da ſtand Freiligrath wieder in den vorderſten Kampfesreihen. 
Sein Gedicht, „die Todten an die Lebenden“ war der begeiſtertſte 
Hymnus der Revolution; es wird unvergeſſen bleiben, fo lange die 
Freiheit noch für ein erſtrebenswerthes Gut und der Tod im Kampfe 
für die Freiheit als ein heiliges Martyrium gilt! 

Als dann die trüben Tage der Reaction herannahten, „die Tage, 
von denen man fagt: ich habe kein Wohlgefallen an ihnen“ — da 
zog der Dichter in ferne Lande „und feine Harfe hing an den Wei“ 
den Babylons“. Denn wie konnte er ſingen das Lied der Freiheit 
auf fremder Erde! 

In jenen Jahren bewies Sera feine poetiſche Formgewandt⸗ 
heit nach einer anderen Richtung hin, nämlich als Ueberſetzer. 
Schon vorber hatte er Victor Hugo's „Dämmerungen“ und „Oden“ 
in glänzenden Verſen übertragen. 
Bursche Dichtungen von Walter Scott, Th. Moore, Longfellow, 

ums u. A.; in den letzten Lebensjahren wendete er ſeine Ueber⸗ 
ſetzungskunſt namentlich amerikaniſchen Poeten mit großer Vorliebe zu. 
Seinen uebertragungen wird nachgerühmt, daß er ſich in denselben 
ſtets treu an das Original gehalten, das er mit echt poetiſchem Sinne 
reproducirt, wobei er immer ſo viel Rückſicht auf Wohllaut und Schön- 
heit des Verſes und die Eigenthümlichkeit der deuiſchen Sprache nahm, 
daß man ſelten oder nie an den fremden Urſprung erinnert wird. 

Erſt als der Dichter, von ſelnem Volte begrüßt, zur Heimath 
wiederkehrte, entſtrömten feiner Leyer neue Klänge voll patriotiſcher 
Wärme und Begeiſterung. In den Krieg von 1866 trat er mit 
feinem „Weſtphäliſchen Sommerlled“ ein, in dem er noch vor den 
Schrecken eines Bürgerkrieges warnte. Voll und innig erklang aber 
erſt dann ſein Lied, als das einige Deutſchland ſeine Söhne zu den 
Waffen gegen Frankreich rief. Da zog Frelligrath dem ganzen 
poetiſchen Heerbann voran in feiner mächtigen Kriegshymne: „Hurrah 
Germania“. 

Die beiden anderen Kriegslieder Freiligraths: 
Bionville und „An Wolfgang im Felde“ find milde und ſtimmungs⸗ 
volle patriotiſche Lieder. Das erſtere wird mit Recht als die Perle 
der ganzen Kriegslyrik bezeichnet. 

Nach 1870 trat Freligrath nur ſelten noch mit poetiſchen Erzeug 


„Die Trompete von 


Später reproduelrte er namentlich S 


mit Beſtimmtheit zu erwarten find. Geſtern Abend hat die Commiſſion 
ſich über den Artikel 8 ſchlüſſig gemacht und damit einen ſehr wichti⸗ 
gen Theil der Vorlage erledigt. 


gebühren erfolgen ſolle und 3 pCt. der Perſonalſteuer als Kirchen: 
ſteuer von der Geſammt⸗Synode erhoben werden dürſen. Die Ber: 
treter der Reglerung haben ſich mit dieſem Beſchluſſe einverſtanden 
erklärt. Es iſt damit präjudiciell das ganze Steuerprinzip entſchieden, 
welches der Artikel 12 enthält. — In der Commiſſion über das die 
Amtsſprache betreffende Geſetz kam es geſtern Abend zu äußerſt leb⸗ 
haften Debatten über den § 1, der das Prinzip des Geſetzes enthält. 
Die Gegner des Entwurfes beſtritten die Competenz der Commiſſion 
und des Landtages; nicht weniger als 17 Anträge waren zu § 1 ge⸗ 
ſtellt und man zweifelte bereits an einem Zuſtandekommen der Vor⸗ 
Schließlich wurden indeſſen alle Anträge abgelehnt und § 1 
pure angenommen. Hiermit iſt wenigſtens das Zuſtandekommen des 
Geſetzes gefihert. — In der Gemeinde⸗Commiſſion ſtehen umfang⸗ 
reiche Debatten über eine Petition der Stadt Iſerlohn um Abhilfe der 
drohenden Gefahr von Erdrutſchungen bevor, zu welchen die Com⸗ 
miſſion als Sachverſtändige die Abgeordneten Hammacher, Berger 
und Schlütter hinzugezogen hat. — Die Commiſſion zur Berathung 
der Städteordnung if heute nach der Plenarfigung gewählt worden 
und beſteht aus folgenden Mitgliedern: Cremer, Röcke rath, 
Gajewski, von Bismarck (Flatow), 

Zelle, Uhlendorff, Graf Bethuſy⸗ 
Hue, NRäppel, Gärtner, Haken, Lauenſtein, Stader, 
Röſtel, Schweineberg, Krech, Kieſchke und Miquel. Bor: 
ſitzende find Miquel und Zelle, Schriftführer Gajewski, Ruppel und 
Schweineberg. 


Berlin, 21. März. [Lasker's Reſolutionen zum 
Eiſenbahn⸗Unterſuchungsbericht. Commiſſion für 
Wahlpräfungen. — Petitionen in der Gemeinde⸗Com⸗ 
miſſion.] Der Berlcht der Eiſenbahn⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton, 
welcher auf die Tagesordnung der Donnerstagſitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes geſtellt werden ſollte, iſt auf Wunſch der Fractionen vorläufig 
abgeſetzt worden. Die Vertagung, die wohrſcheinlich nur bis Montag 
währen foll, iſt beſchloſſen worden, um den Fractionen Zeit zu laſſen, 
ſich über die einzubringenden Anträge reſp. Refolutionen ſchlüſſig zu 
machen. Vor der heutigen Plenarberathung haben bereits die Frac⸗ 
tionen des Hauſes, ſowie während derſelben die Delegirten⸗Commiſſion 
den Gegenſtand einer Vorberathung unterzogen. Der Abgeordnete 
Dr. Lasker, welcher ſelbſtverſtändlich als intellectueller Urheber den 
Mittelpunkt der wichtigen Verhandlungen bildet, hat eine Reſolution 
vorgelegt, die in einen negativen und pofitiven Theil zerfällt. Der 
erſtere verlangt, daß die Eiſenbahn⸗Conceſſionen vom Hauſe nicht in 
Erörterung zu ziehen ſeien. Der zweite Theil bezeichnet den Erlaß 
eines Actiengeſetzes als nothwendig und fordert, daß bei dem Actien⸗ 
Geſetz in der Richtung der im Abſchnitt IV. 58 10 bis 15 des 
Eiſenbahn⸗Unterſuchungsberichts ausgeſprochenen Grundſätze vorgegangen 
werde. Innerhalb der Fractionen hat man ſich dahin verſtändigt, 
Vertrauens manner zu einer Commiſſion zu delegiren, um die Reſolu⸗ 
tionen Laskers einer eingehenden Vorberathung zu unterziehen und 
den Fractionen darüber Bericht zu erſtatten. Die Nothwendigkeit 
eines pofitiven Vorgehens Seitens der liberalen Parteien wird ſchon 
deshalb allſeitig empfunden, weil nichts über die eigentlichen Inten⸗ 
tionen der Conſervativen verlautet. Allerdings machen ſich auch 
Stimmen geltend, welche darauf hinweiſen, daß die Conſervativen ſo 


lage. 


Schenck, Oſterrath, 
Richter (Hagen), Petri, 


Bekanntlich beſtand fruher auch im zu fagen die Verpflichtung übernommen baben, für den Austrag der 
Herrenhauſe der Plan, aus eigener Initiative die Berathung des Be⸗ Frage, die fie angeregt, Sorge zu tragen. 
richtes zu beantragen. — Die Commiſſion des Abgeordnetenhauſes für! tend gemacht, 


Dagegen wird jedoch gel⸗ 
daß die Liberalen ſchon deshalb die 22 .,.. f . f ̃⁵— .. haben, in 


niſſen vor die Oeffentlichkeit. Und nun iſt der ſüße Liedermund ganz 
und für immer geſchloſſen. 
Und um den lorbergekroͤnten Sarg 
8 mächtiger Stürme Wehen, 
r Frühling, der ſo lang ſich verbarg, 
mu endlich auferfteben; 
ld naht auch ſie, die herrliche Braut, 
Scheu iſt der Heerbann entboten, 
Weil er ſie lebend nie geſchaut, 
Küßt ſie die Lippen des Todten. 


gabr wohl! en Banner ſei entrollt, 
n Helden zu geleiten, 

850 och ſoll das an Twen deb Hol 
ich in der Marzluft breiten; 

Und wird die Freiheit uns verwehrt, 
Beginne der Kampf auf's Neue, 

Hat doch Dein Beiſpiel uns gelehrt: 
Den Sieg erringet die Treue 


Zellenſtudien aus Plötzenſee. 
Von Gisbert Pniower. 
Motto: 1 Du in hoher Politik 
Und brockſt dabei mit nicht viel Glück 
Dir eine Suppe ein vermeſſen, 
Mußt Du fie kübelweif bier eſſen.“ 
In dieſer Küchenpoeſie drückte fi meine Stimmung aus, als ich 

jenem Grand Hotel, das man das „Staatsgefängniß am Ploöͤtzenſer“ 
nennt, Lebewohl ſagte und zum letzten Male den vergitterten Himmel 
aus meiner Zelle ſah. Ich habe dieſe Warnung an Alle, die ſich 
politiſche Suppen einzubrocken pflegen, der weißgetünchten Zellenwand 
einverleibt. Da aber ein ſolcher Rath an jener Stelle demjenigen 
gleicht, einen Haſen dadurch zu fangen, daß man ihm Salz auf den 
nz ſtreut — iſt erſt Einer einmal in jenem drei Fuß breiten 
und ſechs Fuß langen Sarge der Freiheit, dann kanmt die Warnung 
zu ſpät! — ſo übergebe ich ihn hiermit der Oeffentlichkeit. Man 
braucht nicht gerade Sybarit zu fein und nicht gerade jenem Grund: 
ſatz zu huldigen, daß man lebt, um zu eſſen, und muß doch ein ge⸗ 
lindes Schaudern empfinden, wenn man in die unergründlichen Tiefen 
des Suppennapfes blickt. Hier ruhen Ingredienzien, die an dem einen 
Tage wie Erbſen, an dem anderen wie Bohnen, an dem dritten wie 
Reis und Kartoffeln ausſehen. Nur ein geübtes Auge vermag ſie 
mit Sicherheit als ſolche Stoffe zu erkennen. Dreimal in der Woche 
entdeckt man in dem myftiſchen Gefäß einige Faſerchen, von denen das 
ahnungsvolle Gefühl erräth, daß fie wohl Fragmente von Fleiſchthellen 
fein könnten. — Wem fein Magen lieb iſt, der halte feine Zunge 
und Feder im Zaume! Das iſt die Quinteſſenz aller Weisheitsregeln 
der modernen Preßfreiheit und müßte das Motto des Preßgeſetzes fein. 
Die Stockprügel find abgeſchafft, aber der menſchliche Geiſt hat es ver⸗ 
ſtanden, ſie den Leuten, die ſonſt keine Ausſicht hätten, ihre Wohlthat 
zu empfinden, in anderer Form zugängig zu machen. Ich meine näm⸗ 
lich mit einem meiner reichs feindlichen Spaziercollegen vom Plögenfee, 
daß jene Suppen die reinen Stockprügel auf den Magen ſind. 
Schon Herrn Paul Lindau, der während ſeiner kurzen Haftzeit 
eigentlich ein verzärteltes Schooßkind der Lazarethküche war und den 
Seelenkampf gegen die Zelle ſozuſagen auf dem Bagagewagen mit⸗ 


Unter Ablehnung verſchledener Amen: 
dements hat man beſchloſſen, daß eine gemeinſame Ablöſung der Stol⸗ 


unter den Augen eines Hofaufſehers zu luſtwandeln — 


2 + - ah: 2 + 


2 Er R 4 72 . 
fi 278 428 art Er u et TEE 


die Angelegenheit einzugreifen, weil die Öffentliche Meinung, durch die 
Preſſe vorbereitet, nicht die perſönliche, ſondern die fachliche Seite der 
Frage erledigt wiſſen will. Außerdem handelt es ſich darum, die ge⸗ 
ſchäftliche Behandlung derart zu regeln, daß die in Ausſicht ſtehenden 
Debatten über drei Eiſenbahnvorlagen (Bericht der Etſenbahn⸗Unter⸗ 
ſuchungs⸗Commiſſion, Reichseiſenbahnfrage, Zinsgarantie für die Halle⸗ 
Sorau-Gubener Bahn) nicht unter einander vermengt werden. Die 
Reſolution Laskers iſt darnach angethan, für die Berathungen des 
Unterſuchungsberichts eine poſitive Grundlage zu ſchaffen und ſie em⸗ 
pfiehlt deshalb, die preußiſche Regierung aufzufordern, beim Reiche da⸗ 
bin zu wirken, daß die Actiengeſetzgebung bald in Angriff genommen 
werde. Man iſt allerdings zweifelhaft darüber, ob der preußiſche 
Landtag ſo ſcharf in die Reichsangelegenheiten eingreifen ſoll, und 
meint in Abgeordnetenkreiſen, daß die Reſolutlonen beſſer im Allge⸗ 
meinen zu halten ſeien. Indeſſen ſteht außer Zweifel, daß die im 
Unterſuchungsbericht aufgeworfenen Fragen einen formellen Abſchluß 
erhalten müſſen, damit die von den Conſervativen erhobenen An⸗ 
ſchuldigungen thatſaͤchlich ad absurdum geführt werden. — Be 
kanntlich hat der Reichstag für die Wahlprüfungen die Ein⸗ 
ſetzung einer ſpeciellen Commiſſion beſchloſſen. Nach demſelben Vor⸗ 
gange wird auch im Abgeordnetenhauſe die Einſetzung einer 
ſolchen Commiſſion beantragt werden, um zunächſt bei Prüfung 
der Wahlen einen ſchleunigeren Geſchäftsgang herbeizuführen. 
Obwohl die Schwierigkeiten bei den Ergebniſſen der Dreiklaſſen⸗ 
wahl nicht in dem Maße hervortreten, wie beim allgemeinen Stimm: 
recht, fo hat ſich doch in zahlreichen Fällen ergeben, daß die Praxis 
bei den Wahlprüfungen dringlich der Abänderung bedarf. Man wird 
ſich vorerft in den Fraetionen über einen derartigen Antrag ſchlüſſig 
machen. — Unter „Landtags angelegenheiten“ brachten mehrere Jour⸗ 
nale die Nachricht, daß bei der dritten Leſung des Etats der land⸗ 
wirthſchaftlichen Verwaltung der Antrag des Abg. Miquel (bei der 
zweiten Leſung Antrag des Abg. Schellwitz) wegen Erhohung der Ge⸗ 
hälter der Speclal⸗Commiſſarien angenommen worden; dieſelbe beruht 
indeß auf Irrthum. Es iſt vielmehr dieſer Antrag verworfen, aber 
der Antrag des Abg. Löwenſtein angenommen worden, wonach das 
Recht der Special⸗Commiſſarien auf Entſchädigung gewahrt und für 
das Jahr 1877 höhere Beſoldungen verlangt werden. Aufgefallen iſt 
es allgemein, daß bei den ziemlich lebhaften Debatten über dieſe An⸗ 
gelegenheit in zweiter und dritter Leſung der Landwirthſchafts⸗Miniſter 
ſich gar nicht betheiligt hat, ſondern nur der Commiſſar des Finanz⸗ 
Miniſters allen Anträgen zu Gunſten der Specialcommiſſarien mit 
großer Heftigkeit entgegentrat, in dritter Leſung jedoch ohne Erfolg. — 
Die Gemeindecommiſſton beſchäftigte ſich in ihrer geſtrigen Sitzung 
mit mehreren intereſſanten Petitionen, die erſte betraf die Eintheilung 
der Standesamts⸗Bezirke in Naſſau. Es hatten ſich ſchon im vorigen 
Jahre mehrere Gemeinden darüber beſchwert, daß ſie mit anderen ent⸗ 
fernteren, theils kleineren vereinigt ſeien, während geeignete Perſonen 
in ihrer eigenen Mitte vorhanden ſelen. Der Antrag der Commiſſtion, 
die Petitionen der Regierung zur Erwägung zu überweiſen, kam im 
vorigen Jahre nicht mehr in's Plenum. Diesmal ging der Antrag 
des Referenten durch, die Petitionen der Regierung zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen, wenn nur inſoweit ſich geeignete Perſonen zu 
Standesbeamten in den betreffenden Orten vorfinden. In der Stadt 
Göttingen beſteht als Communalſteuer eine Mahlſteuer. Der Ber: 
band der Müller u. ſ. w. hat ſich darüber beſchwert und beantragt, 
bei der bevorſtehenden Geſetzgebung über Communalbeſteuerung den 
Wegfall der Mahlſteuer ebenſo vorzuſchreiben, wie dies hinſichtlich der 
Staatsſteuer ſchon geſchehen if, — Es wurde auch hier dem Antrage 
der Petenten, unter ausdrücklicher Anerkennung der Legitimation der⸗ 
ſelben gewillfahrt. Endlich beſchwert ſich eine Gemeinde darüber, daß 
ihr eine Colonie, die ſich auf einem fiscalifhen Gutsbezirke gebildet 
hatte und faſt nur aus Armen beſteht, durch Königliche Verordnung 
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machte, ſchon ihm erſchlen dad Suppenmeer, das er doch von Zeit zu 
Zeit — ſah, ſo fürchterlich, daß er es den Zellenwänden klagte, 
er werde, wenn ihn nächſtens Herr Teſſendorf etwa citiren wolle, 
fein Eiſenbahn⸗Billet Iöfen, bevor Jener noch vom „Lin“ zum „dau“ 
gekommen ſei. 

Der Leſer dieſer Zellenſtudien aber möge nicht erſtaunen, daß ich 
hier bei der Schilderung jener eigenthümlichen Welt die Magenfrage 
fo in den Vordergrund ſchiebe. Sie iſt unſtreitig die wichtigſte, und 
da „die Cultur überhaupt vom Magen ausgeht“, ſo macht Ploͤtzenſee 
keine Ausnahme von dieſer Regel. Die Gedanken des grimmigſten 
„Reichsfeindes“ werden ſanfter, wenn die Stunde heranrückt, in der 
er durch die Güte des Herrn Oekonomie⸗Inſpectors ein Stück Butter 
oder für ſechs Dreier Gaͤnſeſchmalz oder etwas Kuhkäſe erlangt. Man 
glaube nicht, daß dieſe Dinge dem Menſchen wenig am Herzen liegen. 
— Wenn ich in den ſogenannten „Freiſtunden“ von 9 bis 10 und 
Nachmittags von 3 bis 4 Uhr das Vergnügen hatte, mit den ultra 
montanen und ſoctaldemokratiſchen Leldensgenoſſen in einem der Ge⸗ 


er gab uns manchmal die genaue Richtung unſeres Kreisganges an, 
„damit ick Ihnen überſehen kann“ — habe ich mich ſelbſt überzeugt, 
daß Louiſe Lateau oder Don Carlos oder das eherne Lohngeſetz weniger 
unſere Geſprächsſtoffe waren, als „Polizeifinger“ oder „Fußlappen.“ 
Mit dem erſteren bezeichnet man in der Gefängnißſprache die Mohr⸗ 
rübenſtücke, mit dem zweiten die Krautſtrunke, die ſich hin und 
wieder in die Suppe verirren. Mehr als irgend eine neueſte Rede 
Bismarcks war uns eine Neuigkeit von größter Wichtigkeit der Um⸗ 
ſtand, ob unſer Labſal zu wenig oder zu viel geſalzen war und ob 
fi) wohl irgend Einer ſchon zu dem Heroismus aufgerafft habe, mehr 
als zehn Löffel von dem Brei zu koſten. Nur manchmal — das will 
ich nicht leugnen — miſchten ſich in dieſe andere Betrachtungen, wie 
es wohl fein würde, wenn gewiſſe große Bankdirectoren, die nebenbei 
in Politik machen und in höchſt „liberaler“ Weiſe die Tantiemen von 


Hunderttauſenden einſtreichen, ein Jahr hindurch den Brei mit Polizei: . 


fingern und Fußlappen genießen, und ob ſie mit dieſem Gewinn⸗ 
antheil ihrer Verdienſte zuftieden wären. Daß dies der Wunſch der 
in Plögenfee für ihre Ueberzeugung ſchmachtenden Soclaldemokraten 
iſt, braucht nicht verheimlicht zu werden. Da ging aber vor einiger 
Zeit die ſonderbare Notiz durch manche Blätter, die politiſchen Leidens⸗ 
genoſſen wollten draußen einander zu ihren Geſinnungen bekehren. 
Wer keine Idee davon hat, wie das gemeinſame Zellenſchickſal auch 
gemeinſame und denen in der großen Welt kleinlich ſcheinende Ge⸗ 
danken erzeugt, der nur kann an jene Schilderung glauben. Und 
leicht iſt dieſes Zellenſchickſal gerade nicht. Der Unterſchied in der 
Behandlung der politiſchen Gefangenen von derjenigen der Hehler und 
Stehler iſt durch keine Inftruction feſtgeſetzt und bängt von der Coulanz 
des Directors, des Gefäugnißarztes und des Zellenſchließers ab. 

Der erſtere iſt der Vormund für den Geiſt, der zweite für den 
Körper, der dritte für die Seele. 

Der Herr Director war allerdings in einer ſchwierigen Situation 
— das darf man nicht verkennen —, als in der Anſtalt, die unter 
ſeiner Leitung zum Muſtergefängniß werden ſollte, als der erſte Ge⸗ 
fangene, der nicht gerade geſtohlen und gegründet hatte, der Social⸗ 
„Wenn Einer Angeſichts 
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incomm dali ſel. Dies i geſchehen, ohne daß bother di vert 
gensrechtliche Auzeinanderſezung ſtattgefunden habe und daß die Bei⸗ 
trelbung der durch den Zuwachs der armen Colonie erwachſenen Armen 
laſten auf Verwaltungswege fortgeſetzt werde, obgleich das Verwaltungs⸗ 
gericht die Einſtellung dieſer Beitreibung angeordnet habe. Die Be: 
ſchwerde wurde für unbegründet befunden. Dabei wurde aber zur 
Sprache gebracht, daß die jetzige geſetzliche Grundlage der Abtrennung 
ſelbſtſtändiger Colonieen von fiscaliſchen Gutsbezirken und ihrer Gin: 
verleibung in beſtehenden Gemeinden einer Verbeſſerung dringend be⸗ 
dürftig ſei, da ſie in das gegenwärtige Syſtem des Gemeindelebens 
nicht paſſen und die Perſon des Koͤnigs in unangemeſſener Weiſe in 
die Debatte ziehe. 
Berlin, 21. März. [Die Eiſenbahn⸗Unterſuchungs⸗ 
Commiſſion. — Aus dem Abgeordnetenhauſe. — Die 
Kreisordnung in Wernigerode.] Die Debatte über die Eiſen⸗ 
bahn⸗Unterſuchungs⸗Commiſſion und deren Bericht ſollte am Donners⸗ 
tag auf die Tagesordnung des Abgeordnetenhauſes geſetzt werden; ſie 
iſt aber wieder hinausgeſchoben, weil auf Anregung des Abg. Lasker 
durch Delegiste der Fractionen eine Einigung über eine moͤglichſt nutz⸗ 
bare Form der Discuſſton, ſowie über gemeinſchaftliche Anträge ver ⸗ 
ſucht werden ſoll. Heute nahm der erſte Gegenſtand der Tagesordnung, 
die Interpellation des Abgeordneten von Lyskowski über Auflöjung 
von Volksverſammlungen wegen unterlaſſener Anwendung der beutſchen 
Sprache in denſelben, ganz unerwartet einen großen Theil der Sitzung 
in Anſpruch. Freilich hatte man auf der liberalen Seite eine ſolche 
Rechtfertigung ungeſetzlicher Maßnahmen von untergeordneten Behörden 
durch den Miniſter des Innern Grafen Eulenburg nicht erwarten 
können. Nach feiner Auslegung iſt das verfaſſungs mäßige Verſamm⸗ 
lungsrecht jedes Preußen für die nicht deutſch ſprechenden Preußen nur 
dann vorhanden, wenn ſie ſich an einem Orte verſammeln, wo zufällig 
ein Polizeibeamter exiſtirt, der die Mutterſprache der Verſammlungs⸗ 
luſtigen nicht nur verſteht, ſondern auch ſprechen kann und zu ſprechen 
geneigt if. Um „das Aufſichtsrecht der Polizei nicht llluſoriſch zu 
machen“, wird den Polen, die nicht deutſch reden wollen oder können, 
und berechtigt ſind, polniſch zu ſprechen, ihr verfaſſungsmäßiges Ver⸗ 
ſammlungsrecht einfach geſtrichen und der Miniſter nennt dieſes „das 
Geſetz durch die Praxis ſuppliren“. Es war ſehr nöthig, daß über 
die Interpellation eine Discuſſion ſtattfand, und daß in derſelben ſofort 
der Nationalliberale Lipke und der Fortſchrittsmann Windthorſt (Bielefeld) 
ihren Stadpunkt gegenüber den Deductionen des Miniſters darlegten. 
Eulenburg war vor einigen Jahren noch der Meinung, in Berlin 
müßte jede Bezirksvereins⸗Verſammlung durch 2 Schutzmaͤnner beauf⸗ 
ſichtigt werden, von denen einer ſtenographirte, um ſorgfältig berichten 
zu können. Als er im Abgeordnetenhauſe in etwas draſtiſcher Weiſe 
auf dieſe Beaufſichtigung aufmerkſam gemacht wurde, ſchien er das 
Verlangen, die Polizeibeamten zu nützlicheren Dingen zu verwenden, 
kaum für ernſthaft anzuſehen. Allein plotzlich begriff man, daß man 
die Schutzmänner nicht zu ſolchen Dingen zu verwenden brauche — 
und ſeither überläßt man die Bezirksvereine, ſowie die politiſchen 
Wählerverſammlungen in Berlin ſich ſelbſt. Heute wird Graf Eulen⸗ 
burg eine Pflicht, alles zu wiſſen, was in ſolchen Verſammlungen ge⸗ 
redet iſt, nicht anerkennen; warum ſollte es mit den Polen anders 
ſein? — — Außer dieſer Interpellation erregte nur noch der letzte 
Gegenſtand der Tagesordnung: der Geſetzentwurf, betreffend die Ein⸗ 
führung der Kreisordnung vom 13. December 1872 in die Graf⸗ 
ſchaften Wernigerode und Stolberg eine lebhafte Debatte. Wer kennt 
nicht dieſe alljährlichen Verhandlungen mit der niemals reichsunmittel⸗ 
bar geweſenen Familie der Grafen Stolberg⸗Wernigerode? Der Abg. 
Eberiy fand mit feinen Anträgen auf Streichung der gräflichen Vor⸗ 
rechte die warme Unterſtützung des Abgeordneten Bertog, des Ver⸗ 
treters des Kreiſes Wernigerode. Bertog ging dem gegenwärtigen In⸗ 
haber der Herrſchaft Wernigerode geradesweges zu Leibe, mahnte ihn 


eines wirklichen Schutzmanns „Haut ihm“ ſchreit, wird er einge: 
ſperrt und iſt mein Gefangener und muß Mehlſuppe eſſen und Düten 
kleben. Dieſer Moſt hat zu feinem Lebensberuf das Haut⸗ihm⸗ſchreien 
erwählt; daß er zufällig Reichstagsabgeordneter iſt, geht mich nichts 
an, das haben ſeine Wähler mit ſich abzumachen. Oder da iſt der 
und der und der, welchem das Eigenthum ſeines Nächſten im Wege 
war. Dieſer Moſt gehoͤrt zu denen, die das zum Princip erhoben 
haben. Folglich — muß er arbeiten.“ Und ſo kam es, daß Herr 
Moſt bei den Buchbindern arbeiten mußte; ſpäter wurde es ihm ge⸗ 
ſtattet, in der Zelle Modelle feiner Gaſtſtube zu fabriciren. Es find 
dies zierliche Kunſtwerke von Zellenmodellen, an denen der ſocialde⸗ 
mokratiſche Agitater faſt dreiviertel Jahre gearbeitet. In dieſen aus Pappe 
und Holz gefertigten Zellen en miniature fehlt nicht das Geringſte 
vom wirklichen Snoentarium, der Tiſch, der Schemel, das an der 
Wand befeſtigte Bettgeſtell, die zwei Wandbretter mit dem zinnernen 
Waſchbecken, dem zinnernen Becher, dem Waſſerkrug ı. Die Verle⸗ 
genheit des Directors wuchs beim Erſcheinen des Caplans Majunke. 
Hätte Herr Wirth nach dem Rathe der Witzblätter gehandelt, die in 
uncollegialiſcher Weiſe den Redacteur der „Germania“ als Kleber der 
Düten erblickten, dann wäre es dem Aermſten bei dieſer Beſchaftigung 
ſchlimm ergangen. So aber kam der Souverain von Plöͤtzenſee auf 
einen beſſeren Gedanken. Er ließ ſich von Herrn Majunke verſchie⸗ 
dene auf die internen Angelegenheiten des Gefängniſſes bezügliche 
Fragen über Selbſtbekoͤſtigung, Selbſtbeſchäftigung ꝛc. bogenlang beant⸗ 
worten, und dieſe Aufſätze, in die der Verfaſſer feinen Parteiſtand⸗ 
punkt nicht hineinmiſchen konnte, eirculirten dann zur Information 
unter den Beamten. Nachdem die Fragen erſchöpft waren, ſchrieb 
Herr Majunke etliche Küchenzettel für die Anſtalt und war lange Zeit 
der Beſtorientirte über die Portionen Bohnen und Erbſen, die dort 
vertilgt werden. — Herr Lindau war ſo eigentlich der Blokadenbrecher 
für die dort ſchon anfäffigen und nachfolgenden Literaten. Er brachte 
Ordnung in das chaotiſche Gewirr, und ſeit ſeiner Zeit iſt das Princip 


. . der literariſchen Beſchäftigung feſt eingeführt, und die Gefangenen, 


denen dieſe gewährt wird, können ſich für täglich drei Silbergroſchen 
zu ihrer Koſt ſogenannte „Zubuße“, beſtehend aus Bier, Schmalz, 
Butter, Käſe und Wurſt verſchaffen. Daß Herr Wirth jetzt noch 
ängſtlich darüber wacht, daß das Gemüth der Preßſünder nicht durch 
unpaſſende Lectüre während der Zeit ihres Aufenthaltes in feinem 
Bereich vergiftet werde, kann man verſtehen. Er hat ja das Beſtre⸗ 
ben, ſeine Schutzbefohlenen der Geſellſchaft gebeſſert zurückzugeben! 
Solange Herr Majunke draußen ſaß, kam die „Germania“ ins 


ke Haus, der Adreſſat durfte fie aber nicht etwa einem Anderen zum 
3 Leſen geben. 


8 Auch der Herr, den ich den Vormund des Körpers nannte, der 
Geefängnißarzt, bemüht ſich, die beſtehende Geſetzeslücke durch feine 
Humanität auszufüllen. Da er den Gefangenen, die er für ſchwach 
conſtituirt hält, eine etwas beſſere Koſt (täglich eine Ration Milch und 
vier Mal in der Woche ein Stück feſtes Fleiſch) verſchreiben kann, ſo 


läßt er die literariſchen Sünder in erſter Reihe daran particlplren. 


Er iſt es, der ferner in der Verwaltung der Anſicht Bahn gebrochen, 


daß ein Menſch, der ſich mit geiſtigen Arbeiten beſchäftigt, ſehr wohl 
die Cigarre als Reizmittel der Nerven unentbehrlich finden kann, und 


ſeo ſind dieſer Species von Zellenbewohnern täglich zwei Cigarren ge⸗ 


ab- Nan das noblesse oblige! und ſchloß mit dem ſehr richtigen Aus⸗ 
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ſpruch: Man kann nicht zugleich ein großer deutſcher Staats: 
mann und zugleich ein frondirender Raugraf am Harze 
fein! — Das Haus mußte über den Eberty'ſchen Antrag Hammel: 
ſpringen. Der Abg. Miniſter Graf Eulenburg übernahm beim Sprunge 
die Führung der ſiegreichen Rechten. Dafür wurde aber ohne Hammel⸗ 
ſprung dem Grafen Stolberg das Recht geſtrichen, ein Kreis⸗Ausſchuß⸗ 
Mitglied zu ernennen — das wichtigſte Recht, welches ihm reſervirt 
worden war. f 

Köln, 21. März. [Zu dem „Bergrutſch in Caub“] theilt 
die „Koͤlniſche Ztg.“ eine Zuſchrift des Oberbergrath Fabricius, 
d. d. Bonn, den 18. März, mit, in welcher ſich derſelbe nach einer 
berichtigenden Erörterung bezüglich der Abraumarbeiten über die Ur⸗ 
ſachen der Kataſtrophe folgendermaßen ausläßt: 

„Bei dieſer Gelegenheit möchte ich zur Aufklärung vielfacher Mißver⸗ 
ſtändniſſe noch beſonders hervorheben, daß die beklagenswerthe Katastrophe 
in der Nacht vom 10. zum 11. d. M. nicht durch Abrutſchen von einem 
Theile der ſeit längerer Zeit oberhalb der Stadt Caub in fortſchreitender 
Bewegung befindlichen Felsmaſſen, ſondern vielmehr von einem Durchbruche 
bisher unbekannt geweſener unterirdiſch angeſpannter Waſſermaſſen am un⸗ 
terſten Theile des Berggehänges herbeigeführt worden ift, den man früher 
ſtets als feſt und außerhalb der Bewegung befindlich gehalten hatte, indem 
das plötzlich bervorbrechende Waſſer die am Fuße des Berges lagernden 
Schuttmaſſen mit außerordentlicher Gewalt fortgeriſſen und — die unmittel⸗ 
bar darunter gelegenen Häuſer geſtürzt hat.“ 

Anderweiten Nachrichten entnehmen wir, daß am Sonntage bereits 
ſämmtliche Leichen aus dem Schutte hervorgegraben find und daß nach 
der Beſchaffenheit der Umgebung, ſowie nach der Art der Verletzungen 
mit Sicherheit anzunehmen iſt, daß keiner der Verunglückten die Kata⸗ 
ſtrophe überlebt hat. 

Köln, 21. März. [Cardinalswürde.] Nach einer Mitthei⸗ 
lung des „Tablet“ vom 18. d. ſoll der Exbiſchof von Köln in einem 
am 3. April ſtattfindenden Conſiſtorium zur Cardinalswürde er: 


hoben werden. 

Bonn, 21. März. [Urtheil.] Die „D. Reichsztg.“ berichtet in 
eigener Angelegenheit Folgendes: „Heute Morgen wurde in der 
Appellinſtanz des hleſigen Zuchtpolizeigerichts das Urtheil in der gegen 
unſeren Redacteur, Herrn v. Ayr, und den Verleger, Herrn P. Haupt⸗ 
mann, ſchwebenden Proceßſache, betreffend den Artikel „Zeugniß⸗ 
zwang und der Reptilienfonds“ verkündet. Erſterer wurde zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt, letzterer dagegen in contu- 
maciam freigeſprochen. 

Kaſſel, 21. März. [Aufforderung] Das „Kaſſeler Tage⸗ 
blatt“ meldet, an den Biſchof von Limburg fei die Aufforderung 
ergangen, ſein Amt niederzulegen. 

Jena, 21. März. [Ueber einen Conflict zwiſchen Studenten⸗ 
ſchaft und Offiziercorps!] in unſerer Univerjitätsftadt entnehmen wir 
einer bier bei A. Neuenhahn in Druck erſchienenen Erklärung folgendes That ; 
ſächliche: Ein Einjähriger, hieſiger Studirender, Mitglied einer Burſchenſchaft, 
wurde von dem Lieutenant H., nachdem er als Ordonnanz feine dienstlichen 
Verpflichtungen ausgerichtet, in ein beſuchtes Frühſtückslocal geſchickt, um 
bier einen anderen Lieutenant v. G. an eine Einladung zum Mittageſſen zu 
erinnern. Zurückgekehrt, mußte er noch ein Buch zu einem andern Lieute⸗ 
nant tragen. Mitglieder der Burſchenſchaft erbielten hiervon Kenntniß und 
einer von ihnen forderte den Lieutenant H. auf Säbel. Derſelbe lehnte die 
Forderung ab, bat aber für ſein Benehmen in höflicher und artiger Weiſe 
um Emiſchuldigung, jo daß der Cartellträger ſich für befriedigt erklaͤrte. Von 
dem Major des Bataillons wurde letzterer Vorfall dem Univerfisätsgerichte 
mitgetheilt und die Verfolgung durch den Staatsanwalt beantragt, der Ein⸗ 
jährig⸗Freiwillige aber erhielt drei Tage Mittelarreſt. Die Studentenſchaft 
wandte ſich nun an den Senat um Genugthuung und Abhilfe der Uebel⸗ 
ſtände für die Zukunft. Dieſer erklärte ſich ſofort bereit, die Rechte der 
Commilitonen zu wahren und übergab die Petition dem Curatorium. Der 
Beſcheid lautete: „Der Senat habe von competenter Seite den Auftrag, zu 
erklären, daß man das Juſütut der Einjährig- Freiwilligen von jetzt an in 
ſeinem ganzen Umfange zu würdigen wiſſe.“ — Der Lieutenant v. G. hatte 
des Nachts einen Einjährig⸗Freiwilligen, von dem er glauben mochte, daß er 
über Urlaub geblieben jet, in Begleitung eines Couleurſtudenten geſehen. 


ſtattet worden. Wegen all' dieſes Luxus nennen die anderen Gefan⸗ 
genen die Station, in der die benannte Species internirt iſt, „das 
Geheimrathsviertel“. 

Den Vormund der Seele nannte ich den Zellenſchließer. Er ſteht 
von allen Beamten den Bewohnern ſeiner „Station“ am nächſten 
und pflegt mit ihnen den herablaſſenden Verkehr eines Protectors. 
Zwiſchen ſeinen Lippen ſchrumpft das z. B. von dem Director noch 
oſtenſibel betonte „Herr“ zu einem unbörbaren Laut zuſammen. Er 
führt feine Pflegebefohlenen ſpazieren, ſeln Rieſenlöffel ſchoͤpft aus dem 
Bottich voll Brei die Nahrung für den Zelleninſaſſen, ein Lächeln von 
ihm erquickt den armen Gefangenen wie Sonnenſchein — kurz, er iſt 
für die vom Arm der Gerechtigkeit Ereilten das verkörperte Fatum 
und wie er ſich ſtellt, ſo erſcheint dem von ihm Eingeſchloſſenen ſein 
Schickſal ſtreng oder mild. 

Die Inſtructionen der Anſtalt für das Verhalten und die Lebens⸗ 
weiſe der Gefangenen in den Zellen und in den anderen Räumen 
des Gebäudes find in der That geeignet, Plögenfee zu einer Muſter⸗ 
anftalt zu machen. Früh um 5% Uhr ertönt das von Herrn Lindau 
ſchon erwähnte „Glöcklein“, d. h. ein ſchrill klingendes Inſtrument, 
das die Fähigkeit hat, den beſten Schlaf zu unterbrechen. Ich bin 
jedes Mal aufs Neue erſchrocken, wenn dieſe Schallwellen, denen man 
ſofort das Gefaͤngniß anhört, mein Ohr erreichten. Nach dieſem 
Zeichen müſſen die Gefangenen, denen man gerade nicht zum Vor⸗ 
wurf machen kann, daß fie auf weichem Pfühl ihre Glieder ſtrecken, 
ihr Lager verlaſſen. Dann müſſen fie ih waſchen, ihre Zelle ordent⸗ 
lich reinigen und erhalten dann ihre Mehlſuppe (drei Mal in der 
Woche iſt der ſchon beſchriebene Rieſennapf mit einer ſchwarzen 
Flüſſigkeit gefüllt, der die Verwaltung die Benennung „Kaffee“ ge⸗ 
geben hat). Darauf begeben ſie ſich an die „Arbeit“. — Eine Stunde 
Vormittags luſtwandeln die Herrſchaften paarweiſe in den Höfen, — 
eine eigenartige Polonalje, deren Touren der Hofaufſeher, wie geſagt, 
ſtreng überwacht. Nach dieſer Polonaiſe begeben fie ſich zum Dejeuner 
dinatoire auf ihre Zellen zurück. Es findet das um 11% Uhr ſtatt, 
und auf ein gegebenes Glockenzeichen bewegen ſich 1100 Löffel zu 
1100 Mündern. — Das Souper wird um 6% Uhr ſervirt. Die 
Hotelglode läutet auch hierzu. Das leßie Mal thut fie ihr Werk, 
wenn das Souper beendet iſt. um 8% Uhr werden die Gasflammen 
in den Zellen ausgeloͤſcht und die Gefangenen legen ſich zu Bett. 
Im Gebäude hört man kein Geräuſch mehr, nur hin und wieder 
vernimmt man die ſchlürfenden Schritte der auf Fllzpantoffeln durch 
das Gebäude dahinſchleichenden Nachtaufſeher, welche die Pflicht haben, 
manchmal an den Zellenthüren herumzuriechen, ob nicht Einer das 
ſtreng verpönte Giftkraut ſchmaucht. Wie weit die Sehnſucht des Gefan⸗ 
genen geht, irgend ein Reizmittel zu erhaſchen, kann man daraus er⸗ 
meſſen, daß Mancher ſchon dabei uüberraſcht wurde, wie er ein Stück 
brennendes Papier im Munde hielt. Die Nachtaufſeher müſſen auch 
darauf achten, daß Keiner ſinge oder pfeife, oder daß in den gemein⸗ 
ſamen Zellen nicht eiwa Alle auf: und abgehen. In dieſen Zellen 
iR es nur Zweien zu gleicher Zeit geftattet, das Zimmer zu durch⸗ 
ſchreiten. 

: Die Iſolirzellen find für ſchwerere Verbrecher und für die Spezies 
jenes „Geheimrathsviertels“ eingerichtet; den Erſteren ſoll es eine 
verſchärfte Strafe, den Letzteren gegenüber eine Llebenswürdigkeit be: 
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eintreten. Am folgend n bemerkte ein 3 
wohnender Corpsſtudent, wie der Burſche des Lieutenant v. G. Namen und 
irkel feiner an der Thür befeſtigten Karte abſchrieb und ſendete deshalb dem 
ieutenant v. G. feine Viſitenkarte unter einer Cbarakteriſirung feines Be⸗ 
nehmens zu. Hierauf erfolgte ein Schreiben des Ehrenrathes des Offizier⸗ 
corps, wonach dem Lieutenant v. G. unterſagt war, eine Forderung an den 
Corpsſindenten zu ſtellen oder anzunehmen, da er im Dienſte gehandelt 
415 In Folge deſſen richtete die Studentenſchaft an das Offiziercorps die 
chriftliche Anfrage, ob es überbaupt Satisfaction zu geben gedachte, und 
verlangte — wegen des nahen Semeſterſchluſſes — binnen 3 Tagen Ant⸗ 
wort. — Eine ſolche iſt hierauf nicht erfolgt. Das Schreiben, ſowie die 
Correſpondenz des oben erwähnten Corpsſtudenten iſt dem Univerſitätsgericht 
übergeben; die Unterzeichner des Schreibens erhielten von dem Univerſitäts⸗ 
amtmann Stadt⸗Arreſt, und verſuchte Letzterer fie zur Zurücknahme des 
Schreibens zu veranlaſſen. In einer daran ſich ſchließenden Verhandlung 
mit einer Commiſſion des Senates gab die Studentenſchaft die Erklärung ab 
daß fie in jenem Schreiben nicht habe provociren wollen, und daß fie au 
ein gutes Einvernehmen mit der Garniſon Werth lege. Eine dritte Erklä⸗ 
rung, daß ſie weitere Schritte nicht thun und den Conflict als beigelegt an⸗ 
ſehen wolle, wollte ſie nicht abgeben. 


A Straßburg, 21. März. [Verkauf der „Straßburger 
Zeitung“. — Hochwaſſer. — Creditverein.] Am 1. April 
d. J. wird die Druckerei und der Verlag der ofſiclöſen „Straßb. 
Zig.“ aus dem Beſitze des Herrn Fr. Thiel (Firma: Fr. Wolff) in 
denjenigen des Herrn J. Schneider, Buchdruckereibeſitzer und Zeitungs⸗ 
verleger in Mannheim, übergehen und damit zunächſt den jahrelangen 
Zerwärfniffen zwiſchen dem erſtgenannten Verleger und dem Oberpräſiden⸗ 
ten, die nothwendig zur geiſtigen und materiellen Verkümmerung des 
Blattes führen mußten, ein im allgemeinen Intereſſe hoͤchſt wünſchens⸗ 
werthes Ende gemacht werden. Der neue Verleger gilt als ein ſehr 
vermögender Mann von langer Geſchäftserfahrung; vielleicht gelingt 
es ihm vermöge der größeren Unabhängigkeit, die ihm bezüglich ſeines 
Blattes zugeflanden fein ſoll, daſſelbe zu einem wirklich nützlichen 
Organ zu machen; bisber fühlten ſich Deutſche und Elſäſſer gleich⸗ 
mäßig von der Inhaltsloſigkeit der „Straßb. Zig.“ abgeſtoßen. — 
Außer dem neulich erwähnten Einſturz einer Eisenbahnbrücke dieſſett 
Mülhauſens hat das jetzige Hochwaſſer noch eine zweite, namentlich für 
unſere Stadt hoͤchſt laͤſtige Eiſenbahnbetriebsſtörung herbeigeführt; die 
Strecke zwiſchen den hieſigen beiden Bahnhöfen, dem Stadtbahnhof 
und dem Metzgerthorbahnhof, iſt nämlich ſeit mehreren Tagen unbefahr⸗ 
bar und dadurch der Verkehr mit Kehl und den ſonſtigen badiſchen 
Nachbaroͤrtern ſehr erſchwert worden. Einen bedenklichen Anblick 
bieten übrigens gegenwärtig in Folge des Hochwaſſers die durch die 
Stadterweiterung zur inneren Stadt zu ziehenden Ländereien im 
Weiten und Norden der Stadt, alſo die bekannte Loͤwe'ſche Hochfläche, 
dar. Beſorgt fragt man ſich: wie will man, von gewohnlichen Wohn: 
bänfern ganz abgeſehen, Monumentalgebäude, wie z. B. die Univer⸗ 
ſität, an Stellen errichten, wo jetzt ein weiter und tiefer See Wogen 
ſchlägt? Und dabei haben wir es hier keineswegs mit einer ſeltenen 
Ausnahme zu thun, war doch erſt 1872 der Zuſtand jener Ländereien 
genau der nämliche, wie heute. — Unter der vielfachen Unſolidität 
biefiger Perſonen und Verhaltniſſe hat auch der hier im Sommer 
1873 gegründete Creditoerein, bisher der einzige im Lande, ſchwer 
zu leiden. Nach feiner vor einigen Tagen veröffentlichten Bilanz pro 
1875 hat derſelbe Verluſte im Geſammtbelaufe von 16,000 M. ab⸗ 
zuſchreiben, wodruch anßer dem Jahresgewinn und dem Reſervefonds 
66 Procent der Mitgliederguthaben verſchlungen worden ſind. Der 
Verein zählt 229 Mitglieder und ihm bleibt nur noch ein Activ⸗ 
vermögen von 6000 M. > 

Deterreid. 
Wien, 20. März. [Aus der Herzegowina] Der Inſur⸗ 
gentenführer Pfarrer Don Giovanni Muſſtiſch wurde nach einigen 
Gefechten im Narentathal mit achtzig Inſurgenten auf öͤſterreichiſches 
Gebiet gedrängt. Damit iſt wohl feine weitere kriegeriſche Laufbahn 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


deuten. Den Erſteren wird natürlich dieſe liebliche Iſolirzelle viel 
ſaurer als den Letzteren, ſie ſprechen faſt nur mit den Beamten des 
Hauſes, dem Aufſeher, dem Oberaufſeher, der fi) hin und wieder nach 
dem Befinden feiner Pflegebefohlenen erkundigt, dem Prediger, der ihnen 
wöchentlich einmal unter vier Augen ins Gewiſſen redet, dem Schullehrer, 
der das ergänzt, was der Prediger zu ſagen vergaß u. ſ. w. Das 
Eſſen wird ihnen durch eine in der Zellenthür befindliche Klappe in 
ihren Speiſeſalon geſchoben, eine Protedur, die der Abfütterung in 
einer Menagerie ſehr ähnlich ſieht. Durch dieſe ſoſtematiſche Ab⸗ 
ſperrung bildet ſich natürlich bei ihnen der fanatiſche Drang aus, ſich 
mit den Leidensgenoſſen in Connex zu ſetzen und ſich womöglich zu 
unterhalten. Zu dieſem Zwecke haben ſie die Klopfſprache. 

Oft rufen fie ſich auch durch die Waſſerleitungen die Neuigkeiten 
des Tages zu; wer auf Zelle ſo und ſo „zugekommen“, und daß der 
und der gemeinſame Bekannte von draußen wieder da ſei. — Die 
fonderbarfte und gentalfte Idee, ſich in Communication zu ſetzen, wird 
aber am Sonntag in der Kirche ausgeführt. Wenn man von außen 
den Choralgeſang der Sträflinge hort, denkt man vielleicht, daß es die 
Töne reuiger Sünder find. O bittere Täuſchung! Nach den Melo⸗ 
dien: „Eine feſte Burg iſt unſer Gott“ oder „An den ſtillen Waſſern 
Babylons“ fingen fie ſich die Worte zu: „Halt Du vielleicht ein 
Bischen Schmalz?“ „Gieb mir dann etwas Schnupftabak“. „Weißt 
Du vielleicht, wo der Aujuſt ſitzt?“ oder „Der Willem iſt ſchon 
wieder da!“ und ähnliche erhebende Gedanken mehr. Ja, man muß 
ſich in der Welt zu helfen wiſſen, und fo helfen ſich die Leute auch 
in der kleinen Welt am Plötzenſee. 


Ausbruch des Veſuvs.] Aus Neapel wird dem Londoner „Stan⸗ 
dard“ unterm 18. d. M. telegrapbirt: „Der lang erwartete Ausbruch des 
Berges Veſuv begann geſtern Abend; die Lava floß nach Pompeji zu hin⸗ 
unter. Eine gewaltige Säule ſcheeweißen Rauchs, colorirt durch das Feuer, 
welches der Spitze des Berges eniſteigt, bietet einen prächtigen Anblik dar 
Lavamaſſen werden auch in die Höhe geſchleudert.“ 


„ IMacaulay's Leben und Brieſe.] Binnen Kurzem erſcheint eine 
autoriſirte deuiſche Ueberſetzung von Lord Macaulay's Leben und Briefe, 
herausgegeben von ſeinem Neffen G. O. Trevelvan, von Prof. Böttger 
bei Hermann Coſtenoble in Jena. In dieſem intereſſanten, in England 
Epoche machenden Werke wird das Leben des großen Geſchichtsforſchers nicht 
nur vollſtändiger als bisher geſchildett, ſondern auch zum erſten Male eine 
ungemein werthvolle Sammlung von Briefen deſſelben veröffentlicht. Dass 
felbe iſt geeignet, als Supplement zu Macaulay's claſſiſchen 
Werken zu dienen und zu ibrem vollen Verſtändniß zu führen. 


Verbotene Früchte von F. W. Hackländer. Stuttgart, 1875. Eduard 
Hallberger. Das Leden der Höfe, das Treiben der Künſtler — das ift 
Hackländers Domäne — immer it man geſpaunt, wo er uns eine Geſchichte 
aus dieſen Kreiſen erzählt. Ein gebeimnißvolles Modell, das in dem Atelter 
eines Künſtlers aus der dornehmen Welt auftaucht und wieder verſchwindet, 
wenn es die Draperie abgeworfen, eine poetiſche Erſcheinung, um die ſich ein 
Kreis von Bewunderern und Verehrern drängt, und die eben durch ihren 
poetiſchen Zauber die unnabbare „verbotene Frucht“ bleibt, it die Heldin 
dieſes ſcheinbar einfachen und doch ungemein anziehenden und bis zur Löfung 
des Geheimnſſſes feſſelnden Romans, in dem Hackländer vor Allem ſeine 
Compoſitionskunſt neben all' dem Reiz der Erfindung und Darſtellung in 
anmutbigfter Weiſe entfaltet hat. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) 
abgeſchnitten. — Ueber das Gefecht, welches am 6. d. M. bei Mura- 
tovizza zwiſchen einer ſehr ſtarken türkiſchen Proviant⸗Colonne unter 
Selim Paſcha und den Inſurgenten unter Peko Paulowitſch ſtatt⸗ 
gefunden, liegen bis heute noch keine verläßlichen Berichte vor. Die 
Angaben der Führer beider Theile widerſprechen ſich ſo vollſtändig, 
daß die Wahrheit nicht zu eruiren iſt. 

Der officielle türkiſche Bericht über dieſes Treffen lautet: 

„Selim Paſcha, nachdem er 20,000 Säcke Mehl in Piva übergeben hatte, 
wurde auf dem Rückwege bei Muratobizza auf allen Seiten von den In⸗ 
ſurgenten überfallen. Er ſchlug fie mit empfindlichen Berluften_zurüd. 
Jene der Armee find verhältnißmäßig unbedeutend. Inmitten eines Schnees 
in der Höhe von mehr als drei Pics haben ſich unſere Truppen einen Weg 

ebahnt und find nach Gacko zurückgekommen, nachdem fie ihre gefährliche 
iſſton erfüllt hatten. Der Marſchall iſt ſeinerſeits fortgegangen und nach 
Gacko gelangt. Das Siegesgeſchrei der Rebellen iſt unbegründet. 

Ferik Selim Paſcha, welcher von Gacko aufgebrochen war, um Piva zu 
verproviantiren, bat die auf den Höhen verſammelten Inſurgenten zurück⸗ 
geſchlagen. Nachdem er dieſen Platz mit Lebensmitteln derjehen hatte, bat 
er beim Rückwege bei Muratovizza eine Wen welche ſich ihm 
in den Weg ſtellte, vollſtändig geſchlagen und bat hierauf ſeinen Einzug in 


Gacko gehalten.“ 8 
Italien. 

Nom, 16. März. [ueber die Schließung der vaticani⸗ 
ſchen Univerfität] ſchreibt man der „K. Z.“: Ein Blisftahl aus 
blauem Himmel hat unſere Schwarzen furchtbar erſchreckt: ſoeben er⸗ 
ſcheint ein Decret des Unterrichtsminiſters, vom 12. d. M. datirt, 
durch welches die ſogenannte vaticanifhe oder päpſtliche Univerſität, 
welche hier im Palaſt Altemps ihre Wohnſtätte errichtet hatte, als 
geſetzwidrig geſchloſſen wird. Ich führe hier aus dem Deerct die 
Gründe an, die Herr Bonghi für ſeine Maßnahme angiebt. 

„]) Nach dem Geſetz vom 13. November 1859 kann der höhere Unterricht 
nur in Regierungs⸗Anſtalten ertheilt werden oder von Privatleuten nur in 
Fällen geſetzlicher Ermächtigung; 2) die in Rom unter dem Namen „vatica⸗ 
niſche oder päpſtliche Univerſität“ bekannte Anjtalt wird von Perſonen ge: 
leitet, welche ſich Amtsthätigkeiten und Titel anmaßen, die nur denen zukom⸗ 
men, welche vom Könige oder dem Unterrichtsminiſter ernannt find oder ſonſt 
die geſetzliche Erlaubniß zum Unterrichten haben; 3) das alles iſt nicht allein 
gegen das obenerwähnte Geſetz, ſondern auch nach dem Strafgeſetzbuch ſtraf⸗ 
bar; 4) dieſe geſetzwidrige Lehrgeſellſchaft zielt nur darauf hin, die Ausübung 
der Unterrichtsgeſetze zu ſtören und die Ueberzeugung zu fördern, daß man 
auch außerhalb des Geſetzes und gegen das Geſetz für einen Beruf berech ⸗ 
tigt werden könne; 5) die Zeugniſſe, Diplome und akademiſchen Grade dieſer 
vahcaniſchen Univerſität find an und für ſich werthlos, aber auch gemein⸗ 
ſchädlich, da ihrer Ertbeilung augenſcheinlich die Abſicht unterliegt, fie 
den geſetzlichen Zeugniſſen und Diplomen gleichzuſtellen; 6) dieſe jo beſchaffene 
Univerfität muß ihre Beſucher nur zu Schaden bringen, weil der darin er» 
tbeilte Unterricht mangelbaſt iſt, ihre Hilfsmittel wie Laboratorien und 
Sammlungen gleich Null find, die Studenten aber, um ihre Studien ver⸗ 
werthen zu können, gezwungen ſind, ihren Beruf in ungeſetzlicher Weiſe aus⸗ 
zuüben oder ihre Anerkennung durch das Unterrichtsminiſterium durch Bitten 
und Anliegen gleichſam zu erpreſſen; 7) die Studenten befinden ſich deshalb 
in ſteter Unruhe über ihre Zukunft; aus dieſer fie zu befreien iſt eine Pflicht: 
das kann aber nicht eher geſchehen, als bis die geſetzwidrige Anſtalt ge⸗ 
ſchloſſen iſt, bei der fie angehalten wurden, ſich einzuſchreiben; 8) aus dem 
Wortlaut der von dieſer Univerſität ertheilten Diplome geht hervor, daß die⸗ 
jenigen, welche dieſelbe bilden, ſich vorgenommen baben, den jugendlichen 
Gemüthern die Anſicht beizubringen, daß die gegenwärtige politiſche Ordnung 
Roms nicht normal ſei und daß, ſobald dieſe ihrer Meinung nach normal 
geworden, die Diplome ipso facto volle Kraft und Giltigkeit erbalten wür⸗ 
den, wobei jedoch auch zwiſchenzeitlich kein Hinderniß beſtehe, ſich derſelden 
für die Ausübung eines Berufes zu bedienen, ſo weit und wo immer es 
angehe.“ i : 

[In dem nächſten Conſiſtorium, ] welches auf den 3. April 
feſtgeſetzt iſt, ſollen außer vielen Biſchöfen und Erzbiſchöfen auch vier 
neue Cardinäle ernannt werden, unter ihnen der Jeſuitenpater Franzlin 
aus Deutſch⸗Tirol, früher Profeſſor der Theologie am Collegium Ro⸗ 
manum, jetzt am Collegium Auſtro-Hungaricum. 

[Der Marcheſe Migliorati,] welcher fein Entlaſſungsgeſuch als Ge⸗ 
ſandter Italiens in Griechenland eingereicht hat, iſt zum Senator ernannt 
worden. 

[Amneſtiegeſuch.] Mehrere Italiener, welche den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg in der Vogeſen⸗Armee mitmachten und hernach ausgewandert ſind, 
daben den General Garibaldi in einer Adreſſe von Montevideo aus gebeten, 
zu Gunſten derer, welche aus Liebe zu Frankreich die italieniſche Armee ver⸗ 
ließen, eine Amneſtie zu erwirken. 


Frankreich. 

* Paris, 20. März. [In der heutigen Sitzung der De 
putirtenkammer!] legte der Finanzminiſter Leon Say den Ent: 
wurf des Budgets für das Jahr 1877 vor. Hiernach würden die 
Einnahmen betragen: 2,6 72,140,530 Francs, die Ausgaben 
2,667,296,751 Francs, jo daß ſich ein Ueberſchuß von 4,843,779 
Franes ergiebt. Die Ausgaben überſteigen diejenigen des Jahres 
1876 um 97,111,948 Francs, die Einnahmen ergeben einen Mehr⸗ 
betrag von 96,791,238 Frances. In der Motivirung des Budgets 
conſtatirt der Miniſter, daß, wenn für 1877 keine Vermehrung der 
Steuerlaſten vorgeſchlagen werde, es auch unmoͤglich fei, irgend eine 
Reform zu realifiren, da der Ertrag der beſtehenden Steuern zur 
Herſtellung des Gleichgewichts im Budget durchaus nothwendig ſei. 

[Der neue Unterrichtsminiſter, Herr Waddington,) 
empfing geſtern die Profeſſoren der Pariſer Lyceen und richtete an 
dieſelben, wie das „XIX. Siecle“ erfährt, folgende Anſprache: „Ich 
muß Ihnen mein Programm, nach welchem ich das Unterrichtsweſen 
leiten will, darlegen. Ich bin für die Freiheit des Unterrichts; ich 
habe ſie immer für nothwendig gehalten und halte ſie auch noch für 
nothwendig. Was aber die Verleihung der Grade betrifft, ſo 
iſt es mein feſter und unwiderruflicher Wille, ſie dem Staate zurückzu⸗ 
ſtellen: der Staat allein ſoll das Recht haben, die Grade zu verleihen. 
In dieſem Punkte habe ich nie meine Anſicht geändert und ich bitte 
Sie, meine Erklärung in den weiteſten Kreiſen zu verbreiten. Der 
Univerfität (dem officiellen Unterrichtskörper) bin und blelbe ich ergeben 
und werde nicht vergeſſen, daß ich einen Theil meiner Studien auf 
einem Pariſer Lyceum gemacht habe.“ Den größeren Theil ſeiner 
Studien hat Herr Waddington nämlich, der noch heut das Franzoͤ⸗ 
ſiſche mit leicht engliſchem Accent ſpricht, auf der Univerfität Oxford 
zurückgelegt, das dem einheimischen Lehrkörper einiges Mißtrauen ein- 
oßen mochte. Der „Univers“ iſt über die Auslaſfung dieſes „libe⸗ 
ralen Proteſtanten“ ganz außer ſich. 5 

„Nach der Miniſterialerklärung vom 14. Marz“, jagt er, „durfte man 
noch boffen, daß die Regierung bei der Ausführung der von ihr angekün⸗ 
digten aßregel mit einiger Schonung, vielleicht ſogar mit einigem Verzuge 
vorgehen werde; jetzt darf man bon ibr keine Rücksicht mehr erwarten. Idre 
ei verſetzt die katholiſchen Univerfitäten in eine ſehr gefährliche Lage. 

enn der betreffende Vorſchlag vom Abgeordnetenhauſe ausgegangen wäre, 

fo hätte der Senat ſich ihm vielleicht widerſetzt; fobald die Regierung aber 
den Antrag ſtellt, iſt zu befürchten, daß der Senat, wie bei der Wahl des 
eum Ricard, klein beigebe. So werden es alſo nicht die Radcialen gewe⸗ 
05 in, welche zuerſt an das Univerſitätsgeſetz Hand gelegt haben, nicht 
tlas den Katholiken die ungerechte Ausnahmeſtellung, die 

vill, < 5 Regierung des Marſchalls 
Mac Mahon ſelbſt wird dieſen Eingriff in eine auf dem Natur: und chriſt⸗ 
lichen Recht begründete Freiheit, die Alter iſt und böber ſtebt, als alle Rechte 
des Staats, verſchuldet baben. Die Regierung hätte ſich auf den Sena 
ſtützen können, um Widerſtand zu leiſten; fie zieht es vor, dem Abgeordneten⸗ 
bauſe nachzugeben. Dieſe Politik, welche mit einem Attentat auf die Frei⸗ 
beit des höheren Unterrichts beginnt, wird fie verhaängnißdoll zu anderen 
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Zugeſtändniſſen hinreißen, nach denen gewiſſe liberale Conſervative vielleicht 
dedauern werden, was ſie heute gutheißen. 

(Die Gerbergeſellen von Paris! ſtellten beute die Arbeit ein. 
Sie hatten ein Verringerung der Arbeitöftunden verlangt und die Gerber, 
welche die re nicht gewähren wollten, ſchloſſen, nachdem ein Theil 
der Geſellen die Arbeit eingeſtellt, ihre Gerbereien. 

Großbritannien. 

London, 19. März. [Hirtenbrief des Cardinals Man⸗ 
ning.] Heute Morgen, ſchreibt man der „K. Ztg.“, iſt in den 
Kirchen der Diöceſe Weſtminſter wieder ein Hirtenbrief des Cardinals 
Manning verleſen worden, in welchem die Gläubigen zu Beiſteuern 
für die verfolgte Geiſtlichkeit Preußens aufgefordert werden. Als eine 
Probe dieſer in jüngſter Zeit hier weit und breit in's Kraut geſchoſſenen 
biſchöflichen Jeremiaden⸗Literatur laſſe ich das Schreiben Manning's 
nachſtehend im Wortlaute folgen: 

Heinrich Edward, Cardinal⸗Prieſter der beiligen römiſchen Kirche, mit dem 
Titel der Kirche St. Andreae und St. Gregor auf dem Cöliſchen Berge, 
durch die Gnade Gottes und des Xpoſtoliſchen Stugles Erzbiſchof von Weſt⸗ 
minſter, an die Geiſtlichkeit und Gläubigen feiner Diöcefe. Geſundheit und 
Segen in dem Hern! Ehrwürdige und liebe Väter und liebe Kinder in 
Jeſu Chriſto! Wir haben ſchon ſo oft und ſo ausführlich über die deſpo⸗ 
tiſche und ränkevolle Verfolgung der katholiſchen Kirche in Preußen, und 
eben fo über die beldenmüthige Standhaftigkeit der Biſchöfe, Geistlichen und 
Gläubigen zu Euch geſprochen, daß es heute nur weniger Worte von uns 
bedarf. Wir freuen uns, daß die Katholiken unſeres Landes, eingedenk der 
Trauer ihrer Vorfahren, dankbar für ihre eigene religtöſe Freiheit und be⸗ 
ſeelt von derſelben Hingebung zu der göttlihen Autortat der Kirche, aus 
freien Stücken, und noch ehe wir ſie dazu angeſpornt, begonnen haben, der 
katboliſchen Geiſtlichkeit in Preußen in ihrer ſchweren Noth ihre Hilfe zu 
Theil werden zu laſſen. Wir ſchließen uns jetzt ihren Anſtrengungen mit 
freudiger Bereitwilligkeit an; und wir rufen Euch, liebe Kindlein in Jeſu 
Chriſto, ernſtlich an, Alles, was Ihr vermöget, für dieſen edlen und drin⸗ 
genden Notbitand beizuſteuern. Laßt Euch nicht durch den Gedanken an die 
eigene Armuth und an die eigenen mannigfaltigen Bedürfniſſe entmutbigen. 
„Gebet, und es fol Euch gegeben werden!“ Habt Vertrauen zu dem bei: 
ligen Herzen Jeſu, gegen welches der erſte Stoß in dieſer grauſamen Ver⸗ 
lan gerichtet wurde. Wir find von der Zuverſicht erfüllt, daß die heu- 
tige Sammlung in einigem Verhältniß zu der Würdigkeit der Sache, zu der 
Größe des Nothſtandes und zu dem Antrieb katboliſcher Chriftenliebe ſteben 
wird. Wir hegen das Vertrauen, daß die Armen aus ihrer Armuth ſpen⸗ 
den werden; wir hegen das Vertrauen, daß die Reichen, in gleichem Ver⸗ 
hältniß, aus ihrer Fülle geben werden, auf daß unſere Brüder in Deutſch⸗ 
land, Hirten und Heerden, erkennen mögen, daß die Katholiken dieſes Landes 
fie lieben nicht in Worten, noch mit der Zunge, ſondern mit der That und 
in der Wahrheit” (1 Job. III, 18.) 1) Durch das Geſetz vom 22. April 
1875 wurden der katholiſchen Kirche in Preußen ein jährliches Einkommen 
in der Höhe von 135,000 bis 150,000 L. entzogen. 2) Dieſes Einkommen, 
deſſen regelmäßige Bezahlung feierlich durch Concordate zwiſchen der preußi⸗ 
ſchen Regierung und dem heiligen Stuble verbürgt worden war, bildete 
keineswegs einen re gel für die katholiſche Kirche, ſondern eine Zah⸗ 
lung zur Entſchädigung für eingezogenes Kirchenvermögen von weit höberem 
Werth. 3) Die Zahl der Prieſter, deren Einkünfte auf dieſe Art ganz oder 
theilweiſe zurückbehalten werden, beträgt gegen 10,00. 4) Die einzige Ber 
dingung, unter welcher die Geiſtlichkeit, nach dem Geſetze vom 22. April, 
zum Anſpruch auf die Wiederaufnahme der Gehaltszablungen berechtigt iſt, 
beſteyt in der Einreichung eines ſchriftlichen Verſprechens an die 
Regierung, binfort den Staatsgeſetzen, welche die „Falk⸗Geſetze“ (Mais 
geſetze) einbegreifen, Geborſam zu leiſten. 5) Die „Falk Geſetze“ find 
mit der Ausübung der katholiſchen Religion ſchlechterdings unvereinbar, 
da fie unter Anderem beſtimmen, daß die Ausbildung der Geiſtlichkeit auf 
Staats⸗Univerſitäten vor ſich gehen ſoll, an welchen antichriſtliche Grund: 
ſätze gelehrt werden; daß der Papſt in Preußen keinerlei Disciplinar⸗ 
gewalt ausüben ſoll; und daß Biſchöfe durch das Urtheil eines rein weli⸗ 
lichen Tribunals, des „königlichen Gerichtshofes“ (das Schreiben nennt den 
deutſchen Ausdruck) abſetzbar fein ſollen. Die Geiſtlichkeit iſt daher zu der 
Wahl zwiſchen Beitelſtab und Abfall 2 worden. Sie hat den Bettel⸗ 
ſtab gewählt. 6). Doch iſt dies nicht Alles! In vielen Fallen iſt die Aus⸗ 
übung rein geiſtlicher Befugniſſe als ein Verbrechen beſtraft worden; der ge: 
wöhnliche Gottesdienſt der Kuche, die Darreichung der Sactamente, ſelbſt die 
Beſtattung der Todten iſt als Verbrechen behandelt. Sechs Biſchöſe und eine 
ſebr anſehnliche Anzahl Prieſter ſind ihrer perſönlichen Freiheit beraubt wor⸗ 
den; einige derſelben ſind mit gemeinen Verbrechern zuſammen eingekerkert 
und werden als ſolche behandelt, und Tauſende unter den Gläubigen befinden 
ſich ohne Hirten und geiſtlichen Troſt. 7) Auch iſt es den Katholiken in 
Preußen nicht möglich, viel für die Unterſtützung der verarmten Geiſtlichen 
zu thun, die bisher noch nicht ins Gefängniß geworfen worden ſind. In 
einem Telegramm, welches am 10. Mai lezten Jahres veröffentlicht wurde, 
iſt angegeben, daß „die Regierungspraſidenten angewieſen worden find, gegen 
die Veranſtaltung von Sammlungen zur Entſchadigung katholiſcher Geiſt⸗ 
lichen für die denſelben auferlegten Strafen, ſofern die Genehmigung des 
Ober⸗Präſidenten der Provinz nicht erfolgt iſt, als geſetzlich ſtrafbare Hand⸗ 
lung einzuſchreiten und ſie zur Beſtrafung zu bringen“. In vielen Provinzen 
iſt dieſer Befehl befolgt worden; und in den ärmeren Gemeinden, namentlich 
auf dem Lande, erleiden die Geiſtlichen die größten Entbehrungen, ohne daß 
ibre Gemeinden fie davor zu ſchützen vermöchten. Einer ſehr hochgeſtellten 
Quelle zufolge iſt es in den Diöcejen Trier, Hildesheim, Limburg, Fulda und 
Culm den Gläubigen gänzlich unmöglich, ihre Prieſter zu erhalten; und jeder 
Proteſt, welcher in der öffentlichen Preſſe oder auf anderem Wege durch Laien 
gegen die Politiker der Regierung in dieſer Sache ausgeſprochen wird, wird 
durch Geldſtrafe und Gefängniß unterdrückt. Unter ſolchen Umſtänden darf 
ſicherlich ein Aufruf zur Hilſe für dieſe um des Gewiſſens willen Nothleiden⸗ 
den mit guter Ausſicht auf Erfolg gemacht weden. Es ſind dies zugeſtandener 
Maßen Männer von muſterhaftem Lebenswandel und von ganzer Hingabe 
an die Pflichten ihres heiligen Amtes. Das einzige Verbrechen, deſſen ſie be⸗ 
zichtigt werden, iſt ihre Weigerung, ſich in Glaubensſachen den Befehlen des 
Staates zu unterwerfen. Sie ſind daher zu der Achtung, zu dem Mitleid 
und zu thätiger Sympathie aller Katbolilen in der ganzen Welt berechtigt 
Ehrwürdige und liebe Väter! Wir brauchen weiter kein Wort hinzuzufügen. 
um End zu bewegen, mit allem Eenſt und mit der vollen Autorität chriſt⸗ 
licher Liebe Eure Gemeinden zur Hilfeleiſtung anzurufen. Möge der Gott 
des Friedens der Kirche in allen Ländern Frieden geben, und möge feine Lebe 
bei Euch bleiben. Gegeben zu Weſtminſter, mit der Anweiſung zur Vor⸗ 
leſung in den Kirchen der Didcefe, bei allen Meſſen und anderen Gottes: 
dienſten am dritten Faſten⸗Sonntag, den 19. März 1876, an welchem Tage 
bei allen Gottesdienſten eine Collecte zur Unterſtützung der verſolgten Geiſt⸗ 
lichkeit in Preußen vorgenommen werden ſoll. + Heimich Edward, Cardinal⸗ 
Erzbiſchof von Weſtminſter. \ 

Eines Commentars zu dieſen Auslaſſungen wird es bei Ihnen in 
Deutſchland, wo die wirkliche Sache und deren Gründe bekannt ſind, 
nicht bedürfen. Dem Erzbiſchof Manning kann es allerdings nicht ſchwer 
fallen, ſeiner Heerde, die zum größten Theil aus unwiſſenden Icländern 
beſteht, einzureden, was ihm gefällt; und die Zeit zur Veranſtaltung 
von Sammlungen für deutſche Geſetzesverächter iſt jetzt um ſo günſtiger, 
als die Anſprüche, welche die clericale Rebellion in Spanien an den 
biefigen Ultramontanismus ſtellte, einſtweilen fortgefallen find. 

A. A. C. London, 20. März. aM verſchiedenen iriſchen Vereine 
in London, ] politiſche wie geſellige, begingen den St. Patricks⸗Tag 
am Sonnabend zum erſten Male duich eine gemeinſchaftliche Kundgebung 
im Alexandra⸗Palaſt, deren Ordnung, obwohl ſich über 18,000 Perſonen 
daran betheiligten, durch nichis geſtört wurde. Den Glanzpunkt des Feſtes 
bildete ein großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert, deſſen Programm aus⸗ 
schließlich iriſche Muſit umfaßte. j } 

Aus dem Norden Englands] kommen große Klagen über die dortige 
faſt beiſpielloſe Arbeitsloſigkeit in der Kohlen: und Eiſen⸗In⸗ 
duſtrie. In der Grafihaft Durham allein find 18 Kohlenbergwerke ger 
ſchloſſen und 10,000 Eiſenarbeiter geben ſchon ſeit Monaten müſſig. 
[Die ſtünmiſche i welche zum Beginn voriger Woche 
eintrat, bat während der letzten drel Tage in ganz Großbritannien obne jede 
Unterbrechung angehalten. Geſtern (Sonntag) früh wurde London von einem 
plötzlichen und heſtigen Schneefall beimgeſucht, und obwohl Nachmittags die 
Sonne bell ſchien, ih der Schnee noch nicht 1 5 verſchwunden. Dabei herrſcht 
eine bittere Kälte. In Schottland brach am Freitag ein Schneeſturm herein, 
wie er ſo heftig nicht ſeit einer Generation dageweſen. Es entſtand dadurch 
eine ſehr ernſtſiche Störung des Bahnverkehrs und mehrere Züge zwiſchen 
Dundee und Perth, ſowie auf der Hochland⸗Eiſenbahn blieben ſo tief im 
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Schnee ſtecken, daß die Paſſagiere eine ganze Nacht hindurch in den Waggons 
zubringen mußten, ehe fie aus ihrer beklagenswerthen Lage befreit werden 


konnten. Die Capitäne der in den nordöstlichen Häfen angekommenen Schiffe 
berichten, daß fie auf offener See fürchterliches Wetter durchzumachen hatten. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. März. [Tagesbericht.] 

+ [Zur Feier des Geburtstages St. Majeſtät des 
Kaiſers] fand in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen ein Feſtgottes⸗ 
dienſt ſtatt. In der Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabeth, wo 
Diaconus Schmeidler die Amtspredigt hielt, waren die Beamten 
der königlichen Regierung, an der Spitze der Oberpräſident der Pro⸗ 
vinz Schleſien Graf Arnim⸗ Boitzenburg und der Regierungs⸗ 
Präſident Graf von Poninski, Magiſtrat und Stadtverordnete und 
andere Mitglieder der königlichen und ſtädtiſchen Behörden erſchienen. 
In der Kreuzkirche fand um 8 Uhr ein feierlicher Militär⸗Gottes dienſt 
für die Soldaten der katholiſchen Confeſſion ſtatt, während um 11 Uhr 
in der Hofkirche und in der Barbarakirche eine gleiche religiöje Feier⸗ 
lichkeit für die evangeliſche Garniſon abgehalten wurde. Dem Gottes⸗ 
dienſte wohnte die hohe Generalität und das Dffiziercorpd bei. Bei 
Abfingung des Salvum fac regem wurden auf dem Exercierplatze 
um 11% Uhr die üblichen 101 Kanonenſchüſſe gegeben. Die beab: 
ſichtigte Parade mußte wegen eingetretener ungünſtiger Witterung unter⸗ 
bleiben. — In den hieſigen höheren Lehranſtalten, Mittel: und Elemen⸗ 
tarſchulen fanden überall patriotiſche Feierlichkeiten ftatt. In der Mittags⸗ 
ſtunde ertönten vom Rathsthurm herab verſchiedene religiöfe und va: 
triotiſche Lieder. Im Laufe des Nachmittags wurde bei Sr. Excellenz 
dem commandirenden General des VI. Armeecorps, General der Ca: 
vallerie von Tümpling, ein großes Feſtdiner abgehalten, welchem 
die Generalität, die Stabsoffiziere, und viele bieſige und auswärtige 
Offiziere beiwohnten. — Im großen Saale des Centralbahnhofes fand 
zu derſelben Zeit ein Diner von 150 Gedecken ſtatt, an welchem ſich 
die Spitzen der königlichen Regierung, des Provinzial⸗Schulcolleglums, 
des Medicinal⸗Collegiums, der General⸗Commiſſion, des Provinzial» 
ſteuer⸗Directoriums, des Oberbergamts, der Poſt, der Telegraphie, der 
Eiſenbahn, Rector und Senat der koͤniglichen Univerfität, der Bürger: 
meiſter, einige Magiſtratsmitglieder und der Stadtverordneten⸗Vorſteher 
betheiligten. Der Oberpräſident der Provinz Schleſien, Graf Arnim⸗ 
Boitzenburg, brachte hierbei den Toaſt auf Sr. Majeſtät den Kaiſer 
aus. Die mit Begeiſterung geſprochenen Worte fanden in den Herzen 
der Anweſenden enthuſtaſtiſchen Wiederhall. — In dem mit Gewächſen 
decorirten Saale der Loge „Friedrich zum goldenen Zepter“ auf der 
Antonienſtraße hatten fi) ca. 230 höhere Juſtizbeamte zu einem ge: 
meinſchaftlichen Diner verſammelt, bei welchem der Chef⸗Präſident des 
hieſigen Appellationsgerichts, Herr Holzapfel, den Toaſt auf Sr. 
Majeſtät den Kaiſer ausbrachte. — In den Räumen der Vereinigten 
Logen auf der Sternſtraße wurde das Geburtefeſt des hohen Pro⸗ 
tectors ebenfalls durch ein Diner feſtlich begangen. — Im Saale des 
Weißgartens begingen die Mitglieder der Conſtitutionellen Mittwoch⸗ 
Reſſource das Geburtsfeſt des Kaiſers durch Concert, Feſtrede, Vor⸗ 
führung lebender Bilder und durch einen Feſtball. 


-d. [Die Feier des kaiſerlichen Geburtstags auf bie» 
ſiger Univerſitätl fand heute zur feſtgeſetzten Stunde unter zahl: 
reicher Bethelligung des Publikums und der Studirenden in der Aula 
Leopoldina ſtatt. Außer dem Curator der Univerſität, dem Ober: 
Präſidenten der Provinz Schleſien, Grafen Arnim, wohnten ver: 
ſchiedene Vertreter der königlichen und ſtadtiſchen Behörden der Feier 
bei, welche durch Aufführung der Ouverture zu „Titus“ von Mozart 
unter Leitung des königlichen Muſikdirectors Dr. Julius Schäffer 
in würdiger Weile eingeleitet wurde. Hierauf hielt Herr Profeſſor 


Dr. Hertz eine ſchwungvolle und treffliche Feſtrede, der wir Folgendes 
entlehnen: 

Ein hohes und ſeltenes Feſt dürfen wir heute begehen. An der Schwelle 
des 80. Jahres iſt unſer Kaiſer und König angelangt. Körperlich rüjtig, 
geiſtig friſch tritt er in daſſelbe ein. Wenn ein römiſches Sprichwort den 
Sechziger in draſtiſcher Weiſe von der Bethätigung im Staatsleben aus⸗ 
ſchloß, fo iſt er erſt in dieſem Alter auf den Vordergrund des polttiſchen 
Schauplatzes getreten. Und nicht nur hat er ſich auf demſelben wahrend 
eines faſt zwanzigjährigen Zeitraums behauptet in einem Alter, in dem man 
fonft berabfteigt von den Höhen des Lebens, in friedliche Stille ſich zurück⸗ 
ziehend oder doch nach ihr verlangend, hat er in aufſteigender Linie als Re⸗ 
gent, König, Kaiſer, allzeit Sieger und Mehrer des Reichs, Neubegründer 
der Einheit des gejammten deutſchen Vaterlandes und jetzt ihr mächtiger 
Schirmberr, das boͤchſte Ziel des Glanzes und des Ruhmes erreicht. Ju 
barter Schule des Lebens war er von früher Jugend an geprüft: mit den 
königlichen Eltern vor der Uebermacht des allgewaltigen Feindes in den 
äußerſten Nordoſten des Vaterlandes geflüchtet, in karger Entbehrnng, legte 
er ſein erſtes Jahrzehnt zurück; bald brach die Noth des Vaterlandes der 
edlen, hohen Mutter das Herz, — zwar an den Kämpfen, den Siegen der 
Befreiungskriege war es dem deranwachſenden Jüngling vergöant, mit pers 
ſönlicher Auszeichnung tbeiljunehmen, aber der helle Siegesglanz leuchtete 
nicht hinein in des Vaters F Herz, trotz der blühenden, reichen 
Schaar der beranwachſenden Kinder blieb dem einförmigen, knappen lönig⸗ 
lichen Haushalt der Stempel des Ernſtes, der Trauer aufgedrückt. Wie tief 
der jugendliche Prinz das ſelbſt fühlte, möge ein ſcheinbar geringfügiger, 
aber nächſter, zuverläſſigſter, ſehr bezeichnender Zug beweiſen, der, aus Fa⸗ 
milientradition ſtammend, wohl noch nicht öffentlich bekannt geworden 
iſt. Als dem eben zwanzigjährigen —＋ — bei dem Beſuche einer rheini⸗ 
ſchen Stadt von einem jungen Mädchen Roſen geſtreut wurden, ſprach er be⸗ 
wegt: „Das iſt das erſte Mal in meinem Leben, daß mir Roſen auf den 
Weg geſtreut werden“ Gewiß waren dieſe Worte nicht nur im eigentlichſten 
Sinne gemeint: denn in wie hohem Maße ihm der Eindruck dieſer anmuthi⸗ 

en Huldigung geblieben iſt, das bat er fortwährend und bis zu dieſer 
tunde bei jeder ſich darbietenden Gelegenheit durch unmittelbare gütigite 
Theilnahme an den perſönlichen Geſchicken und durch buldvolle Förderung 
der Familie jenes Mädchens bewieſen. Nicht entſpricht es den Empfindun⸗ 
en dieſer Stunde, es im Einzelnen zu verfolgen, daß auch im weiterem 
ebensfortſchritt es dem Prinzen zwar an Roſen, wie vor Allem eine mit 
beffnungsvoll beranblühenden Kindern geſchmückte eigene Hauelichleit fie 
bietet, nicht völlig gebtack, daß es aber auch an Dornen nicht fehlte. Selbſt 
als er unter aufrichtiger Zutimmung des weitaus größten Theiles ſeines 
Volkes die Regentſchaft geführt und demnachst, getragen von der Liebe, die 
er in dieſen Jahren ſich erworben, den Thron ſeiner Vater beſtiegen hatte, 
ſchien es noch einmal, als wollten übermäthig emporwuchernde Dornen ihn 


bemmen auf dem Pfade, den er glaubte zum Heile feines Volles einſchlagen 


und unentwegt felbit verfaſſungsmaßig berechtigtem Widerſpruche gegenüber 
verfolgen zu müſſen. Als aber die Ehren von Königgrätz iden Sieger 
ſchmückten, da vermählten ſich dem Lorbeer auch wieder friſche, volle Roſen. 
Und voller wiederum erblühten fie, als er in dem mit der ſtolzen Weiheformel 


„ü toutes les gloires de la France“ bezeichneten Herrſcherſchloſſe, im Herzen 


des zu Boden geworfenen, üdermüthigen Feindeslandes mit reiner Hand aus 
den Händen feiner Mufürſten die deutſche Kaiſerkrone empfangen durfte. Und 
wenn auch ſeitdem in mannigfach bewegter Zeit dem Herrſcher, der ſeines 
Volkes ee in treuem Herzen trägt, Sorgen ernſter Art nicht erſpart 
blieben, die aufwuchernden Dornen erſticken unter dem nimmer welkenden 


Lorbeer, den ſtets ſich verjüngenden Roſen, mit denen die Verehrung und 


die Liebe des ganzen, durch ihn geeinten Volkes den erhabenen Greis ſchmückt. 
Daß an dieſem Lorbeer dem geſammten kampfmuthigen und opferſreu⸗ 


digen Volke fein Antheil gebühre, das erkennt er jeloit in bochſinniger De⸗ 
ihm an Roſen, an edlem 


muth ſelbſtlos und neidlos an; aber auch, daß es 
Schmuck und anmutbiger Zierde des Lebens nicht gebsehe, auch das neben 


den ernſteren und ſchwereren Aufgaben feines hoden Berufes ins Auge zu 
faſſen, verſchmäht er nicht: neben der Sorge für die Aufrechthaltung den 


SE 
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Macht und des Anſebens des Reiches, für das materielle Moblergehen, für 
die geiſtige Bildung feines Volkes in allen ihren Stufen von der Volks 
ſchule bis zu den hoͤchſten Graden wiſſenſchaftlicher Lehre und Forſchung liegt 
ibm auch die Forderung der ſchönen, zumal der bildenden Künſte am Herzen. 
Wie hoch er die Pflege auch dieſes Blüthenzweiges unter den anderen frucht⸗ 
ſchweren Aeſten unſeres Lebensbaumes ſtellt, beweiſt, daß er fie unter Fort 
dauer ſeiner vollen Theilnahme dem unmittelbaren Schutze des kunſtſinnigen 
und kunſtverſtändigen Thronſolgers unterſtellt hat, dem zur Seite mitrathend 
und mitthatend, ſelbſt ausübende Künſtlerin und als ſolche nach dem Urtheile 
der Fachverſtändigen das Maß auch des talentvollen Dilettantismus über: 
ragend, ſeine Gemahlin ſteht. Unter ſelbſtſtändigem Eingreifen des Kron⸗ 
prinzen, förderlichem Antbeil der Kronprinzeſſin, unter einſichtigſter, wenn 
freilich auch durch die hoffentlich demnächſt beſeitigten Mängel in der admi⸗ 
niſtrativen Organiſation dieſer Anſtalten vielfach beengter und gehemmter 
Leitung hervorragender Gelehrter und Künſtler erheben ſich in der Hauptſtadt 
neue Kunſttemvel, werden die vorhandenen in zweckmäßiger Meile zu 
erhöhtem Genuſſe umgeſtaltet, ihre Schätze mit reichlich erhöhten Mitteln 
in glänzender Weiſe vermehrt — es ſei nur an die Suermondt’iche Gallerie, 
an die großartigen Ankäufe einiger antiker Münzſammlungen erſten Ranges 
mit einem Worte erwähnt, in möglichſt förderlicher und bequemer Weiſe der 
Beſchauung und dem Studium zugänglich gemacht (abgeſehen freilich von der 
verkehrten 3 der Gypsabgüſſe im neuen Muſeum, deren Erwäb⸗ 
nung in dieſem Zuſammenhange nicht umgangen werden kann, damit 
Schweigen nicht als Zuſtimmung erſcheine). Nach langem Zwiſchenreiche geht 
auch die k. Akademie der Künſte nach der von unſerem Kaiſer in huldvoller 
Berückſichtigung des einſtimmigen Wunſches der Künſtlerſchaft vollzogenen 
Ernennung eines ebenſo hochbegabten als thatkräfligen Directors einer neuen 
Epoche des Glanzes und der Blüthe entgegen. 

„Wenn dieſe Kunſtanſtalten naturgemäß vorzugsweiſe im Mittelpunkte 
des Reiches ihren Sitz haben müſſen, ſo wird doch auch ähnlichen Beſtrebun⸗ 
gen in den Provinzen die fördernde kaiſerliche Fürſorge zu Theil. Wir vor 
Allem haben es mit ehrfurchtsvollem Danke anzuerkennen, daß der nach den 
Siegen von 1866 aus dem Herzen Schleſtiens an ihn gerichteten unmittel⸗ 
baren Bitte um Gründung einer Kunſtſtätte in dieſer Hauptſtadt Se. Majeltät 
in Anerkennung der von der meiſthedrohten Provinz bewieſenen muthvollen 
Treue und willigen Opſerfreudigkeit in gnädigſter Weiſe Gewährung ver⸗ 
heißen bat. Schon erhebt ſich der großartige Bau, in welchem die zerſtreuten 
Sammlungen von Kunſtſchätzen vereinigt und mit planvoller Einſicht zu 
Genuß und Belehrang geordnet und gemehrt werden ſollen; daß an einem 
Orte, in einer Provinz, wo der Poeſie und Muſik faſt übermäßig ſchaffend 
wie empfangend gehuldigt wird, während zwar wobl auch auf dem Gediete 
der Baukunſt manches bedeutende Werk ſich erhebt, Bildhauerei und Malerei 
aber allzu ſpärlich geübt und gehegt werden, daß bier neben der unter ein: 
ſichtiger Leitung zu einer nicht geringen Bedeutung emporgehobenen, aber 
doch nur eine Seite vertretenden und im größeren Publikum allzuwenig be⸗ 
kannten Sammlung unſerer Univerſität von Gypsabgüſſen nach der Antike 
die Gründung einer ſolchen Kunft:Dafe einem wahrbaften Bedürfniſſe ent 
ſpreche, wird kein Einſichtiger leugnen. Inwieweit die ferner an dieſe Anſtalt 
ſich knüpfenden, dochfliegenden Hoffnungen, durch eine und die andere Meiſter⸗ 
weikſtatt in dieſen Räumen Breslau zum Mittelpunkte einer neu aufitreben: 
den ſchleſiſchen Kunſtſchule zu machen, ſich verwirklichen werden, bleibt dahin⸗ 
geſtellt. Daß aber jene Sammlungen unter den angedeuteten Vorausſetzun⸗ 
gen den Bewohnern unſerer Stadt und unſerer Provinz, die zum großen 
Theile geiſtigen Genuß und geiſtige Erquickung in der Hauptſtadt derſelben 
zu ſuchen ſich begnügen müſſen oder doch begnügen, zur Veredlung ihres Ger 
ſchmacks und zur Erhöhung ibrer Geſammtbildung gereichen werden, das 
dürfen wir ſicher boffen. Und darum erſtatten wir auch vorzugsweiſe gern 
an dieſer Stätte und an dieſem Tage unſerem Kaiſer den Zoll unſerer Dank⸗ 
barkeit für die Förderung, die er auch dieſer Seite der Entwickelung unſerer 
provinziellen Intereſſen bat zu Theil werden laſſen, ſicher hoffend, daß er 
auch im weiteren Fortgange dieſer ſegensreichen Stiftung ſeine buldreiche 
Theilnahme nicht entziehen werde. 

„Aber weit über dieſe Grenzen der engeren wie der weiteren Heimath 
binaus fördert er unter perſönlichſter Theilnahme im Verein mit der Gens ſſin 
feines Lebens und feines Thrones auch die ernſten und hochbedentenden 
Studien auf dem Kunſtgebiete, die auf die Erforſchung der Stätten antiker 
Cultur gerichtet find. Unter der Beiſtimmung und unter dem Schutze des 
kaiſerlichen Herrn iſt nunmehr dieſe für die Erfolge und den Ruhm der 
deutſchen Wiſſenſchaft ebenfo bedeutungsvolle, als für das geſammte deutſche 
Volk wie für die Gebildeten aller Nationen die edelſten Kunſtgenüſſe verhei⸗ 
ßende Angelegenheit zur Sache des Reiches geworden und wird in der Aus: 
dehnung und mit der Ausſtattung betrieben, die einer als würdig und wich⸗ 
tig erkannten Seite des Lebens einer großen Nation entſprechen.“ 

Redner erinnert zunächſt an die für die Erforfhung von Kleinaſien er⸗ 
gebnißreiche Expedition, die Ernſt Curtius in den Preußiſchen Jahrbüchern 
anziehend geſchildert, deren Ergebniſſe für die Wiſſenſchaft er demnächſt in 
den Schriften der Berliner Akademie der Wiſſenſchaften veröffentlicht hat. 
Das ehemals preußiſche archäologiſche 1 8 in Rom iſt zu einem Reichs⸗ 
inſtitut mit dem zwieſaten Sitz in Rom und Athen geworden. Die von 
der preußiſchen Regierung geſtifteten beiden Stipendien für jüngere, hoff⸗ 
nungsreiche Gelehrte wurden von 2 auf 5 vermehrt und im freigiebiger 
Meile zu einem ausreichenden Betrage erhöht; eigene Publicationen auch 
des griechiſchen Zweiges des Inſtituts neben den jo reihen und bedeutungs⸗ 
vollen, in unvermindertem Umfange erſcheinenden Denkmälern, Jahrbüchern 
und F des römiſchen Zweiges find demnächſt in Ausſicht 

eſtellt. 
f ir abrend nun die Früchte dieſer bedeutungsvollen Erweiterung und 
Umgeſtaltung erſt allmälig reifen und der Hauptſache nach den Kreiſen der 
Fachgelehrten zu gute kommen werden, ziebt ein anderes Ereigniß auf 


dieſem Gebiete die Augen des geſammten gebildeten Europas auf ſich. 


Nach langwierigen und ſchwierigen Verhandlungen, deren Ergebniſſe durch 
die wirren politiſchen Verbältniſſe des heutigen Griechenlands dis zum 
letzten Augenblick in Frage geſtellt erſchienen, iſt ein Vertrag zu Stande ge⸗ 
kommen, der Deutſchland das Recht gewährt, auf belleniſchem Boden an 
der gebeiligten Stätte der Verehrung des Zeus zu Olympia Ausgrabungen 
anzuſtellen. Mit großartiger Uneigennüßigkeit hat das Reich dabei im 


alleinigen Dienſt der Wiſſenſchaft auf jeden Vortheil oder Erwerb für ſich 


verzichtet: alle Originalwerke, die ans Licht kommen, bleiben helleniſches 
Eigenthum, nur die Abſormung und die Veröffentlichung wird für eine 
Reihe don Jabren den Deutſchen vorbehalten; ob etwa eine oder die andere 


Originalproduction oder Doublette ihnen als Lobn für alle Koſten und 


Müben vergünſtigt wird, bleibt völlig dem freien Ermeſſen und dem guten 
Willen der helleniſchen Regierung überlaſſen. 

„Es iſt eine der bedeutungsvollſten Stätten belleniſchen Lebens und 
helleniſcher Cultur, helleniſcher Religion und helleniſcher Kunſt, die wir da⸗ 
durch zu erſchließen hofften und inzwiſchen mit glänzendem Erfolge zu er⸗ 
ſchließen begonnen haben.“ 

Redner zeichnet nunmehr im Weiteren die Beſchaffenbeit der Landſchaft 
Elis, die örtliche Lage von Olympia und giebt eine detaillirte Beſchreibung 
über den zu Olympia befindlichen alten Zeustempel, zu deſſen Erforſchung 
die Franzoſen ſich ſchon im Jahre 1829 anſchickten, die aber bald wieder nach 
einigen Erſolgen durch die Zeitperhältniſſe zum Abbruch ihrer Unternehmung 
gezwungen wurden. Das neueſte Unternehmen Seitens des Deutſchen Reiches 
bat bereits eine große Anzahl von Funden gemacht, von denen in den öffent 
lichen Blättern Mittheilung gemacht worden iſt. Auf dieſelben näher ein⸗ 
zugeben, würde überflüͤſſig oder verfrüht fein, bevor nicht wenigſtens Abbil⸗ 
dungen vorliegen und nicht nur ſtatiſtiſches Material. 

Trotzdem aber erſchien es dem Redner nicht unangemeſſen, bei dem Inter⸗ 
eſſe, . fi fortan in erhöhtem Maße für jeden Gebildeten an dieſe Stätte 
Anüpfen wud, zur Vorbereitung auf die demnächſt zu erboffende weitere 
Kenninib und Erkenntniß fie zum Gegenſtande der Betrachtung an dem heu⸗ 
tigen Tage zu machen. Es bot ſich dadurch eine willkommene Gelegenheit, 
unſerem erhabenen Herrſcher für die Fürſorge zu danken, die er wie ſonſt, ſo 
wiederum und ganz beſonders bei dieſer Gelegenheit böchſten geiſtigen Inter⸗ 
eſſen der Nation zuwendet. Das ſind die Eroberungen, deren, wenn es 
ulopiſtiſchen Idealen in nüchterner, realpolitiſcher Erwägung entſagt, das 
deutſche Volk fortan allein auf fremdem Boden bedarf. Möge es unſerem 
Kaiſer beſchieden fein, den kriegeriſchen Eroberungen, mit denen er ſich ein 
unvergängliches Andenken in den Jahrbüchern der Geſchichte geſtiftet, noch 
viele ſolcher friedlicher Eroberungen bimufügen! Dieſer Wunf aber ſchließt 
nothwendig den zweiten in id, daß s ibm noch lange geſtattet ſein möge, 
der Entwickelung der inneren Wohlfahrt des unter ſeinem Schirm und 
Scepter geeinten Deutſchen Reiches wie ſeines treuen Preußenlandes in uns 
geminderter Kraft und Friſche ſich zu widmen! „Gott erhalte, Gol ſchirme 
unſeren Kaiſer und König!“ 8 \ 

Hierauf ſchritt Redner zur Verkündigung des Ausfalls der eingegangenen 
Preisarbeiten. 

Von der katboliſch⸗tbeologiſchen Facultät war das Thema geſtellt 
worden: „Fortis et virilis 23 arguwenta et invitamenta tum phi- 
losopha tum christiana diligentur proponantur et dispanantur, disposita 
sic conferantur inter sese ao comparentur, ut patientiae Christianae 
quantum sit numen, manifestum fiat.“ Hierüber ift eine Arbeit eingegan⸗ 


„stud. theol. cath. Aug 
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gen, welcher der ud willig zuextheilt werden konnte. Verfaſſer iſt 
5 Nürnberger aus Habelſchwerdt. 

Die evangeliſch⸗theologiſche Facultät batte die wiederholte Auf⸗ 
gabe geſtellt: „Jesu dych⁰,⅜ rie, recentſoribus non indubitata, denus exami- 
netur“ welche von Stud. theol. ev. Oscar Runge aus Beeskow bearbeitet 
worden iſt. Demſelben wurde der volle Preis zuerkannt. Die neue Nuf⸗ 
gabe: „Quae ratio intercedat inter evangelium et eudaemonismum 
inquiratur“, hat dagegen keinen Bearbeiter gefunden. 

Die von der juriſtiſchen Facultät wiederholt geſtellte Aufgabe: 
„De dolo in erimine furti tam secundum jus Romanum quam secandum 
jus hodiernum agatur“, hat 2 Bearbeitungen gefunden, von denen die eine 
böchſt mangelhaft, die andere zwar bedeutend beſſer, aber doch nicht preis: 
würdig befunden worden iſt. Das von derſelben Facultät geſtellte ſtaats⸗ 
rechtliche Thema: „Conditio hodierna prineipum comitumque mediatisa- 
torum, qui vocantur, in regno Borussiae exponatur“, hat Stud. jur. et 
cam. Carl Fipper aus Neuſtadt O.⸗Schl. zu voller Befriedigung bearbeitet, 
fo daß ihm nicht nur der volle Preis zuerkannt worden iſt, ſondern es ſoll 
auch die Behörde erſucht werden, von den anderen vacanten Preiſen ihm die 
Hälfte noch zuzulegen. 

Die medieiniſche Facultät hatte als i e ne, „Unter⸗ 
ſuchung des Drüſenbaues und des Fermentgehaltes in der Magenſchleimhaut 
der Amphibien während des Hunger⸗ und Verdauungszuſtandes“. Es ſind 
2 Bearbeitungen eingegangen, welche gleichmäßig der Prämiirung würdig 
befunden worden find. Der ausſtehende Preis von 150 Mark ſoll deshalb 
unter beide Bearbeiter: Cand med. Heliodor von Swiencidi aus Schrimm 
und Stud. med. Carl Partſch aus Joſephinenhüttte, Kr. Hirſchberg i. Schl., 
getheilt worden. Ein Geſuch an den Herrn Minifter, den beiden Prämiirten die 
Summe auf den vollen Preis von 150 M. zu erhöhen, ift dahin deantwortet 
worden, es ſeien für dieſen Zweck keine Mittel vorhanden. Das zweite, wiederholt 
geſtellte medieiniſche Thema: „Zuſammenſtellung der Angaben des Hippo⸗ 
krates, Galen und Soranus über die Krankheiten der Kinder“, hat ebenfalls 
zwei Bearbeitungen gefunden, unter die der volle Preis getheilt worden iſt. 
Das gleiche Geſuch an den Herrn Miniſter, wie vorher, bat die gleiche Be⸗ 
antwortung gefunden. Die Prämiirten find: Cand. med. Traugott Kroner 
aus Glatz und wiederum Helioror v. Smwiencidi aus Schrimm. 

Die philoſo phiſche Facultät hatte 3 Aufgaben geſtellt, zu denen ſich 
ke in Bearbeiter gefunden hat. Die Facultät kann nicht umhin, ihrem ernſten 
Bedauern über dieſe ſich hoffentlich in Zukunft nicht wiederholende Theil 
nahmloſigkeit den ſchärfſten Ausdruck zu geben. 

Für das nächſte Jahr werden folgende Preisaufgaben geſtellt: 

J. Von der katholiſch⸗theologiſchen Facultät: Epistolam pri- 
mam S. Petri ab ipso Apostolo scriptam esse argumentis tam ex vete- 
rum testimoniis quam ex epistola petitis ita probetur, ut et placita 
eorum, qui buie sententiae adversantur, accurate examinentur aque di- 
judicentur. 

II. Von der evangeliſch⸗theologiſchen Facultät: 1) Die wieder⸗ 
holte: Quae ratio intercedat inter evangelium et eudaemonismum in- 
quiratur. — 2) Eine neue: Inquiratur in decalogam, imprimis in histo- 
rieum ejus sensum, duplicem formam, praeceptorum ordinem, parti- 
tionem, distributionem in utramque tabulam, necnon in relationem de- 
calogi ad universam legislattonem Mosaicam et ad oeconomium Novi 
Testamenti, 

III. Von der medieiniſchen Facultät: Im Alveoleninhalt entzün⸗ 
deter Lungen findet man bekanntlich Eiterkörperchen, Epitbeline und ro the 
Blutkörperchen; jedoch fehlt zur Zeit noch eine genaue Kenntniß der Bes 
dingungen, unter denen jede dieſer Zellenformen im Infilcat auftritt. Die 
Facultät wünſcht deshalb „eine Unterſuchung der feineren Anatomie der 
Lungenentzündung in ihren verſchiedenen Stadien und Formen mit beſon⸗ 
derer Berückſichtigung des gegenfeitigen Verhältniſſes der epüheliolen, Eiter ⸗ 
und rothen Blutkörperchen im Infilcat. 

IV. Von der pbilofopbiiben Facultät: 1) Eine philologiſche: 
Auctores ab Eustathio in scholiis Homerieis adhibiti indagentur. — 
2) Eine matbematiſche: In der berühmten Abhandlung „Ueber eine bes 
ſondere Kurve dritter Klaſſe und vierter Ordnung“ (Crelle⸗Borchardi's Jour⸗ 
nal für Mathematik, Band LIII. S. 231) hat Steiner eine Reihe von Sägen 
angegeben, welche eine Ausdehnung auf die entſprechende räumliche Figur 

eitatten. Die Facultät wünſcht demgemäß die Beantwortung folgender 
Fragen: Welchen Ort beſchreibt ein Punkt P. von ſolcher Beſchaffenbeit, daß 
die dier von ihm auf die Baer eines gegebenen Tetraövers herabgelaſſenen 
Perpendikel ihre Fußpunkte in einer Ebene E. haben? Welche weſentlichen 
Eigeunſchaften beſitzt dieſer Ort und welche beſonderen Punkte laſſen ſich von 
ibm angeben? Welchen Ort umhüllt die Ebene E., in der die dier Fußpunkte 
der Perpendikel liegen und in welchem Zuſammenbange ſtehen die beiden 
geometriſchen Orte mit einander? — 3) Eine Aufgabe aus dem Gebiete der 
pergleihenden Sprachforſchung: Vergleichung der Auslautgeſetze der 
lateiniſchen Sprache mit denen der griechiſchen nach den Geſichtspunkten, 
welche Weſtphal (Ruhn's Zeitſchrift für vergl. Spr. II. ibi) für die gothiſche 
Sprache aufgeſtellt hat. — 4) Eine Aufgabe aus der romaniſchen Philo⸗ 
logie: Es fell eine Darſtellung der Lautverbältniſſe und der Formenlehre 
des toscaniſchen Dialects im XIII. Jahrhundert gegeben und feſtgeſtellt 
werden, inwieweit eine Vermiſchung der italieniſchen Dialecte in Dantes 
Dichtungen ftattgefunden hat. 

V. Von der juriſtiſchen Facultät: De acquisitione beneſieii ecele- 
siastiei ejasque effectu 

Die medielniſche Facultät hat beichloffen, den mit dem vollen Preiſe 
A mae auch noch die Koſten der Promotion und des tentamen rigorosum 
zu erlafjen. = 

Die Aufgaben der mediciniſchen und der philofopbiihen Facultät von 
2-4 können in deutſcher, die Übrigen müſſen in lateinischer Sprache bear⸗ 
beitet werden. Der für eine jede Aufgabe ausgeſetzte Preis beträgt 150 M. 
Die Arbeiten müſſen, deutlich geſchrieben, bis zum 15. Januar 1877 in dem 
Univerſitäts⸗ Secretariat abgeliefert werden; fie müjlen ohne Namen des Ber: 
faſſers abgegeben, aber mit einem beliebigen Motto verſehen werden, mit 
dem in gleicher Weiſe ein beizulegendes verſiegeltes Couvert zu bezeichnen 
iſt, in welchem der Name des Verfaſſers ſich befindet. Hiermit ſchloß die 
würdige Feier. 


„[Der dritte Frühlingstag!] begann als vollſtändiger 
Wintertag, die zollhohe Schneedecke war durch heftiges Schneetreiben 
in der Nacht bedeutend erhoͤht worden und noch immer wirbelte der, 
bald nach Nord, bald nach Süd abſpringende Weſtwind neue feine 
Flockenmaſſen über die Straßen und Dächer der Stadt. Es war ein 
regulärer Decembertag, das sprichwörtliche Kalſerwetter war an der 
Tücke des Winters geſcheitert. In den Vorftädten bildeten die Schnee: 
maſſen bis in die Hälfte des Vormittags eine feſte, aber glatte Bahn 
(an's Streuen hatten nur äußerſt Wenige gedacht — wozu auch? es 
iſt ja Frühling); in der innern Stadt deckte eine ſchlammige, dunkle 
mit zerſchmelzenden Schnee durchmiſchte Maſſe Fahrdamm ſowie Fuß⸗ 
weg, nur mit dem Unterſchiede, daß der waͤſſrige Schmutz auf erſterem 
etwas tiefer als auf letzterem war. Im Laufe des Tages wurde dieſe 
Calamität durch andauernden, wenn auch ſpärlichen Schneefall noch 
geſteigert. — So waren die drei erſten Frühlingstage beſchaffen; 
ſchlimmere können wohl nicht leicht kommen, hoffentlich aber bald 
beſſere. — Das find Zuſtände, die man über ſich ergehen laſſen muß, 
aber erträglicher kann man ſie machen. Durch ſtrenge Ausführung 
des § 106 der vortrefflichen „Straßenordnung für die Stadt Breslau“ 
wäre dies für alle Fußgänger in hoͤchſt angenehmer Welſe bewerkſtelligt 
worden. Daran hatten aber ſehr, ſehr Wenige gedacht und ſo präſen⸗ 
tirten ſich heute viele breite Trottoirs als Teiche von halbzerfloſſenem 
Schnee, die man vermied und lieber einen Umweg auf dem Fahr⸗ 
damme vorzeg. Erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden wurden manche 
dieſer Uebelſtände beſeitigt. Bedauernswerth! gerade in Rückſicht auf 
den hohen patriotiſchen Feſttag! 

* (Vortrag.] Heute Donnerstag, Abends 8 Uhr, hält Herr Director 
Dr. Bruch im nordweſtlichen Bezirksverein (im unteren Saale des Cafe! 
restaurant) einen Vortrag: „Ueber große ſtädtiſche Häufer und Wohnungen 
mit beſonderer Beziehung auf Breslau“. | 

.F. [Der Verein „Breslauer Dichterſchule“] hielt geſtern feine 
ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung ab, nachdem derſelbe ſich in einer 
oußerordemliben am 14. Mär; ftattgefundenen General⸗Verſammlung mit 
der Berathung einer in Ausſicht auf die erweiterten Verhältniſſe des 
Vereins gebotenen Statutenänderung beſchäftigt hatte. — Aus dem Sabres. 
bericht des Schriftführers Herrn Breytung heben wir hervor, daß der 
Verein Ende Januar 1875 22 hieſige Blitgliever zählte. Im Laufe des 
Jabres traten als neu aufgenommen hinzu 19 hieſige und 13 auswärtige 
Mitglieder (wobei 3 hieſige und 3 auswärtige Damen), fo daß der Verein 
gegenwärtig, nachdem ein Mitglied ausgeſchieden und ein anderes mit Tode 


egangen, aus einer Geſammfiabl von 52 Mitgliedern beſteht. — Die 
eh des Vereins haben ſich nach dem Bericht des Kaſſenfllh⸗ 
rers Hrn. Kaufmann Woblauer ſehr erfreulich Burg Die gedruckten 
Monatsberichte, deren Abonnentenzabl in ſtetem Steigen begriffen iſt, haben 
bereits einen Ueberſchuß ergeben, mit deſſen Hinzunahme das Baarbermögen 
des Vereins 294 M. 92 Pf. beträgt. — Nachdem die Verſammlung dem 
Kaſſirer vorbehaltlich der Reviſion, Decharge ertbeilt, fand die ſtatutenmäß ige 
Neuwahl des Vorſtandes für das Vereinsjahr vom 1. April 1876 bis 
I. April 1877 ſtaft. Zum erſten Vorſitzenden wurde Hr. Kanzleirath a. D. 
Schadenberg mit Stimmenmehrheit wiedergewählt, als deſſen Stellver⸗ 
treter ging Hr. Oberlehrer Hoffmann, als Kaſſirer Hr. Kfm. Wohl auer, 
als Schriftführer Hr. Referenhar Urbach (III.), als Bibliothekar Hr. Eiſen⸗ 
bahnſ. Breytung, und als Beifiker Hr. Ad. Freyhhan aus der Wahl 
bervor. — In die Prüfungscommiſſion für die Auswahl der in den Mo⸗ 
natsberichten zu veröffentlichenden Gedichte 2c., wurden gewählt die Herren 
Lithograpb Pettinger, Referend. Gol dſtein, Kaufm. Sittenfeld, Re 
ferendar Urbach und Oberlehrer Hoffmann. — Nachdem der Ein gangs 
erwähnte abgeänderte Statutenentwurf von der Generalverfammlung ange: 
nommen worden, beſchloß dieſelbe den nächſten Vereinsabend dem Andenken 
Ferd. Freil graths zu widmen. 

= [Zur Abwendung von Fälſchungen der Poſtanweiſungen.] 
In neuerer Zeit find bekanntlich in mehreren Fällen Poſtanweiſungen zur 
Auszahlung gelangt, auf welchen die eingezahlten Beträge von dem Empfänger 
nachträglich abgeändert worden waren. Die Betrüger hatten Poſtanweiſun⸗ 
gen zu geringen Beträgen bei den Poſtanſtalten aufgegeben, die Zahlen in 
bode Summen umzuwandeln verſtanden und die böberen Beträge dann er⸗ 
beben. Allerdings war die Ausführung der Fälſchung nur dadurch ermögs 
licht worden, daß von dem annebmenden Beamten die Lücken an den für die 
Eintragung der Geldbeträge beſtimmten Stellen durch liegende Striche gegen 
die Vorſchrift nicht ausgefüllt worden waren. Dergleichen Betrügereien iſt 
nun ein Riegel vorgeſchoben, indem neue Formulare zu Poſtanweiſungen in 
Gebrauch kommen ſollen, auf denen der Raum zur Wiederholung der einge⸗ 
zahlten Markbeträge in Buchſtaben verbreitert und außerdem unten in dem 
Poſtvermeik ein beſonders ſchraffürter Raum vorgedruckt iſt, worin bon dem 
Annahmebeamten der eingezahlte Betrag künftig in Zahlen wiederholt werden 
fol. Die Beſtände an Poſtanweiſungsformularen bisheriger Art ſollen mit 
der entſprechenden Wiederholung des eingezahlten Betrages oberhalb des 
Wortes „Poſtvermerk“ aufgebraucht werden. = 5 

+ (Polizeiliches.] Einem Kaufmann an der Ziegelbrücke find in der 
verfloſſenen Nacht zwei Stück gegerbte Rindshäute geſtohlen worden. — Am 
vorgeſtrigen Abend entſtand bei Schließung des Schweidnitzerkellers ein 
Streit zwiſchen einem daſelbſt anweſenden Schloſſermeiſter und einem der 
Kellner, welcher Wortwechſel in Thätlichkeiten überging, und wobei der Schloſſer 
2 aus dem Local entfernt wurde. Bei dieſer Gelegenheit iſt dem 

enannten eine goldene Uhr mit Schuppenkette im Werthe von 180 Mark 
entriſſen worden. Die Uhr iſt mit der Fabriknummer 2567 und den Buch⸗ 
ſtaben J. 8. bezeichnet, während an der Kette ein viereckiges goldenes Me⸗ 
daillon und ein goldener Uhrſchluſſel befeſtigt waren. Für die Wieder: 
beſchaffung der geſtohlenen Uhr iſt eine ya | von 30 Mark ausgeſetzt 
— Verhaftet wurde ein Kellner, welcher auf der Matthiasſtraße Nr. 13 eine 
ſilberne Cylinderubr entwendet bat. — Ermittelt und verhaftet wurden drei 
ſchon mehrfach beſtrafte Arbeiter, welche am fpäten Abend des 6. . 2 
an der Ecke der Lobe: und Brunnenſtraße einen Cameraden überfallen und 
ihm dabei das rechte Bein zerſchlagen und gebrochen hatten. Die rohen 
Uebeltbäter hatten den Gemißbandelten noch um feine, aus 10 Mark be: 
ſtehende Baarſchaft, um etliche Kleidungsſtücke und um Eßwaaxren beraubt, 
welche letztere von ihnen nach vollbrachter That gemeinſchaftlich verzehrt 
wurden, während fie die übrige Beute unter einander vertheilten. Die 
Schuldigen ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. 7 

+ e In der Sylveſternacht des Jabres 1875 zu 1876 
wurde in dem Gaſthauſe „zur Stadt Jauer“ in der Nicolaivorſtadt der Eiſen⸗ 
babnarbeiter Louis Meyer von mehreren Militärperſonen angegriffen, wobei 
derſelbe einige Säbelbiede auf den Kopf erhielt, die eine Gehirnentzündung 
derbeifübrten und ſeinen Tod zur Folge hatten. Die ſchuldigen Thäter wur⸗ 
den in 5 Soldaten ermittelt, welche der 4. Compagnie des 1. Schleſiſchen 
Grenadier⸗Regiments Nr. 10 angebörten und gegen welche die Unterſuchung 
eingeleitet wurde. Durch rechtskräftiges krtegsgerichtliches Erkenntniß vom 
25. Februar 1876 wurden die Soldaten Dulich, Greſimann, Janke 
und Pieczunka auf Grund des 8 227 des Reichs ſtrafgeſetzbuches, beziehent⸗ 
lich des § 55 des . wegen Beiheiligung eines An⸗ 
a bei welchem der Tod eines Menſchen verurfaht wurde, zu einer Ge⸗ 
ängnißitrafe von 2 Jabren 6 Monaten und der Soldat Bartſcht zu einer 
del I Gefängnißſtrafe wegen az me an dieſem Verbrechen verur⸗ 
theilt. Von den erkannten Strafen ſind binſichtlich des letztgenannten An⸗ 
geſchuldigten 3 Wochen, binſichtlich der übrigen Angeſchuldigten 4 Wochen 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet worden. 

gd [Statiſtiſches.] Im Monat Januar wurden durch Nacht⸗ 
wachtbeamte 278 Perſonen verhaftet, nämlich 196 Männer und 82 
Weiber und zwar wegen Diebſtahls 20, wegen Vermögens beſchädigung 1, 
wegen Ruheſtörung ꝛc. 48, wegen lüderlihen Umhertreibens 62, wegen Ob: 
dachloſigkeit 133, wegen Trunkenheit 10. Außerdem wurden abgeliefert ins 
Armenbaus 3 und ins Krankenboſpital zu Allerheiligen 1 Perſon. — Im 
Februar wurden 166 Männer und 96 Weiber, zuſammen 262 Perſonen 
verhaftet; davon wegen Diebſtabls 9, wegen Vermögens beſchädigung 1, wegen 
Ruheſtörung ꝛc. 38, wegen lüderlichen Umhertreibens 72, wegen Obdachloſig⸗ 
keit 122, wegen Trunkenheit 16 und ins Armenbaus abgeliefert 4. 


H. Hainau, 21. ei [Land wirthſchaftliches. — Unglücks⸗ 
fall. — Sparkaſſe. — Neuer Schnee.] In legtzter Sitzung des land⸗ 
wirthſchaftlichen Vereins wurden die zwei im Fragekaſten vorgefundenen 
Fragen: „Sit zu der jetzt bevorſtehenden Frühjabreſaat⸗Beſtellung zu Hafer 
auf magerem Boden künſtlicher Dünger anzuwenden und welcher?“ — „Sit 
es rathſam, Klee mit Reihgras gemengt unter Winterung zur Saat anzu⸗ 
wenden?“ dahin beantwortet: ad 1) Aufgeſchloſſener Guano orer Ammoniak⸗ 
Superpbosphat, enthaltend 2 Ammoniak, 5% Phoephor⸗Saure, 10% 
Kali würden amumwenden, letzteres aber tiefer als mit der Egge unterzu⸗ 
bringen fein. ad 2) Voitbeilbaft iſt es, Reihgras im Herbſt, Klee im Früh⸗ 
jahr zu ſäen, doch kann bei kräftigem Saatenſtand leßterer auch im Herbit 
mit Nutzen geſät werden. In Merzdorf fand Ende voriger Woche ein 
dort in Dienſten ſtebender Knecht dadurch feinen ſofortigen Tod, daß beim 
Ausroden einer ſtarken Weide dieſelbe plötzlich und unerwartet umfiel und 
den Arbeitenden erdrückte. — Die Rechenſchaftsberichte der ſtädtiſchen Spar⸗ 
laſſe liefern von Neuem den Beweis, daß dieſelde fortgeſetzt das Bertrauen 
beſitzt, welches fie bisher dewahrte. Dieſelbe verzimit den Einlegern ihr 
Capital mit 4 Procent. Am Schluſſe des vorigen Jahres betrug das Ge: 
ſammtvermögen der Sparer 3,202,955 Mark, über welches 7984 Sparkaſſen⸗ 
bücher curſirten, und wovon 228,807 Mark dem Reſerpefond gebörten. Die 
Zahl der Sparkaſſen⸗Intereſſenten hat ſich gegen das Vorjahr um 174 ver⸗ 
mehrt. — Seit beute früh haben wir bei einer Temperatur von — 10 N. 
faft unausgeſetzt Schneefall, dei jcharfem Winde aus N. und N.:D. Jetzt, 
Nachmittags, liegt der Schnee fait zwei Hol hoch, hält Garten und Feld 
re bedeckt und recht trüber Himmel ſtellt weiteren Schneefall in ſichere 

us ſicht. 


— nn — 
© Bernſtadt, 21. Marz. * bilaum.] Geſtern waren es 25 Jahre, 
daß der in weiteren Kreiſen gekannte und geſchätzte Kaufmann, Herr J. 
Trautwein, von dem auf Grund der Gemeinde⸗Ordnung vom 11. Marz 
1850 gewählten Gemeinderatbe zum Vorfigenden gewählt wurde, welches 
Ehrenamt er Jahr um Jahr bis auf den heutigen Tag rühmlichſt bekleidet 
bat. In Anbetracht ver vielen und großen Verdienste, die ſich der Genannte 
um die Commune in oft ſchwierigen Verhaltniſſen erworben bat, beſchloſſen 
die ſtädtiſchen Beboͤrden einſtimmig, den 20. Mär; als den Tag des 
25 jährigen Jubiläums IM würdiger Weiſe zu feiern. Früh um 9 Uhr bes 
grüßte ihn ein Männerchor in ſeiner Wohnung mit den ernſten Klängen 
zweier Feftgefänge und drückte ihm in einer kurzen Anſprache des Cantor 
Böhm feine bochachtungsvolle Grgebenbeit als dem eifrigen Förderer und 
Pfleger auch idealer Zwecke aus. Um 11 Uhr Vormittags wurde er durch 
einige Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
zu einer feierlichen Sitzung beider Behörden in den mit Blumen und 
chord Gewachſen eben jo ſinnig als ſchön ausgeſchmückten Schulſaal 
abgeholt. Zunachſt ergriff Herr We Dr. Fabricius das Wort, 
um in einer längeren Rede dem Jubilar den Dank der Stadt für die opfer⸗ 
willige Singabe deſſelben für das Wohl der Commune in warmen und herz 
lichen Worten auszusprechen und ihm ein Ehrengeſchenk als dauerndes An⸗ 
denken an dieſen Tag zu übergeben. Daſſelbe, ein koſtbares Schreibzeug don 
getriebenem Silber in ovaler Form, zeigt in der Mitte den preußiſchen Aoler 
auf einem Felsblocke, wie er mit kräftiger Kralle die Stärte-Ordnung dom 

abre 1808 über dem ſehe ſauber ausgeführten Stadtwappen hält. Ein 
Heines Schild darunter enthält die Worte der Widmung. Hierauf nahm 
Herr R. Scheurich als Stellvertreter des Staptverordueten⸗Vorſteherz das 
Wort und ſprach dem Jubilar den Dank der Verſammlung für die lang⸗ 
jährige und umſichtige Leitung aus, wobei er der vielen Verdienſte deſſelben 
auf dem Gebiete der Kreis und Provinzial⸗Verwaltung, bei welcher er feit 
einer Reihe von Jahren als Mitglied gleichfalls thätig iſt, erwähnte. Tiefe 


— 


as Diner fand in den Nachmittagſtunden im Saale des Hotels zum 
blauen Hirſch unter Betheiligung von 140 Perſonen ſtatt, fo daß in Wirk 
lichkeit der Saal bis auf den 1 71 Platz beſetzt war. Auch der Landrath 
des Dels’er Kreiſes, Herr von Roſenberg, nahm als Ebrengaſt an dem⸗ 
ſelben Theil. Von den zahlreichen e e erwähnen wir bier 
nur den des Herrn Bürgermeisters auf Sr. Majeſtät den Kaiſer, des Bei⸗ 
geordneten Herrn Mantel auf den Jubilar, des Letzteren auf die Stadt, des 
Herrn Landratbs v. Roſenberg auf die ſtädtiſchen Behörden, des Herrn 
Bürgermeiſter auf den Herrn Landrath und des Rechtsanwalts Herrn 
Buthut auf die Gattin des Jubilars. In heiterſter Laune blieben die Feſt⸗ 
theilnebmer bis in die bereinbrechende Nacht bei einander vereint und in 
ſchönſter Weiſe verlief dieſes ſo erbebende echte Bürgerfeſt. — Hinſichtlich 
der Wirkſamkeit des Jubilars erwähnen wir noch, daß derſelbe 1854 vom 
IX. Collectiv-Verbande der ſchleſiſchen Städte zum Provinzial⸗Landtags⸗ 
Abgeordneten gewählt wurde, welchem er auch bis zum Erlaſſe der neuen 
Provinzial Ordnung als tbätiges Mitglied angehörte. Auf Grund der 
letzteren wurde er pom Kreiſe Oels auf's Neue gewählt, vom Provinzial⸗ 
Landtage aber bei Einführung der erweiterten Selbſtverwaltung als Mitglied 
der Landes⸗Deputation und nach Einführung der Verwaltungz⸗Gerichte als 
Mitglied deſſelben für den Regierungsbezirk Breslau. Im Jahre 1862 
vertrat er den bieſigen Wahlkreis im Abgeordnetenbauſe und nur ſein eigener 
ablehnender Wille war es, der dem Andringen ſeiner politiſchen Freunde, 
wieder ein Mandat anzunehmen, entgegenſtand. — Möge ſich Bernftadt 
5 — ſeines Mitbürgers, auf den es ſtolz ſein kann, noch recht lange Jahre 
erfreuen! 


—ch= Oppeln, 21. März. [Dank des Kaiſers. — Zum Beſten 
der Ueberſchwemmten.] Der Kaiſer hat dem Regierungs⸗Rath Hum⸗ 
bert bierſelbſt für ein, von ihm zum bundertjährigen Geburtstage der hoch 
ſeligen Königin Luiſe verfaßtes Gedicht, feinen Dank in den huldvollſten 
und anerkennendſten Worten ausſprechen laſſen. — Neben den mannigfachen 
Gaben, welche zu Gunſten der Ueberſchwemmten von Stadt und Kreis 
Oppeln in Folge der Aufrufe eingeben, gedenken wir heut der Beiträge, die 
ſeither für die Ueberſchwemmten des Regierungsbezirks Oppeln an 
den Regierungs⸗Präſidenten Herrn v. Hagemeiſter eingeſendet worden 
find. Dieſelben haben bis jetzt die Höhe von 1620 Mark erreicht und wer ⸗ 
den vorausſichtlich auf dieſem Punkte nicht ſteben bleiben. Einem Aufrufe 
des Herrn Präſidenten an ſeine Landsleute in Neuvorvommern und Rügen 
folgt ebenfalls eine werkthätige Theilnahme und fo find u. A. dier bereits 
von der Redaction des „Barther Wochenblattes“, von der Schiffer⸗ und der 
Steuermannsclaſſe der Navigationsſchule zu Barth, der Bäcker⸗Innung zu 
Stralſund und dortigen Privaten erfreuliche Beiträge zu verzeichnen. Die 
Vorſitzende des dortigen vaterländiſchen Frauenverein aber bat gleichfalls 
ibre Vermittelung zur Erlangung bon Subventionen gütigſt zugeſagt. — 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauenvereins zu Berlin hat dem bieſigen 
gleichen Verein in dieſen Tagen zur Unterftügung der Ueberſchwemmten in 
Stadt und Land des Kreiſes Oppeln die Summe von 600 Mark aus Cen- 
tralſonds überwieſen. 


# Koſel, 21. März. [ Feſtliches.] Der bieſige Männer⸗Turnverein 
beging geſtern im Saale des Hotels „zum Deutſchen Hauſe“ ſein neuntes 
Sliflungsfeſt. Theatraliſche und muſikaliſch⸗humoriſtiſche Vorträge, turne⸗ 
riſche Freiübungen, Toaſte und Tänzchen wechſelten bunt miteinander ab und 
befriedigten alle Feſttheilnehmer auf's Beſte. Der Vorwart, Herr Director 
Ebſtein, gedachte in ſeiner warmen Feſtrede auch unſeres geliebten Helden⸗ 
Kaiſers und brachte demſelben ein donnerndes „Gut Heil“ aus, in welches 
die Anweſenden kräftig einſtimmten. Das von einem auswärts wohnenden 
Mitgliede geſandte Glückwunſchtelegramm wurde jubelnd aufgenommen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Freiburg. Der hieſige „Bote“ be⸗ 
richtet: Ein wahrhaftes Meiſterwerk von einem 94 Centimeter im Durch⸗ 
meſſer 3 mit den ſchönſten rolhen und weißen Camelien und eben 
ſolchen Roſen und ſonſtigen prachtvollen Blumen und Schlingpflanzen ge⸗ 
zierten Bouquet, wurde am 21. d. M. aus der Fürftenfteiner Schloß⸗Gart⸗ 
nerei nach Berlin geſandt, welches unſerem allgeliebten Kaiſer zu ſeinem 
Geburtstage die fürſtl. v. Pleß'ſche Familie überreichen wird. 

+ Neiffe. Das „Sonntagsbl.“ meldet; Nächſtens ſoll unſerer Stadt 
die Ehre eines Beſuches Seitens des Herrn Cultus miniſters Dr. Falk, von 
welchem auch ein Sohn auf hieſiger Kriegsſchule commandirt, ſich befindet, 
in naher Ausſicht ſtehen, welcher indeß lediglich nur dem Zwecke des Ber 
ſuches feines älteften Sprößlings gewidmet und keine andere politiſche Be: 
deutung haben ſoll. g 5 : 

A Goldberg. Unſere „Fama“ berichtet: Schon im Laufe voriger 
Woche batte der Großknecht des hieſigen Vorwerksbeſitzers Herrn Ritter den 
dort dienenden Dienſtjungen Zeſchlings ſebr heftig geprüt elt. Am Sonntage, 
den 19. d. M., früb gegen 9 Uhr, mißhandelte der Großknecht dieſen Dienſt⸗ 
jungen aus geringer Veranlaſſung mit Schlägen auf ſo unbarmherzige und 
wahrbaft beſtialiſche Weiſe, daß der arme unglückliche Dienſjunge in Folge 
der ihm zunefügten Kopf- und Gehirnverletzungen an demſelben Tage Nach⸗ 
mittags verſtarb. Der Verbrecher wurde noch an demſelben Tage derhaſtet 
und ſteht der Beſtrafung feiner unmenſchlich rohen That entgegen. 


fi Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 22. März. [Criminal⸗Deputation: Nochmals der 
Amerikaner Brook.] Gegen den „Verlobungstiger“ Herrn Frederik 
Brook hatte die erſte Criminal⸗ Deputation des Königlichen Stadtgerichts 
bereits unterm 19. Februar d J. auf 1% Jahre Gefängniß und 2 Jahre 
Ebrverluſt erkannte, weil derſelbe mehrfach unter Verlobung und Vorſpiege⸗ 
lung der demnächſtigen Verheirathung bedeutende Geldbeträge von den be: 
treffenden Damen erſchwindelte. Wir haben ſ. 3. über die Verhandlung 
ausführlich berichtet und gleichzeitig demerkt, daß ein Theil der Anklage 
wegen Erkrankung der Belaſtungszeugin Fräulein von K. nicht zur Beur⸗ 
ſheilung gelangte. In dem geſtern deshalb angeſetzten Audienz Termine war 
die Zeugin — eine Berlinerin —,erſchienen. — Brook, der gegen das 
Uitheil erſter Inſtanz die Appellation angemeldet hat, wurde abermals aus 
der Haft vorgeführt. Ungebeugt und mit einer Dreiſtigkeit, als habe man 
nicht einen ochſtapler, ſondern einen unſchuldig Verhafteten vor ſich, trat 
auch diesmal der Angeklagte auf. Derjenige Theil der Anklage, welcher nun⸗ 
mehr zur Verhandlung kommt, lautet folgendermaßen: 

Am 28. Januar 1872 machte Fräulein v. K. in Berlin die Bekanntſchaſt 
des Brook, der ſich ihr als Ingenieur Frederik Brook vorgeſtellt batte. Er 
gab an, aus Birmingham zu ſein, miethete von dem Fräulein ſeit dem 
1. April 1872 drei Zimmer zu dem monatlichen Mielhpreiſe von 50 Thaler 
und verlobte ſich mit der v. K. am 14. Mai 1872. Die Verlobungsringe 
wurden vor Zeugen gewechſelt. Auf die Vorſpiegelung, daß er das genannte 
Fräulein beiratben werde, ſobald fein Patent aus Paris angelangt ſei, lieh 
die v. K. ihm in berſchiedenen Raten die baare Summe von 3700 Thaler, 
zuletzt den Betrag von 1800 Thaler. Auch bezahlte Brook der v. K. vom 
1. April 1872 bis 1. April 1874 niemals Miethe, die Letztere geſtattete dies 
immer unter der Vorausſetzung, daß Vrook ſie demnächſt beirathen werde. 
Das letzte Darlehn von 1800 Sir. wußte Brook ſich dadurch von der v. K. 
zu verſchaffen, daß er im April 1873 von Newvork aus an dieſelbe ſchrieb, 
er habe ſchleunigſt 2000 Thaler nötbig, um von Amerika fortzutommen und 
ſich mit ihr am Traualtar auf ewig zu vereinigen. Er hoffe in Europa ſehr 
gute Geſchäfte zu machen, da er ein neues Patent ausgewirkt und 10 Kiſten 

ertiger Apparate mitbringe; die 2000 Thlr. möge ihm Fräulein v. K. durch 
die deutſche Bank in Berlin anweiſen laſſen. In der That wurde dem 
Brook demnächſt — er war inzwiſchen wieder nach Berlin gereiſt — der 
Bar 8 Theil — nämlich 1800 Thaler — auf Anweiſung 
K. ausgezablt. A 
Broot wiederholt in der erfolgenden Vernehmung ziemlich genau ſeine 
ngaben aus vorigem Termin, er beſtreitet demnach, ſich vor Zeugen mit 
5 K. verlobt zu haben und will derſelben überhaupt die geliehenen 
we immer baldigſt zurückerſtattet haben, außerdem giebt er an, daß 
ſeine Braut anſehnliche Geſchenke von ihm erhielt. 1 
Fräulein v. K., eine Dame, welche über die 40 hinaus iſt, wird durch 
die Vernehmung ſo erregt, daß ein Krampfanfall eintritt. Nach kurzer Zeit 
bat fie ſich indeſſen fo weit erholt, daß fie, wenn auch ſieberbaft zitternd, zu 
ſammenhängend und mit großer Gedächtnißtreue für die einzelnen Daten, 
das Benehmen des Angeklagten und ihr Berbältnig zu demſelben erzählen 
kann. Brook zeigt während der Vernehmung der Zeugin eine große Theil⸗ 
nahmsloſigkeit. Auf wiederholtes Befragen des Herrn Profeſſor Dr. Fuchs 
ertlärt Fräulein v. K., daß fie setzt allerdings überzeugt fei, Brook habe fie 
ſyſtematiſch belogen und betrogen. Es gelangt ein Schreiben des Reichs⸗ 
kanzleramts zur Verleſung, welches bald nach der erſten Verurtheiſung ein: 
gegangen iſt und wonach der angebliche Amerikaner Brook, der fein Ver: 
2 in den californiſchen Goldminen erworben und durch die Bank of 
California wieder verloren haben will, ein wegen betrügeriſchen 
Bankerotts im Jabre 1868 aus Moskau verſchwundener Kauf⸗ 
mann ſein ſoll, welcher Weib und Kind im Elend zurückge⸗ 
kaſſen bat. Dieſer Angabe gegenüber versichert Brook, daß dier nur eine 
Verwechſelung vorliegen kann und erwidert dem Vorfigenden, der in Aus: 


me dankte der Jubilar für die nicht geahnten vielen e 


ſicht ſtellt, daß dle en aus Rußland herbeigeſchafft werden ſollen. „Bite Spiritus ruhig, gel. — — Liter, loco pr. 100 Liter A 100 43,20 Mark 
ſehr, daß man die mir ace u Br., 22, 1 pr. März 44 Mark Go., März⸗April 14 Mark d., 
Herr Staatsanwalt Profeſſor Dr. Fuchs beantragt eine Zuſatzſtrafe von] April⸗Mai 44,50 Mark Br., Mai⸗Juni 45 Mark Go, Juni⸗Juli 46,50 Mark 


2 Jahren Gefangniß, der Gerichts hof erkennt jedoch nicht zuſatzlich, da das Br., Juli⸗Auguſt 47,50 Mark Br., Auguſt⸗September 48,50 Mark Br. 


erite Erkenniniß noch nicht rechtskräftig geworden, ſondern verurtheilt den 
Angeklagten abermals wegen wiederholtem Betrug zu 1½ Jahren Gefängniß 
und 2 Jahren Ehrverluſt. 


Handel, Induſtrie ze. 


4 Breslau, 22. März. [Von der Börfe) Nach mattem Beginne Lauban, Schweidnitz und 


Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 ) 39,59 Mark Br., 38,67 Gd. 
Zink ruhig. Die Börſen⸗Commiſſion. 


O Hirſchberg, 21. März. [Handelskammer ⸗Conferenz] Ange: 
ſichts der bevorſtebenden Erneuerung dert Handelsverträge mit dem Auslande 
fand Seitens der Handelskammern Görlitz, Hirſchberg, Landeshut, 
Sorau geſtern don Vormittags 9 Uhr ab 


beſeſtigte ſich die Börſe, da Berlin beſſere Anfangscourſe ſendete. Es zeigte im Hotel „Zum Preußiſchen Hofe“ hierſelbſt eine Conferenz ftatt, zu welcher 


ſich einige Kaufluſt, doch fehlte es an Abgebern und blieb das Geſchäft daher 
gering. Creditactien ſtellten ſich gegen geftern 1/½ M., Lombarden 1 M. 
niedriger. Bahnen und Banken wenig verändert. Laurahütte ſehr ſtill und 
eine Kleinigkeit niedriger. In der Prolongation wurden für Creditactien 
1% M., für Franzoſen 2 M., für Lombarden 1 M., für Laurahütte % pCt. 
Deport bewilligt. 


Wien, 21. März. [Börſen⸗ Bericht.] Ueberſchwemmungsſchäden, 
negatives Verhalten des Parlaments in Eiſenbahnſanirungs⸗Angelegenheuen, 
n ſchlechte Bilanz der Anglo öſterreichiſchen Bank, Verſchiebung der 

miſſion der ungariſchen Goldrente, Niedergang des Silbers und als deſſen 
Folge die Devalvation aller nicht auf Goldvaluta lautenden Papiere, — in 
dieſen Schlagworten erſchöpſt ſich der Inhalt meiner beiden letzten Berichte 
vom 7. und 14. März. Leider kann ich auch dem heutigen keine freundlichere 
Färbung geben, denn die erwähnten ungünſtigen Urſachen wirken fort und 
neue ſind hinzugetreten. Die Erklärungen der Creditanſtalt bezüglich des 
Standes des Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto haben durch die Energie, mit wel⸗ 
cher vorhandene Schäden conſtatirt und in der Bilancirung zum Ausdruck 
gebracht wurden, der Börſe imponirt und in ihr die Meinung beſtärkt, daß 
man es bier mit einer Geſchäftsleitung zu thun hat, welche weder ſich ſelbſt, 
noch Andere täuſchen will; aber fie konnten die Börſe nicht hindern, zum 
Rechenſtift zu greifen und zu finden, daß der Reſt des Reſervefonds im beſten 
Falle eben ausreicht, um neben dem zu erwartenden Erträgniß des laufen⸗ 
den Geſchäſtes die noch ferner nöthigen Reparaturen zu beſtreiten. Gilt 
Aehnliches von der ungariſchen Credubank, jo kommt bier noch der Umſtand 
in Betracht, daß Schäden, welche durch die Ueberſchwemmungen in Ungarn 
verurſacht worden, die Rentabilität der ungariſchen Grevitsant auch für das 
laufende Jahr in Frage jtellien. Die Bilanz der Unionbank widerſprach 
glücklicherweiſe den darüber verbreiteten Gerüchten und es iſt nun officielle 
Tbatſache, daß der Generalverſammlung die Vertheilung einer Dividende 
von 4 Gulden vorgeſchlagen werden wird. Allein das Vergnügen hierüber 
wurde dem denkenden Theile der Börſe dadurch vergällt, daß ſofort Seitens 
der Geſchäftsleitung der Bank Coursſtellungen in Scene geſetzt wurden, 
welche darauf binweiſen, daß ein Treiben des Courſes in der Abſicht liegt. 
Hierdurch wird die Meinung über die Rigoroſuat der Bilanz einigermaßen 
beirrt. Als das finanziell wichtisſte Ereigniß der letzten Tage ſind unftreitig 
die Vorgänge im cisleithaniſchen Parlamente zu betrachten, weil in ihnen 
die Gefahr liegt, daß das die Trennung des Südbahnnetzes betreffende Uever⸗ 
einkommen noch in letzter Stunde ſcheitern kann. Mag man vom Stand⸗ 
punkte des Actionärs der Südbahn über die finanzielle Seite des Ueberein« 
kommens wie immer denken, fo bleibt doch jo viel gewiß, daß im Intereſſe 
des öſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Credits und in jenem der Verkehrapolitik hoher 
Werth darauf gelegt werden muß, ein Unternehmen vom Range der Süd⸗ 
bahn aus feinen finanziellen Nöthen zu befreien und es zugleich ausſchließ⸗ 
lich den öſterreichiſchen Verkehrs⸗Intereſſen dienſtbar zu machen. Von dieſem 
Standpunkt aus wäre eine Gefährdung oder Verzögerung des Abſchluſſes 
zu bedauern und diess um fo mehr, da für den weiter Blickenden auch der 
Zuſammenhang jenes Sanirungswerkes mit dem Grade der Werthſchätzung 
öͤſterreichiſcher Anlagewerthe evident iſt. Die Börfe hat ſich ſeiner 71 weil 
fie eden nur das Nächſtliegende, nämlich die Actienrente ins Auge faßt, ſehr 
kübl gegen die Nachricht von dem Abſchluſſe des Uebereinkommens verhalten 
und aus demſelben Grunde zeigt fie, den ſtalieniſchen Parlaments nachrichten 
gegenüber, eine auffallende Gleichgiltigkeit. Dieſe letztere läßt allerdings auch 
eine zweite Deuung zu, welche ich nicht als meine Auffaſſung ausſpreche, 
aber als vieſeitig verbrejtete Meinung referite. Man glaubt, daß der end⸗ 
liche Abſchluß ungeachtet des eingetretenen Zwiſchenfalles nicht bezweifelt 
werden lönne, da maßgebende und keineswegs einſeitige Intereſſen für den: 
ſelben ſprechen und man glaubt in ſehr gut unterrichteten Kreiſen, daß manche 
der italieniſchen Abgeordneten, welche dem Miniſterium Minghetti ob des 
Vertrags ⸗Abſchluſſes DOppofition machten, endlich noch für.... Gründe 
empfänglich ſein werden. 
u den Papieren, gegen welche ſich die Meinung der Börje in letzter 
eit mit Wucht gewendet hat, gehören die Actien der Theißbahn, der Donau: 
ampfſchifffabrtgeſellſcheſt und der Innerberger Gewerkſchaft. Gegen die 


beiden letzterwahnten Werke wied angeführt, daß der ſchlechte Geſchäftsgang 


nicht nur die Rentabilität für die nächſte Zeit in Frage ſtelle, ſondern auch 
die Nörhigung mit ſich bringe, dte Mittel zur Verzinſung der von beiden 
Geſellſchaften contrahirten bedeutenden Prioritätsſchulden mit ſchweren Opfern 
aufzubringen, eine Behauptung, welche nicht erwiefen und meiner Anſicht 
nach denn doch nur vom Peſſimismus hervorgerufen iſt. Gegen den Cours 
der Tbeißbabn ließe ſich allenfalls anführen, daß durch die Ueberſchbemmung 
die Güterbewegung direct und indirect leidet, und daß jene für Rechnung 
der ungariihen Regierung ausgeführten Käufe, welche jeiner Zeit den An⸗ 
ſtoß zur Hauſſe in Theißbahnactien gaben, nun ſchon ſeit einiger Zeit nicht 
mehr bemerkbar ſind. i 

Die Auflöſung der Peſter Radialſtraßen⸗Bau⸗Unternehmung, einer Unter: 
nehmung, welche an Größe der Conception mit dem Bau der Wiener Ring ⸗ 
ſtraße concurrirt, wurde hier Anfangs mit einer kleinen Hauſſe in den Actien 
derjenigen Banken gefeiert, welche durch die einverſtändliche Normirung des 
Geſchaftes ihrer Cautionen verluſtig, aber auch ihrer Impegni entledigt wer: 
den. Dieſe frivole Auffaſſung hat dem drückenden Gefühle des Mißerfolges 
einer groß angelegten Unternehmung, auf welche ſo viele Hoffnungen geſetzt 
worden waren, Platz gemacht. s 

Rechnet man zu dem Angeführten noch die politiſchen Befürchtungen, 
welche durch die ſerbiſchen Vorgange neue Nahrung erhalten haben und den 
moraliſchen Eindruck, welchen die Diffamirung des dalmatiniſchen Landtags⸗ 
Praſidenten gemacht hat, jo hat man ein Zuſammenwirken von Umſtanden, 
welche den gegenwärtigen Börſenzuſtand erklären. 

Meine beiden letzten Berichte und den deutigen möchte ich, weil der 
Charakter der Börſenbewegung in dieſer drein öchentlichen Periode ein gleiche 
mäßiger war, als ein Ganzes betrachtet wiſſen und die Wirkung dieſer Be⸗ 
wegung drückt ſich in folgenden Ziffern aus, welche einen Vergleich der Courſe 
vom 1. und vom 20. März enthalten. 

Papierrente (6867,35), Silberrente (72,75 71,35), Looſe vom Jahre 
1860 (111,50 — 11), Ungaxiſche Staatslooſe (73,75 73), Credit⸗Looſe 
164% — 163%), Donauregulirungs⸗ und Wiener Communal⸗Looſe (ſtationär) 

eſterreichiſche Schatzſcheine (97,10 97,40), Ungariſche Grundentlaſtungs⸗ 
Obligationen (77,50 bis 75,90), Wiener Communal Anleben (91,70 
— 90,90), Türken ⸗Looſe (26 — 23), dreiprocentige Südbahn ⸗Obli⸗ 
gationen (108,50 — 112 —. 109,75), Nationalbank ⸗ Actien (884 — 897), 
Donau⸗Dampſſchiff⸗Actien (366—344), Lloydactien (341— 333), Escompte⸗ 
Geſellſchaſt (685 670), Anglobank (89% — 74), Creduactien (176—166%), 
Ungariſche Creditbank (172% — 151), Auſtro⸗egyptiſche Bank (123% —119), 
Unionbant (73674), Wiener Bankverein (69 „ —61), Bankgeſellſchaft 
(160-156), Staatsbabn (283% — 280), Süddabn (108 102 7f), Galizier 
(199% —192 %), Cliſabet-Weſtbahn (162159), Franz⸗Joſef (1421836), 
Kaſchau⸗Oderberger e Lemberg: Czernowitzer (131128), Nord⸗ 
weſtdahn (137% 135%), Rudolfbahn (122 —118), Siebenbürger (107— 
102), Theißbabn (211% —200), Ung. Nordoſtbahn (112—108 f), Ung. Oſt⸗ 
bahn (41 — 39), Graz, Raaber (112 — 107), Deviſe London (114,50-- 
115,55), Silber (102.30 103,25). 


Breslau, 22. März. [Amtlichen Probucten⸗Börſen⸗ Bericht.] M 


&leefaat, rotde feſt, ordinare 48—51 Mart, mittle 54—57 Mark, feine 
60-63 Mart, bochfeine 66-68 Mark pr. 50 Kilogr. — Kleeſaat, weiße 
unberändert, ordinäre 65—71 Mark, mittle 75 —81 Mark, feine 86—91 Mart, 
bochfeine 95—100 Mark pr. 50 Kilogr. 


Roggen (pr. 1000 Kilogr.) behauptet, get. — Str., pr. März 148,50 Mark 
Go., März⸗April 148,50 Mart Gd., April⸗Mai 150 Mark bezahlt, Gd. u. Br., 
ni 151,50 Mark bezahlt, Juni⸗Juli 153,50 Mark Gd. und Br., Juli⸗ 


Mai⸗ 
Auguit —, Sepiember⸗October 155,50 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Eir., pr. lauf. Monat 187 Marl 
Gd., April⸗Mai 190 Mark bezahlt, Mai⸗Jurm —, Juni⸗Juli — 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Eir., pr. lauf. Monat — Mark Br. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) 5 
April⸗Mai 165 Mark Gd. u. Br., Mai⸗Juni —. 
42 gel. — Ctr., pr. lauf. Monat 300 Mark Br. 


in dem jedenfalls beizubebaltenden Veredelungsverkehr, 


Pr — — Er, pr. lauf. Monat 165 Mark Br., 


etwas ruhiger, gel. — Ctr., loco 64 Mark Br., 


als Delegirte erſchienen waren: 1) für Gorlitz: 
als und Kaufmann Kubel: Görliß; 2) für Hirſchberg: Handelskammer⸗ 
Vor Fabri Kaufmann Alberti⸗Hirſchberg, Fabrikbeſitzer Hitze⸗ Peters dorf 
und Fabridirector Krieg⸗Eichberg; 3) für Landeshut: ee Paul 
Methner und Fabrikbeſitzer Eduard Scholz von dort; 4) für Lau ban: 
Handelskammer⸗Vorſitzender Burghardt von dort, Fabrikbeſitzer Kauff⸗ 
mann Markliſſa und Fabrikbeſitzer Lehmann ⸗Greiffenberg; 5) für 
Schweidnitz: Fabrikdirigent Gröger⸗Freiburg, Fabrikbeſitzer Kauff⸗ 
mann⸗Wüſtegiersdorf und Fabrikbeſißer Brier⸗Altwaſſer; 6) für Sorau: 
Handelskammer ⸗Vorſitzender Banquier Kade, Leinenfabrikant Ehrlich und 
Fabrikbeſitzer Rud. Grasn ig von dort. Außerdem nahmen ca. 30 Abge⸗ 
ordnete mit nur beratbender Stimme an der Conferenz Theil. Alberti⸗ 
Htrſchberg begrüßte die Erſchienenen und eröffnete die Verſammlung unter 
Himweiſung auf den wichtigen Zweck der Beralhungen, worauf in das Bu: 
reau gewählt wurden: Alberti⸗Hirſchberg als Präſes, Banquier Kade⸗ 
Sorau als Stellvertreter deſſelben und Stadtrath Menzel⸗Lauban als 
Schriftführer. Die Verhandlungen ſelbſt nahmen mit eintretender Tages⸗ 
ordnung folgenden Verlauf: I. Textil⸗Induſtrie und zwar a. Leinen⸗ 
Fabrikate. Zunächſt gelangten die von den Handelskammern Hirſchberg, 
Landesbut, Schweidnitz und Lauban in der vorliegenden Frage dem 
deutſchen Handelstage eingereichten Berichte zum Vortrage, wobei Stadtrath 
Burgbardt⸗Laubau darauf hinwies, daß es ſich hierbei wohl meiſt darum 
handle, ob das auf dem Gebiet dieſer Industrie ſtaufindende Veredlungsver⸗ 
fahren bezüglich rober Leinen ein Aequivalent für die freie Ausfuhr aus 
Oeſterreich biete. Fabritbeſitzer Reuner⸗Friedeberg a. Qu.: Es müſſe dar⸗ 
auf hingewirkt werden, daß durch einen etwas böderen Eingangs zoll für das 
3 eine Compenfation der im Auslande, beſonders in Belgien und in 

ugland, geringeren Productionskoſten bei Fabrikation roher Leinengarne 
und Leinwand, ſowie in der Spinnereibranche herbeigeführt werde und ſtellt 
demnächſt den Antrag: „Die Verſammlung der Delegirten wolle beſchließen, 
daß es im Intereſſe der einheimiſchen Leinenweberei und Spinnerei höͤchſt 
wünſchenswerth ſei, die zollfreie Einfuhr roher Leinwand aus Oeſterreich 
aufzuheben.“ — Kade⸗Sorau theilt den Beſchluß der Sorauer Kammer 
mit: „Die Parität und Reciprocität der Zölle von und nach dem Ausland 
üt feſtzuhalten“ — Fabritbefiger Auerbach⸗Sorau empfiehlt die Frage der 
Beurtheilung: „Welches Jutereſſe dat das Inland an der Einführung öfters 
reichiſcher Leinen?“ — Vorſitzender Alberti ſtellt im Anſchluß bieran die 
Frage, ob die Herren Lernenfabritanten im Stande ſeien, rohe Leinwand zu 
denſelben billigen Preiſen zu liefern, wie böhmiſche Fabrikanten. Er ſelbſt 
ſei der Anſicht, daß die Spinnereien des Inlandes nicht jo billig zu pro⸗ 
duciren vermochten, weshalb er vor Abſtimmung über den Renner ſchen 
Antrag auf die Opportunität etwa einzufübrender neuer Zölle aufmerkſam 
mache. — Fabrikdeſitzer Hitze⸗ Petersdorf ſtellt den Antrag: „Die Verſamm⸗ 
lung wolle beſchließen, die Staatsregierung iſt aufzufordern, beim demnäch⸗ 
ſtigen Abſchluß der Handelsverträge für leinene Geſpinnſte und Gewebe ge⸗ 


abrikbeſitzer A. Putzler⸗ 


genſeitige Zollfreiheit zu erreichen, jedenfalls aber gleiche Verzollung nach 


beiden Seiten, d. h Reciprocität zu erlangen.“ — Kauffmann⸗Wüſte⸗ 
giersdorf ſchließt ſich dem Renner ſchen Antrage an. — Burghardt⸗ 
Lauban: Die bisherigen Rückſichten müßten ſchwinden, es empfehle ſich, in 
Zollſachen Oeſterreich in dieſelbe Lage, wie das Juland, zu bringen. Es ſei 
zu beachten, daß die gegenwärtigen Handelsverhältniſſe weſentlich andere 
ſeien, als die zur Zeit der Emanation des noch geltenden Zolltarifs. — 
Kauffmann⸗Wüſtegiersdorf erklart ſich für einen Schutzjoll und empfiehlt, 
nur auf den letzten Theil des Hitze'ſchen Antrags einzugehen. — Hitze⸗ 
Petersdorf acceptirt dieſen Vorſchlag. — Renner⸗Friedeberg erklärt ji 
gegen jedes Gutheißen einer Ausnahme und behauptet, der bisherige Zoll⸗ 
vertrag enthalte Zuſätze, die von der Landesvertretung nicht genehmigt ſeien. 
— Bei der hierauf erfolgten 8 ſich 10 Summen für und 
6 gegen den Renner ſchen Antrag. er modificirte Hitze'ſche Antrag 
(Erſtrebung der Reciprocität in Zollſachen) fand einſtimmige Annahme. — 
Burgbardt⸗Lauban wünſcht, die beſchloſſene Reciprocität auch auf das 
Veredlungsverfabren ausgedehnt zu ſehen. Ein hierauf bezügliches 
Amendement des Fabrikbeſitzerz Kauffmaun⸗Wüſtegiersdorf: „Die Staats⸗ 
regierung iſt aufzufordern, bei einem demnächſtigen Abſchluß von Handelsver⸗ 
trägen das Recicrocitäts⸗Princip, ſowobl im Tarif⸗Syſtem, als auch 
iltenden r zu wabren,“ 
wurde von der Verſammlung einſtimmig zu dem ihrigen gemacht. — Burg⸗ 


hardt⸗Lauban erſucht hierauf, auch den franzöſiſchen und engliſchen Han⸗ 
delsvertrag der Zukunft in Bezug auf Leinen ins Auge zu fallen. — Ka de⸗ 


Sorau ſchlägt vor, auch der Frage über die Principien der einzuführenden 


Zölle, d. i. ob „Werthzölle, ob Tarif nach dem Gewicht oder ob ein comes 


binirtes Syſtem vorzuziehen ſei“, näher zu treten. — Kauffmann ⸗Waſte⸗ 
giersdorf empfiehlt einen Zuſatz zu obiger, nur den Verkehr mit 1 
betreffenden Reſolution, durch welchen die Reciprocität, ſoweit ſolche a 
Gegenſeitigkeit baſice, auch auf Belgien, Jialien und Frankreich ausgedehnt 
werde. — Fabrikdirector Givens⸗Landesdut fpriht gegen Aufrechterhal⸗ 
tung von Schutzzöllen, erklärt ſich für allgemeine Handelsfreiheit und hält 
es für geboten, auch England nicht auszuſchließen. — Abſtimmung über dieſen 
Gegenitand wird bis gegen Schluß der Verhandlungen vertagt. 

b. Baumwollen⸗ Fabrikate. Kauffmann⸗Wüſtegiersdorf reſumirt 
kurz, was die Schweidnitzer Handelskammer zur Sache beſchloſſen. — Mende⸗ 


Schmiedeberg referirt über die im Zolltarif zu Tage getrelenen Anomalien 


und über falſche Jaterpretationen deſſelben, ſowie über eine bezügliche Peti⸗ 


tion an den Bundesrath und ſtellt die Frage zur Erwägung, „ob man wegen 
der beſprochenen irrthümlichen Tariſauslegung beim Bundesrath nicht vor⸗ 
ſtellig werden ſolle“. — 
umſtändliche, die Fabrikate gefährdende Behandlung der leinenen und baum⸗ 
wollenen Handelsartikel im Verkehr mit dem Auslande. — Ein bierauf bezüg⸗ 
licher Antrag des Herrn Kauffmann wird ehenfalls für den weiteren Vers 
lauf der Verhandlungen zur Beſchlußfaſſung reſervirt. 


Burgbardt⸗Lauban berichtet namentlich über de 


c. Wollen⸗Fabrikate. Kade ⸗Sorau erörtert Einzelnheiten dieſer 


Branche und ftellt in Uebereinſtimmung mit Kubel⸗ Görlitz den Antrag, „den 
Bundesrath aufzufordern, beim Abſchluß neuer Tarifitung der Tuche und 
anderer Wollengewebe eine möglichſt präciſe Faſſung zu veranlaſſen und auch 
bei den Verträgen mit Frankreich und Belgien vollſtändige Reciprocität ber⸗ 
beizuführen“. Dieſer Antrag fand einſtimmige Annahme, worauf eine halb⸗ 
ſtündige Pauſe eintrat, nach deren Ablauf nach Maßgabe der Tagesordnung 


U. Die Papierfabrikation zur Beſprechung gelangte. Krieg: Eid: 
berg ſtellt den Antrag, „die Staatsregierung aufzufordern, bei Erneuerung 


der Handelsverträge darauf hinzuwirken, daß auch bei den andern Nationen 
der Ausfuhrzoll auf Lumpen aufgehoben werde, wie dies im Deutſchen Reiche 


ſchon geſchehen“. — Kade⸗Sorau ſpricht für den u Rohmaterialien, 
je denen auch Lumpen gehören, müßten frei fein. — Siegert⸗Hirſchberg 
eleuchtet die Einfubr von Chemikalien, befürwortet die Herabſetzung der 
Eingangspreiſe und beantragt, „die Staatsregierung zu erſuchen, die z. 3. 
hohen Einfuhrzölle auf Chemitalien (bei cauſtiſcher Soda auf 1 Mark 50 Pf. 
und bei Chlorkalk auf 75 Pf., alſo auf die Hälfte) zu repucıwen“, zieht aber, 
da ſich von verſchiedenen Seiten Widerſpruch gegen jede Berathung einzelner 
Tarif⸗Poſitionen erhebt, im weitern Verlaufe der Debatte feinen Antrag 
wieder zurück. : a 

III. Glasfabrikation. Vorſitzender Alberti bringt der Verſamm⸗ 
lung ein Memorandum zur Kenntniß, welches die hieſige Handelskammer 
bezüglich dieſer Branche dem Handelstage zu Berlin eingereicht hat. — 
ende ⸗ Schmiedeberg plaidirt für Etablirung von Stationen zur ſachlichen 
Heranbildung der Zollbeamten. Dieſer Wunſch wird von anderer Seite als 
ein wohl ſchwerlich zu erreichendes desiderium pium bezeichnet. Weitere An⸗ 
träge hierzu wurden nicht geſtellt. Generell aber gelangte zur Erledigung 
der noch offenen Punkte folgende Reſolunon zur Annahme: „Die Reichs⸗ 
behörden find aufzufordern I) vor dem Abſchluſſe neuer Handelsberträge und 
vor Feſtſetzung des Tarifes eine ſorgfältige und erſchöpfende Enquste inner⸗ 
halb der einzelnen induſtriellen Branchen, unter Zuziehung Sachver⸗ 
itändiger, ſtattfinden zu laſſen; 2) das Reciprocitäts⸗ Princip derartig 
zu wahren, daß diejenigen Staaten (Oeſterreich, Italien, Frankreich und 
Belgien), mit welchen Handelsverträge abgeſchloſſen werden, deine höheren 
Zölle erheben, als die im Reichstariſ normirten; 3) die Dauer der Handels⸗ 
verträge auf eine mindeſtens zwölfjährige Periode feſtzuſetzen und innerhalb 
dieſes Zeitraums Zollberabſetzungen nur unter den zwingendſten Umſtänden 
ſtaltfinden zu laſſen.“ — Ein von Kade⸗Sorau eingebrachter Antrag, „das 
Staatsminiſterium aufzufordern, bei der Enquete den einzelnen Handels⸗ 
kammern die Frage vorzulegen, welches Princip der Beſteuerung das beſſere 
ſei, ob das nach dem Gewicht oder das nach dem Werthe“, fand nicht die 
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Unterftägung. Hiermit mar die Tagesordrung erledigt. Schließ⸗ 
lich wurden noch die Vertreter der Schweidnitzer Handelskammer erſucht, die 
Redaction der Eingabe der Gonferenz-Refultate an das Bundes⸗Kanzler⸗Amt 


wi Er EN 
* TFA, 


zu bemerfftelligen und dieſe Eingabe den Handelskammern zur Unterſchrift 


vorzulegen. Das Protokoll ſoll metallographirt und demnächſt den betheis 
ligten Handelskammern zugeſtellt werden. N 


Magdeburg, 21. März. [Magdeburger Privbatbank.] In der 
beutigen Generalderſammlung der Actionäre der Magdeburger Privatbank, 
in welcher 365 Actien mit 332 Stimmen vertreten waren, wurde auf den 
Vortrag des Geſchäftsberichts verzichtet und beſchloſſen, die präcludirten 
Thalernoten der Bank noch bis ultimo 1876 einzulöſen. 

Bei der bierauf ſtattfindenden Ergänzungswahl wurden die beiden aus: 
ſcheidenden Mitglieder des Aufſichtsratbes — die Herren Lücke und Riemanu 
— wieder gewählt und ſchließlich die Wahl der drei Reviſoren für die Jahres⸗ 
Rechnung pro 1875 erledigt, worauf die Verhandlung geſchloſſen wurde. 


H. T. B. Paris, 20. März. [Finanzen der Stadt Madrid.] Aus 
den ſeit 3 Wochen fortdauernden Sitzungsberathungen des Madrider Muni⸗ 
cipalraths meldet das „Pariſer Börſenblau“ als vorläufizes Ergebniß 


Folgendes: 
1) Von dem ſogenannten J„Siſas “ einem aus dem 17tem Jahrhundert 
ſtammenden Anlehnsreſt der Stadt Madrid, der ſich meiſt nur im Inlande 


befindet, werden zur Tilgung aller rückſtändigen Zinſen zu 5% p. à neue 
Obligationen Titres mit fortan nur 2% Coupons ausgegeben. Ueber die 
Amortiſation dieſer Anleihe wird vorläufig nichts beſtimmt. 

2) Für die rüdjtändigen 8 Coupons der Madrider Anleihe von 80 Millio⸗ 
nen Realen ſollen gleichfalls neue Obligationen Titres ausgegeben werden, 
um dieſes 6procentige Papier binnen 33 Jahren zu amortifiren und zu ver⸗ 
inſen. Da man jedoch momentan nur eine Million Realen aus dem Stadt⸗ 
udget für dieſen Zweck disponibel bat, ſo will man vorläufig das Syſtem 
der Licitation adoptiren und dem jeweilig Mindeſtbietenden die amortiſirten 
Beträge zuſchlagen. Aehnliche Proceduren hatte ſich ſchon der Treſſor mit 
den ſogenannten „Amortiſables“ früher erlaubt und ſelbſt decretirt. 

3) Die von Emil Erlanger und Comp. in Paris financiirte Lotterie⸗An⸗ 
leibe von 1868 betreffend, ſoll die Lotterieſorm derſelben nach den Beſchlüſſen 
des Gemeinderatbs ganz verſchwinden und für je 5 Looſe à Francs 
nominell = 300 Francs Emiſſionscours, eine Obligation von 1000 Realen 
mit 60 Realen Jabreszinſengenuß verabfolgt werden. Die Amortiſation der 
neuen Titres ſoll innerhalb 33 Jahren ftattfinden. Als Garantie für die 
Einhaltung des neuen Arrangements fungiren die Unterſchriften des Madrider 
Municipalraths. 


a [Schleſiſche Immobilien ⸗Actien⸗Geſellſchaft.] In der heutigen 
Sitzung des Aufſichtzraths wurde beſchloſſen, der auf den 19. April cr. ein⸗ 
zuberufenden Generalverfammlung die Vertheilung einer Dividende für das 

verfloſſene Geſchäftejahr von 4½ pCt. vorzuſchlagen. 


* [Schlefifhe Centralbank für Landwirthſchaft und Handel in Liqu.] 
3 und Gewinn: und Verluſt⸗Conto pro 1875 befinden ſich im In⸗ 
eratentheile. 


[Königs- und Laurahütte.] Mit Bezug auf eine Notiz der „D. Z.“ 
aus Oberſchleſien, daß die Königs⸗ und Laurahütte die Kohlenpreiſe auf ein 
Niveau herabgeprüdt babe, welches kaum mehr die Förderungskoſten decke, 
theilt man der „N.⸗Ztg.“ von unterrichteter Seite mit, daß die Königs⸗ und 
Laurahütte gegenwäriig von ibren 13 Hochöfen nur 5 im Betriebe habe, 
von ihrer Kohlenförderung alſo nur wenig verbrauche und mit dem Ueber⸗ 
ſchuſſe an den Markt kommen müſſe, da die Gruben nicht außer Betrieb ge: 
ſetzt werden könnten. Wenn dadulch die Preiſe gedrückt würden, fo leide die 
Königs: und Laurabütte darunter eben jo gut, wie die anderen Gruben. 
Das Ungünſtige der Situation liege darin, daß trotz der Preisherabſetzung 
die Kohlen keinen genügenden Abſatz finden, weil die Läger überall ſehr groß 
find. Sollte die Königs⸗ und Laurahütte gleich den rheiniſchen Werken ihre 


Eiſen⸗ und Stahl⸗Producte unter den Selbſtkoſten verkaufen, jo würde fie 


wieder mehr Hochöfen anblaſen und mehr Kohlen ſelbſt verwenden können; 
fie halte es indeß für richtiger, den Betrieb zu beſchränken. Die Selbſtkoſten 
es gewöhnlichen Eiſens betragen bei den gegenwärtigen Kohlenpreiſen und 
rbeitslöhnen 22 circa Mark 8,50 

von Eiſenſchienenn. „ „ 8.,90—9, 

von Stahlſchienen e ROW, 

Wenn Schmiedeeiſen gegenwärtig in Breslau mit M. 6,75 verkauft und 
Stahlſchienen von Weſtfalen incl. Fracht mit M. 8,95 geliefert werden, fo 
wird dabei nur Geld zugeſetzt und daß die Laurabütte bei dieſen Preiſen ſich 
15 Lieferungen nicht gerade drängt, wird man nur als richtig bezeichnen 

nnen. Gegenwärtig arbeiten von den 5 Hochöfen zwei anf Stableifen ; 
die Walzwerke ſind etwa zur Hälfte beſchäftigt; die Beſſemer und Stahlwerke 
zwar noch voll, leider ſind aber die Abſatzpreiſe für die Fabrikate ungünſtig. 


New Vork, 20. März. [Das Poſtdampfſchiff des Norddeutſchen 
oſel“] iſt beute 3 Uhr Nachmittags wohlbehalten von Bremen 


‚—ͤ— Tree 


General⸗Verſammlungen. 
1Schleſiſche Lebensverſicherungs⸗Actien - Geſellſchaft.] Ordentliche 


Gegneral⸗Verſammlung am 22. März in Breslau. (S. Inf.) 


Aus zahlungen. 
Schleſiſche ee ee Die Dividende 
pro 1875 mit 8% pCt. = 25 M. 50 Pf. pro Aclie, wird vom 22. d. Mts. 
ab ausbezahlt. (S. Ins) 


Ausweiſe. 
Wien, 22. März. [Wochen ⸗ Ausweis der öſterreichiſchen 
Nationalbank )).] a 
CCC 273,327,390 Fl., Abn. 4,296,070 Fl. 
ap A elek TEN ‚596,594 Fl., Zun. 111 Kl. 
Metall zahlbare Wechſel 11,073,142 Fl., Abn. 8,764 Fl. 
taatsnoten, welche der Bank gehören 4,281,945 Fl., Zun. 1,885,227 Fl. 
CEE 902,598 Fl., Abn. 4,002,236 
G 29,524,700 Fl., Abn. 50,900 Fl. 
Eingelöſte und börfenmäßig angekaufte 
WW 3,599,866 Fl., Arn. 211,267 Fl. 
CCTV 2,551,937 51. 
*) Ab⸗ und Zunahme nach Stand vom 15. März. 


n Depeſchen. 
Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 22. März. Bei der heutigen Gratulation der geſamm⸗ 


ten gegenwärtig anweſenden Generalität zum Geburtstage des Kaiſers 
hlelt Feldmarſchall Wrangel folgende Anſprache: 

Ew. k. k. Majeſtät wollen in Gnaden geſtatten, daß ich im Namen 
der hier verſammelten Offiziere zu Allerhöchſtdero heutigem Geburts: 
tage unſere ehrfurchtsvollen Glückwünſche in aller Unterthänigkeit dar⸗ 
bringe. Ew. Majeſtät find der kühne Lenker der Schlachten, der nie 
beſiegte Feldherr in Europa. Vereint flehen wir zum Allmächtigen, 
er wolle Ew. Majeftät auch fernerhin in voller Lebensfrlſche und That⸗ 
kraft bis in die fernſten, fernſten Zeiten zum Heil und Segen für 
Deutſchland gnädiglich erhalten. 

Der Kaiſer erwiderte: Nehmen Sie Meinen Dank für die Wünſche, 

welche Sie, Herr Feldmarſchall, im Namen aller hier Verſammelten 
ausgeſprochen haben. Damit könnte Ich ſelbſt für den heutigen Tag 
endigen, wenn Sie in Ihrer Anrede nicht eine Andeutung gemacht 
bätten, die Ich nicht annehmen möchte, die Ich aber auch nicht abzu⸗ 
weiſen vermag, da Meine brave Armee durch Ihre Thaten ſie zu 
einer Wahrheit gemacht hat. Sie haben Mir ſomit Gelegenhelt ge⸗ 
geben, ja die Pflicht auferlegt, Ihrer Andeutung gegenüber allen Gene⸗ 
ralen Meiner Armee, zunächſt durch die heute hier Anweſenden, welche 
früher ſchon zu rechter Zeit bereit geſtanden, und jetzt noch mit Rath 
und That bereit ſtehen, Meinen Dank für Ihre Leiſtungen zu ſagen, 
ein Dank, der ſich am Beſten in der Hoffnung, ja in Meiner 
Ueberzeugung ausſpricht, daß es durch Ihre Hilfe ferner auch fo 
bleiben wird. 

Berlin, 22. März. Des Kalſers Geburtstag wurde mit dem 
Blaſen eines Chorals von der Schloßkuppel eingeleitet. Von 10 Uhr 


en 
ac 


eingetroffenen regierenden Fürſten und anderer zahlreichen fürſtlichen 
Gäſte, der Miniſter, Hof⸗ und Stadtbeamten, der Generale und Ge⸗ 
ſandten, zur Beglückwünſchung. Vor dem Palais befand ſich trotz 
des dichten Schneegeſtöbers eine zahlreiche Menge, welche den Kaifer 
beim Erſcheinen am Fenſter mit Hochs begrüßte. 
mit Flaggen geſchmückt. 

Berlin, 22. März. Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ beſtätigl, 
daß der Kaiſer in der erſten Woche des April die Königin Vletoria in 
Baden⸗Baden zu beſuchen gedenkt. Den größten Theil des Monats 
April dürfte der Kaiſer in Wiesbaden zubringen, und gegen Ende 
April zum Empfange des auf der Reiſe nach Ems in Berlin ver⸗ 
weilenden Kaiſers von Rußland nach Berlin zurückkehren. 

Paris, 22. März. Die vom „Journal officiel“ veröffentlichte 
Präfectenveränderung umfaßt 24 Präfecten, davon wurden 16 theils 
verſetzt, theils penſtonirt, theils zur Dispoſition geſtellt, darunter die 
Präfecten von Marſeille, Nimes, Bordeaux, Toulouſe, Orleans, Epinal, 
Tours. Der Präfect von Pau Nadaillac wurde nach Tours verſetzt. 

Konſtantinopel, 22. März. Die Nachricht der „Times“, die 
ottomaniſche Bank beanſtandete wegen ſtarker Creditüberſchreitung der 
Pforte die Auszahlung der Summen für das türkiſche Diplomaten⸗ 
corps, wird authentiſcher Seits für ſehr unbegründet erklärt. 

Konſtantinopel, 22. März. Ali Paſcha wird in Metkovich eine 
Unterredung mit dem Statthalter Rodich haben. Die Publication 
des Amneſtte⸗Decrets in Bosnien und der Herzegowina erfolgt heute. 
Mukthar Paſcha meldet, die in Piva zur Verhinderung der Verpro⸗ 
viantirung von Nikſio concentrirten Inſurgenten zerſtreuten ſich. 

Naguſa, 22. März. Es beſtätigt ſich, daß Mukthar Paſcha die 
Verhandlungen mit den Inſurgentenführern wegen der Waffenruhe 
fortſetzt, während welcher die Inſurgentenführer mit den Commiſ⸗ 
ſarien der Pforte unterhandeln ſollen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Brüſſel, 22. März. Die Repräſentantenkammer nahm heute den 
geſtern von Malou vorgelegten Geſetzentwurf mit 83 gegen 4 Stim⸗ 
men an. 

Waſhington, 22. März. Die Senatscommiffion legte den Be⸗ 
richt vor, worin ſie ſich gegen die Ernennung Dalnes zum Geſandten 
in London ausſpricht. 

Newyork, 22. März. Hierſelbſt wurde eine weiter verzweigte 
Verbindung entdeckt, welche falſche Werthpapiere der Banken der 
Vereinigten Staaten anfertigt. Vier Hauptbetheiligte ſind verhaftet. 

Von der Küſte werden zahlreiche Schiffbrüche in Folge der letzten 
Stürme gemeldet. 

Zufolge noch unbeſtätigter Nachrichten aus Galveſton haben die 
mexikaniſchen Inſurgenten die Regierungstruppen in Caſaco geſchlagen. 


Velegraubiſche Courſe und Börſen nachrichten 
(Aus Dolls Telegr.⸗Hureau.) 

Berlin, 22. März, 12 Uhr 25 Min. [Anfangs⸗Courſe.] 
Actien 289, 50 1860er Looſe 111, —. Staatsbahn 494, Lombarden 
180, 50. Italiener —, —. Ser Amerikaner —, Rumänen 24, 60, 
öprocent. Türken —, —. Digconto⸗Commandit 126, 50, Laurahütte 58, 50 
Dortmunder Union —, —. Köln⸗Mindner Stamm⸗Actien —, — Rheiniice 


Eredit 


—. 


—, —. Bergiſch⸗Merkiſche —, —. Galizier —, —, befeſtigend. 

Weizen (gelber) April⸗Mai 203, —, Juni⸗Juli 210, —. — Hoggen April ⸗ 
Mai 155, —, Mai⸗Juni 153, 50. — Rüböl: April-Mai 61, 50, September: 
Ociober 63, 20. Spiritus: April⸗Mai 45, 40, Auguſt⸗September 49, 40. 

Berlin, 22. März. [Schluß⸗Couxſe.] V 

5 Depeſche, 2 Uhr 15 en. 
Com vom 22. 21. Cours vom 22. 21. 
Oeſt. Credit⸗Actien 292, — 290, 50, Brest. Makl.⸗V.⸗B. —, —! —, — 
Deit. Staatsbahn 494, 50, 494, —Laurahütte. .. 58, 75 58, 25 
Lembarden 182, 50! 178, 50 Od.⸗S. Eiſenbahnb. —,— — — 
Schleſ. Bankverein 82, — 82, — [Wien kurz 175, 75 175, 90 
Bresl. Discontobank 63, 25! 63, 500 Wien 2 Monat... 174, 400 174, 70 
Schleſ. Vereinsbank 87, 50 87, 501 Warſchau 8 Tage 265, — 264, 60 
Bresl. Wechslerbant 66, 75) 66, 50 Oeſterr. Noten. 176, 30 176, 20 
d. Pr.⸗Wechslerb. —, —| —, — Ruſſ. Noten 265, 50 264, 95 
de. Maklerbank. —, — ] —, —[Oeſt. 1860er Looſe 111. — J 111, — 
weite Depeſche, 3 Uhr 5 Min. 

re. preuß. Anl. 105, 10: 105, 10 Kem⸗Mindener 103, — 102, 40 
3 prc. Staatsiguld 3. 25 83 25 Galizien 84, 25 84, — 
ao ang Pfandbriefe 94, 75 94, 80 Oſtdeutſche Bank —.— —.— 
eiters. Silberrente 62, 40 62 50 Disconto⸗Comm. „ 
Oeſterr. Papierrente 59, 20 59 20 Darmſtadter Credit —,.— —, — 
Türk. 5% 1865 Anl. 16, 50) 16, 90 Dortmunder Union —, — —, — 
nalieniſche Anleihe —, — —, —ffrumita —.— —.— 
Fol. Lig. Pfanobr. 68, 40 68 59 [London lan —, — 20327 
Aum. Eiſ.⸗Obligat. 24, 50 24 25 Paris kurz —,. — 81,2 
Oberſchl. Litt. A. 143 — 142, 50 Moritzhütte — — —. — 
Breslau⸗Freiburg. 81, — 81, 200 Waggonfabrit Linte —,— —, — 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actie. 107, 75, 107, 251 Oppelner Cement —, — —, — 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Br. 110, — 110, — Ver. Br. Oelfabrifen —, —| —, — 
Rheiniſche 117, — 116, 40 Schleſ. Gentraibant --. — u 
Bergiſch⸗Märkiſche 82 75 82 — Reichsbank 158, —| 158, — 


Nachbörſe: Erebitactien 292,50. Framofen 494, 50. Lombarden 182, 50. 
Discontocommandit 127, —. Dortm. 10, 20. Laurapütte 58, 90. Reichs⸗ 
bank —, —. 1860er Looſ Mindener —. Sehr feſt. 

Anfangs ſchwach, ſchließtich durch Deckungen höher. Credit, namentlich Lom⸗ 
barden, gefragt. Bahnen durch Meinungskäufe beliebt, anziehend. Banken 
und Induſtriewerthe meiſt beſſer. Discont 3 pCt. 

Frankfurt a. M., 22. März, 1 Ubr 20 Mu. [Anfangs⸗Courſe. 
Creditactien 145, 25. Staatebaon 246, 75. Lombarden 89%. Galizier —. 
Silberrente —, —. Papierrente — 1860er Looſe —, —. Reichsbank 


. e, eſt. 
Frankfurt a. M. 21. März, Nahm. 2 Uhr 37 M. [Schluß ⸗Courſe.] 
Oeſterr. Credit 145, 15. Franzoſen 246, 75. Lombarden 89%. Galizier 
—, —. Felt, belebteres Geſchalt. 

Wien, 22. März. Sotun:Gousie) Schluß feſter. 


22 8 
5 „ 40 67, 30 Staats- Ciſenbahn 
ilber⸗Rente 71, 35; 71, 30]. Actien⸗Certiſicate 281 — 280, — 


21 


1860er Looſe 111, --[111, —I2omb. Eiſendan 104 102 50 
1864er Looſe 131, 70/131, 500Lendon 115 65115 60 
Credit⸗Actien 165, 50164 90 Galizien 189 75189, 25 
Nordweſtbahn 135 — 135, 50 Unionsbant.. 68, 75) 67, — 
Nordbahn 178 50179 — Kaſſenſcheine 56,87 | 56, 85 
Anglo 74 40 73 401 Napoleonsdor 9, 2 9, 2 
Fr 15 501 22 —Boden⸗Credit 


anco — —1— 

Paris, 22. März. i ourſe.] Sprocentige Rente 66, 95. 
Det. Neueſte Anleihe 1872 405, 10. Italienet 71, 35. Staatsbahn 612, 50. 
Lombarden 227, 50. Türken 17, 20. Spanier —. Türkiſche Coupon⸗ 
Certificate —, —. Peru. —. Egypt. —. — Felt. 

London, 22. März. [Anfangs⸗Courſe.] Conſols 94, 07. Italiener 
70%. Lombarden 9, —. Amerikaner —, —. Türten 17,01. — Wetter: 
Thauwetter. 

Newvork, 21. März, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Gold⸗Agis 
14%. Wechſel auf London 4, 87. Bonds de 1885 % 118%. 5% fun⸗ 
dirte Anleihe 1180. Bonds de 1887 %, 121%. rie 20%. Gentrals 
Bacific —, —. New⸗Nork Centralbahn —, —. Baumwolle m New⸗Mort 
13%, do. in Nem⸗ Orleans 12. :Raff. Petroleum in New⸗Vork 14%. Raffi⸗ 
niries Petroleum in Philadelphia 14%. Mehl 5, 25. Mais (old mixed) 68. 
Rother Frühjahrsweizen 1, 39. Kaffee Rio 16%. Havanna = Zucker 
nn 8%. Schmalz (Marte Wilcor) 14%. Sped (ihort clear) 13 K. 


n, 22 März. [Schlußbericht.] Weizen beſſer, April⸗Mai 203,50, 
Mai⸗Juni 206, — ge 210, —. — Roggen beſſer, p «Mai 
155, —. Mai⸗Juni 153, 50, Juni⸗Juli 153, 50. Rüböl feſter, April⸗Mai 61, 50, 
Mai⸗Juni 61, 70, September = October 63, —. — feiter, loco 
44, 30, April⸗Mai 45, 40, Mai-Juni 45, 90, Auguſt⸗Sepibr. 49, 90. — 
Hafer April⸗Maf 165, —, Mai⸗IJuni 164, 50. 


N x 4 * 1 ans RN 888 8 > a N 25 ER 5% 27 
ab begann die Auffahrt der Migfieder der keniglchen Familie, der 


Die Stadt iſt überall] Mar; 


n eee 2 2 
2 * We . 
n 1 A ei - 7 a x 
* 3 N HR 


1 Ude 30 Minuten 

Roggen feſt, 

— Mübst il, April⸗Maf 62, —, Herbſt 
März —, —, April:Mai 44, 50, Mai⸗Jum 


In, 22. März. Getreide⸗Markt. luß⸗Bericht.) Weizen höher, 
Al. O8. Mel 2. 38. — Rogen . Kia 1 18, Pal 18.200 ber 
Nübel = boco 33, —, Mai 32, —. Hafer —, Marz 18, 50, Mai 17, 75. 


Amſterdam, 22. März. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
böber, per März 292, —, Mai — —. gen ſteigend, per Merz 
182, —, per Mai 184, per Juli 188, —. Nüböl Ioco 37, per Mai 36%, 
per Herbſt 37%. Raps per Frühjahr 372, per Herbſt 390. — Wetter: 
Schnee, veränderlich. 
aris, 22. März, Mittags. [Probuctenmarkt.] (Schluß bericht) 
Rüböl —, —, per März —, —, per April —, —, per Mai⸗Auguſt —, —, 
er N =, Mehl feft, pr. Marz 60, 25, per 
pril 60, 50, per Mai⸗Juni 61, 50, per Mai⸗Auguſt 62, 50. Weizen 
feſt, ver Marz 27, 50, per April 27, 75, per Mai» Juni 23, 50, 
ber Mai⸗Auguſt 28, 75. Spiritus behauptet, pr. März 46, 50, per Mai⸗ 


8, —. — Kalt. 8 
[Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) Weizen 


bel. Abc > Er ftetig, and \ 

eft. ekommene Ladungen ſtetig, anderes feſt und ruhig. emde Zu⸗ 

fuhren: Weizen: 3910, Gerſte nichts, Hafer 23,40) Qrtrs. big. Dr 8 
Glasgow, 22 März, Nachmittags. Mobeiſen 58, 6 Sh. 


Frankfurt a. M., 22. März, Abende — Uhr — Mm. [Abenobörſe. 
Original⸗Depeſche der Bresl. Zig.) Credit⸗Actien 145, 7 Sede 
anzöſiſche Staatsbahn 246, 37. Lombarden 90, —. 1880er Laufe —. 
eue Schatzbonds —, —. Silberrente —,—- dweſtbahn —, —. 
Galigier —, — Spanier — Losie —“ Meininger Bant 
—, —. Böhmiſche Weſtbahn — , —. Bankactien —,—. Reichsbank 
—, —. Ungariſche Looſe —, —. Nationalb. —, — Biaunſchm. Looie 
—, — Raab⸗Grazer —, Bankactien —. Papierrente —. Eliſabeth⸗ 
bahn —,—. Joſephsbahn —, —. Feſt. 

Hamburg, 22. März, Abends 8 Ur 36 Mimmen. [A bendhorſe.] 
Oeſterr. Silberrente 62%. Fundirte Amerikaner —. Lombarden 225, 50, 
Credit⸗Actien 145, 75. Oeſterrreich. Staatsbahn 617, —. BUnglo-Deutich: 
Bank 56%. Rhein. Bahn 117, —. Bergiſch⸗Mark. 852%. Köln ⸗Mindener 
Bahn 103, 25. 1860er Looſe — Paquet —. Lamadutte 57%. Nord⸗ 

—, —. Norddeutſche —, —. Spanier int. Feſt, ſtill. 


weſt 
Glasgow 57, 8. 
[Abendbörſe.] (Schluß.) Creditactien 


Wien, 22. März, 5 Uhr 50 Min. 
166, 70. Staatsbahn 280, 50. Lombarden 105, —. Galtzier 189, 75. 
Unionsbauk 69, 25. 


Napoleonsd'or 9, 27. Anglo⸗Auſt. 74, 40. 
—, —. do. —, —. Belt, aber geſchäftslos. 

Paris, 22. März, Nchm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] (Orig⸗Dep. der 
Bresl. Zig.) Zproc. Rente 66, 82. Neueſte Spt. Anleihe 1872 105, 07. 
ullimo März —, — do. 1871 —. Italien. öpet. Rente 71, 42. 
Tabals⸗Acuen —, do Tabaksobligationen —, — Oeſterr. Staate⸗ 
Eiſenbahn⸗Actien 611, 25. Neue do. —, —. do. RNordweſtbahn —. 
Eiſenbahn⸗Actien 231. 25. de. Prioritäten —. 0 
88 de 2 — 105. Turkenlooſe 48, 75 Tuürkiſche Couponcertificate —, —. 

eſt, belebt. 
Drig.⸗Dep. der Bresl. Zeitung.) 


London, 22. März, Nachm. 1 Uhr. 
Conſols 94, 07. Jtaueniſche pet. Rente 70%. Lombarden 9, C3. Sper. 


Ruſſen de 1871 97%. do. de 1872 99%. Silber ſehr matt 52. Türkiſche Ar⸗ 
Spct. Ken Staaten 
erlin —. . 


leihe de 1865 17, 01. pct. Türken de 1869 19%. 
per 1882 105%. Silberrente 61. Papierrente 59 


\ 


Nenten 


ri Mei 146,180, Na n 


Hamburg 3 Monat —, —. Frautfurt a. —, —. Bea, — 
Paris —. —. Petersburg —, —. Platz⸗Discont — pCt. Bankeinzahlung 
365,000 Pfd. Sterl. 
Telegraphiſche Witterungs berichte vom 22. März. 
Ss 2 E 1 22 
3528 | Be 
Ort. 285 Wind Wetter 88 8 merkünges 
8222 Ns, 
8 Thurfo 765,3 Still. Regen — See ruhig. 
8 Valencia 764,5 O. mäßig klar. 2,2 Seegang maß. 
8 Yarmonıh 759,4 ONO. mäßig. beiter 2,2 Seegang mäß. 
8 St. Matthieu — O. mäßig. beiter. 2,0 Seegang leicht. 
8 Paris 754,6 NO. ſchwach. Dunſt. 7,1 
8 Helder 759,2 NO. ſtill. — 7,7 See ruhig. 
8 Kopenhagen 752,2 AND. ftürm. Schnee 1,5 
8 Skudesnäs — — — I — 
8 Chriſtianſund | 760,2 SW. ſchw. bedeckt. 1.6 Seegang leicht 
8 Haparanda 761,2 SO. leicht. klar. 19.0 
8 Stodholm 755,6 mäßig. |bededt. 455 
8 Petersburg 756,7 O. leicht. Schnee. 1323 
8 Moskau 761,0 S. leicht. Stnee. 03 
8 Wien 57,8 W. mäßig. wolkig. —0,6 
8 Memel 745,0 |SSD. mäßig. | bedeckt. 1,7 Seegang mäß. 
8 Neufahrwaſſer 744,4 S. ftill. Ren 0,8 Abos. böig. 
8 Swinemünde | 748,4 NW. ftarl. [Schkee- | —1,8 Schneeſturm. 
8 Hamburg 46,2 NW. ſchwach. bedeckt. 17 Ns. Graupeln. 
vlt 57, NNW. friſch. bedeckt. \ —0,9 Froſt, I. Schnee 
8 Crefeld 758,7 N. ſtill. Nebel. 10 Rei. 
8 Kaſſel 755, NW. ſchwach. halb bedest. 2,0 
8 Carls 757, [SD. fü. beiter. 28 Reif. 
8 Berlin 753,3 [WNwh mäßig. Schnee. 0,6 Nachts Schnee. 
8 Leipzig 756,5 W. leicht. bedeckt. —0,8 Abds. Schnee. 
8 Breslau 753,2 W. ſteif. Schnee. 1,6 g. ft. Schneefll. 


Ueberſicht der Witterung: Das geſtern in Ungarn belegene Gebiet niede⸗ 
ren Luftdruckes iſt nordwärts fortgeſchritten, ſein Centrum liegt Beute in 
Pommerellen und ift von einem regelmäßig ausgebildeten Quftwirbel (Be: 
wegung entgegen dem Uhrzeiger) umgeben, der meiſt von ſtarken, ſtellen⸗ 
weiſe ſogar ſtürmiſchen Winden gebildet wird. Im Öftliben Deutſchland ift 
geſtern und Nachts zum Theil mit ſtärmiſchem Winde, ziemlich viel 
Schnee gefallen. Die Winde im menlichen Europa (auch in Süpdeutſchland 
find öſtlich geworden unter dem Einfluß des geſtern dor dem Canal ange: 
zeigten Mimmum, das ſüdöſtlich gegangen zu fein ſcheint. 


Bekanntmachung. 

Für diejenigen jungen evangeliſchen Theologen, welche im nächſten 
Sommer die Staatsprüfung getrennt von dem erſten theologiſchen 
er in beſtehen . beſtimme ich als Termin 

nstag, den 30. Mai, 1 1 x 
Dinstan den . Jul, Nachmittags 34, uhr; 
wer den einen oder andern verfäumt, kann ſich der Prüfung überhaupt 
vor dem 1. October nicht unterziehen. Es können nicht mehr als 


fünf Candidaten an demſelben Termine geprüft werden. Das Loral 


iſt der Seſſionsſaal des Königlichen Conſiſtortums, Muſeumeplatz Nr. 6. 
Die ſchriftlichen Meldungen nebſt den erforderlichen Papieren find 

bis zum 25. Mai reſp. bis zum 30. Juni mir einzureichen. 
Breslau, den 18. März 1876. 

gez. Dr. Reuter, Palmſtraße Nr. 14. 


ge männiſcher Verein neuen 


Börſe. Tagesordnung: 
Ermäßigun , 
Afer⸗ Ba bu. nach Rußland 


Menefie Patent-Sparbreuner für Ga. 


. it bei der Rechte⸗Oder⸗ 
ntladungs⸗Angelegenhei 1785 


pro Stück 1,25 Rm. Allein zu haben durch E. Richter, Breslau, 


en: Getreidehalle, Schulſache, Geldporto⸗ 


Gutachten und Zeugniſſe von Autoritäten ſtehen zur Berfügung, BET, j 


er 


ones ar nac ab an ac Orchesterverein. M 


Die hochgeehrten Mitglieder wer- 


D 
a 


Die Verlobung unserer Schwester Rosa mit 
dem Kaufmann Herrn Salomon Seligsohn in Berlin 5 


beehren wir uns, statt besonderer Meldung, erge- 


benst anzuzeigen. 


und Frau, 


Breslau. 


Bienen Br 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eliſe mit Herrn Felix Glattmann 
erlauben wir uns biermit allen Be⸗ 
kannten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung anzuzeigen. 1217 

Anton Nowak und Frau. 


Eliſe Nowak, 
Felix Glattmann, 
erlobte. 

Laurablütte, 22. März 1876. 
Die Verlobung unſerer Tochter 
er mit dem Kaufmann Herrn 
zuſtav Grätz aus Berlin beehren 
wir uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Schwientochlowitz O.⸗S., 
den 20. März 1876. 3074] 
S. Weißenberg und Frau. 


Henriette Weißenber ; 
Guſtav Grätz, l 


Verlobte. 
Schwientochlowitz O. O. Berlin. 
Emilie 7 Verlobte. 


Louis Glücksmann, 
Miechowitz und Friedrichs grube. 


Amalie Schmidt. 
Max Tietze. 
erlobte. 
[4769] 


Marie Vetter. 
August Loͤbmann. 
erlobte. 
Oels, am 20. März 1876. 


Geſtern Abend 8% Uhr wurden 
wir durch die Geburt eines muntern 
Jungen erfreut. 1232] 

Wilkau, den 22, März 1876. 

O. Marx und Frau. 


Durch die Geburt eines munteren 
Mädchens wurden hocherfreut 
Louis Bock, 1228] 


0 
Henriette Bock, geb. Cohn. 
Kattowitz, den 21. März 1876. 


Heute Nacht 2 Uhr wurde mein ge⸗ 
liebtes Weib Emma, geb. Bader, von 
einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. 1229 

Schömberg, den 21. März 1876. 

Adolph Eloeſſer. 


Heute Morgen 3 Uhr verſchied nach 
ſchweren Leiden an Gehirn⸗Erweichung 
unſer innigſtgeliebter Schwager und 
Bruder, der Kaufmann 1224] 


Eduard Sperling 
aus Breslau, im Alter von 44 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 

Die Hinterbliebenen. 

& en —.— an 4 85 8 
ie Beerdigung ſindet Freitag, den 
24., um 2 Uhr, in Deutſch⸗Liſſa ftatt. 
F—. Er: et 


Todes: Anzeige. 

Nach langen, ſchrecklich qualvollen 
Leiden und ſchwerem Todeskampfe 
verſchied geſtern Abend unſer guter, 
berziger Sohn 


Ernf 
im 9. Lebensjahre. 
Dieſe traurige Rachricht zeigen allen 
Verwandten und Freunden an 
S. Schwarzwald und Frau. 
Frauſtadt, den 21. März 1876. 


Familien Nachrichten. 

Verlobung: Hr. Miſſionar Meyer 
in Amalienſtein in Süd⸗Afrika mit 
Frl. Emma Sauberzweig in Bagemübl. 
en Oberſt und Com⸗ 
mandeur der 60. Inf.⸗Brigade Herr 
ıbr. von dem Buſche⸗Haddenhauſen 
it Anna Freiin von dem Buſche⸗ 
Hüͤnneſeld in Hünnefeld d. Osnabrück. 
Geburten: Ein Sobn: dem Pr. 
Lieut u. Adjut. im Nbein. Kür.-Regt. 
Kae Lager; Sümint in el, br 
er; . Prof. . 

Windelband in Ben 


Berlin. Brieg. 


[1234] 


Todesfälle: . a. D. Herr] t 
1975 b. Moneten ir Gr Sale Ohr fi 
egierungs⸗ 


Rath v. Kameke in Köslin. 
Hr. Paſtor Sek in Degel > 


Dringende Bitte, 

Ein Beamt., welch. d. Liquidation 
d. ihm unterſtell. Werk ſ. Stell. z. 
1. Apr. verl., bitt. edle Menſch. u. ein 
Dag v. 200 Zhlr., damit es ihm 
möglich w., fein. auf d. Gymnafium 
bef. Söhne f. d. näch. viert. Jahr a. 
demſ. z. bel aſſ., b. z. welch. Zeit ihm 
d. Erl. e. neuen Stell. gew. gel. wird. 
Gef. Adr. erb. u. d. ei: A. 8. 100 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [1230] 


Breslau, den 19. März 1876. 
Siegmund Sachs 


— — 
Als Verlobte empfehlen sich: 


Rosa Sachs, 
Salomon Seligsohn. 


Berlin. A 
Fo RR N 


[4752] 


geb. Seligsohn. 


r. M. M. --- - 


Stadt-Theater.. 


Donnerstag, den 23. März. Außer 
Abonnement. Erſtes Gaſtſpiel der 
königl. ſächſiſchen Hofſchauſpielerin 

rl. Pauline Ulrich. um 1. 
ale: „Arria und Meſſalina.“ 
Trauerſpiel in 5 Acten von A. Wil⸗ 
brandt. (Meſſalina, Frl. Pauline 


Ulrich. 

Freitag, den 24. März. 38. und 59. 
Vorſtellung im Bons Abonnement. 
„Oberon, König der Elfen.“ Ro⸗ 
mantiſche Feen⸗Oper mit Tanz in 
3 Acten von Th. Hell. Muſik von 
C. M. von Weber. 


Lobe- Theater. 


Donnerstag. Z. 5. M.: „Ferréol.“ 
Schauſpiel in 4 Acten von V. Sardou. 
Freitag. Z. 6. M.: „Ferreéol.“ 


H. 2. €) Z. d. 25. III. 7. Tr. 
J. 


Section 
für öffentliche Gesundheitspflege. 
Freitag, den 24. März, 
Abends 6 Uhr: [4750] 

1) Hygienische Mittheilungen. 

2) Erkrankungsfälle durch Leucht- 
gasausströmung, Referent Herr 
Dr. Schmeidler. 

3) Fortsetzung der Discussion über 
Contagienhäuser in Breslau, Re- 
ferent Herr Dr. Lion. 

NB. Auch Nichtmitglieder haben 

Zutritt, 


Hotel de Silesie. 


Heute Donnerstag, 23. März, 
Abends 7% Uhr: 
Mimiſch-phyſiognomiſche 

r 
spiree 
bon 
Ernst Schulz. 


Unter anderen neuen und inter 
eſſanten Piecen: „Wie Kleider 
Leute machen“, Darſtellung der 
verſchievdenen Völker und Na- 
tionen der Erde und auf viel⸗ 
fachen Wunſch wiederholt: 

„Der alte Bosco. 

Karten, numerirt, à 1 M. 50 Pf., 
nicht num. à 1 M. (für Schüler 
50 Pf.), vorher in der Hof⸗Muſi⸗ 
kalienhandlung von Jul. Hai: 
nauer (Schweidnitzerſtr. Nr. 52) 
und Abends an der Kaſſe. 

Die nächſtfolgende letzte 
Soirée findet Sonnabend ſtatt. 


F. A. O.-Schl. 


Liebes Herz! Bitte, Bitte, um Ant⸗ 
wort. — Wie und Wann? — Meiner 
Verpflichtung prompt nachgekommen. 

Beſten Gruß und baldiges Wieder⸗ 
ſehen. [3082] G. 


— — —ͤ -¼ ä ¹ͤ— 

Es ſind mir aus Anlaß 
meines 25jährigen Jubiläums 
als Stadtverordneten ⸗Vorſte · 
her ſo viele herzliche Glück⸗ 
wünſche aus verſchiedenen Orten 
der Provinz, namentlich aber 
von Oels aus, zugegangen, 
daß ich außer Stande bin, 
die zahlreichen uſchriften und 

elegramme alle einzeln zu 
beantworten. Ich ſpreche des⸗ 
halb hierdurch meinen aufrich⸗ 


o viele Güte aus. [3076] 


Julius Trautwein. 


Mein Comptoir 
und Wo m 


befindet ſich vom 24. d. Mis. a 


Nachodſtraße Nr. 12, 


5 Etage. 745 
reslau, den 23. März 1876. 
Gustav Adolph Junge. 


igen und innigen Dank fürs 


Donnerstag, den 23. März, 
Abends 7 Uhr, 


12. Kammermusik-Abend 


unter Mitwirkung von 


Johannes Brahms. 


1) Clavierquartett C-moll. Brahms. 
2) Die „Heimath“, für 4 Solostim- 
men n. Pfie. Brahms. 
3) Sonate (C-moll) op. 111. 
Beethoven. 
4) Neue Liebeslieder, für 4 Solo- 
stimmen u. Pfte. Brahms, 


Billets & 3 Mk. sind in der Kgl, 
Hof-Musikalien-, Buch--und Kunst- 
handlung von Julius Hainauer zu 
haben. [4711] 


Paul Scholtz’s lite 


Heute: 


vom Capellmeiſter Herrn J. Peplom. 
Zweites Auftreten 

der k. k. Original- Japanefen- 

Künſller-Geſellſchaſt. 
Director Jean Dehli. 

Es finden nur 8 Vorſtellungen ſtatt. 

Anfang 7% Uhr. 4761] 

Entree Herren 50 Pf., Damen 25 Pf. 
Logen 1 Mark 50 Pf. 


elt⸗Garten. 
CH CHRT bon Herrn. 
A. Kuſchel. 
Auftreten 4664] 
der deutſchen Coſtüm⸗Chanſonette 


Fräul. Angelica Gröger, 


der engl. Cbanſonette⸗Süngerinnen 
Miss Sussie und Miss Lilie 
Leigb, 
der franzöſiſchen Chanſonette Sängerin 


Mile. Birbes, 


der Solotänzerinnen Fräuleins 


Elise u. Emma Emden, 5 


ſowie der berühmten engl. Neger⸗ 
Sänger und Grotesktänzer 


3 Brothers Mellor. 


Anfang 7% Uhr. 


Simmenauer Garten.“ 


Täglich: 
CONOGENS T. 


Auftreten 
des 1 Künſtlerperſonals. 
äheres die Anſchlagezettel. 
Anfang 7% Uhr. [4744 
Entree à Perſon 50 Pf. 


Riesen- 
Bier - Tunnel, 


Brauerei Pfeifferhof, 
Carl Scholtz, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 31. 
Heute Donnerstag, 23. März: 


14. grobes Bockfeſt 
nach Münchener Art. 
Auftreten einer beliebten Bock⸗ 
Capelle, ſowie der berühmten 
Puſterthaler Tvroler Sänger · 
Geſellſchaft Jacob Schöpfer, 
beſtehend aus 4 Damen 

und 4 Herren. (1707) 
Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Breslauer Actien⸗ 
Bier ⸗Branerei. 


Großes Frei-Coneert. 


Anfang 7% Uhr. [4696] 


Verloren! 


Am 19. dieſes Monats wurde ein 
recommandirter und an Herrn 
Moritz Futtig hier adreſſirter Brief 
mit einem von mir acceptirten Wechſel 
Nmk. 101 — 44, ablbar 
per 23. April cr., verloren. [4774] 

Vor ißbrauch wird gewarnt 
und erkläre ih den Wechſel für 
ungültig. 

Breslau, im März 1876. 


Gustav Adolph Junge. 


Nordweftlicher Bezirksverein. 

Donnerstag, den 23. März, Abends 
Uhr, im unteren Saale des Café 
reſtaurant: Vortrag des Herrn Director 
Dr. Bruch: Ueber großſtädtiſche Häuſer 
und Wohnungen, mit beſonderer Be⸗ 
ziehung auf Breslau. [4743] 


Töchter ausw. Eltern, 
welche hieſige Schulanſtalten beſuchen 
ſollen, finden ab Oſtern in der Fa⸗ 
milie eines Lehrers Aufnahme. Für 
Nachhilfe und Muſikunterricht wird 
eſorgt. Gefällige Offerten unter 
biffre R. 609 nimmt an das Cen- 
tral⸗Annoncen Bureau in Breslau, 
Carlsſtraße 1, 14749] 


Br 


Zeitung. 


Entree 50 Pf. 


r en 
Er 1 1 


# rt 


den gebeten, sich an den noch be- 
vorstehenden Versammlungen recht 
im Musiksaale der Universität: zahlreich zu betheiligen. 


[4762] 


Sonnabend, den * April £ 


| Einziges Concert 
Florentiner 


Quartetts 


von [4780] 


Jean Becker. | 


Montag, den 27. März or., 
Abends 7 Uhr, 
im Musiksaal der ‚Universität: 


Concert 


für den Fonds des Vereins zur 
Errichtung eines Denkmals der 
Königin Luise, 
Herr Dr. Oscar Seidelmann (Baryton) 
wird die,Güte haben mitzuwirken, 
Billets à 3 Mk. sind in der Kunst- 
und Musikalienhandlung des Herrn 
Th. Lichtenberg zu haben. [4781] 


Dr. Carl Fuchs. 
Thoma“ Ges.-V. 


Dinstag, den 28. März, 
Abends 7 Uhr, 


in Sprin ers Saale: 


ie 
heil. Elisabet, 


2 
Oratorium von F. Liszt, 
Solisten: Kammersängerin Fräulein 
Breidenstein, Frl. J. Hahn, Königl, 
Domsänger Herr Schmock, Herr 
Lehmann. f 
Billets zu numerirten Plätzen & 
2 Mark, zu Stehplätzen à 1 Mark, 
sind in der Königl. Hof-Musikalien- 
handlung des Herrn Hainauer zu 
haben. [4648] 


- Husikalien-Handlung k Leih-Institat 
BRESLAU, ä 
SJunkern-Strasse, (Stadt Berlin)) 


sehrägüber der „goldenen Gans.“ 


Im Verla e 
ftetter in Leipzig erſchien und iſt durch 
alle Buchbandlungen zu bezieben: 


Streiflichter 


auf die 
Wandlungen und Sawan 
im 1 
eee Sprachgebrauch. 
on 


A. W. Grube. 
7% Bog. 8. geb. Preis: 1,50 Mk. 


Im Verlage von Aug. Schindler, 
Berlin 5 
(Alexandrinenstrasse 27) 
erschien soeben: 


Der Humor 
im Relchstage. 


Heft I. Preis 60 P 

In diesem Humor liegt ein 
geistiger Schatz, der wohl 
werth ist, dass er gehoben 
und dem Volke zugänglich 

emacht werde. Mögen bei 

en Lesern die Lachmuskeln 
so gereizt werden, wie seiner 
Zeit bei den Hörern. 

Gegen Einsendung des Be. 
trages Francozusendung unter 
Kreuzband, 7 


n meiner Anſtalt u —. der 
Unterricht für das Freiwilligen», 
hnrich- u. Seecadetten Examen, 
ſowie zur Vorbereitung für die höheren 
Klaſſen der Gymnaſien und Real⸗ 
ſchulen Montag, den 3. April. 
Dr. Reinhold Herda. 
[4490] Große Feldſtraße 17. I. 


Aklnterricht ertheilt 

in einfacher und doppelter Buchfüh⸗ 
Wi und ſonſtigen kaufmänniſchen 
Wiſſenſchaften 4060] 
Hartmann, Ring 22, 5 
Lehrer der Buch Ben 

in bief. doͤheren Handels⸗Lehr⸗Anſtalt. 


Ein diefiges junges Mädchen aus 
feiner Familie, welches vor Kurzem 
das Gouvernanten⸗Examen mit Aus⸗ 
3 beſtanden, wünſcht Kindern 
nterricht zu ertheilen. Freundes⸗ 
hand bemüht ſich Incognito um dieſe 
Angelegenheit und bittet ihn Ver⸗ 
ſtehende um gefällige Anmeldung 
T. 8 poſtlagernd 
[3086] 


unter Chiffre A. 
t . 


Breslau 
Für Nervenkranke 


Sprechſtunden: 9—11, 2— r. 


Dr. J. Rosenthal, 


293] Zimmerſtraße 12. 
bear Unbemittelte unentgeltlich. 


usikalischer Cirkel. Theo 


Donnerstag, den 23. Mir 1876. 


Nieder⸗Briesnitz bei Sagan. 


Der neue Unterrichts⸗Curſus beginnt am 20. April d. J. Nähere Mit⸗ 
tbeilung durch den [4156] Director Meyer. 


Conſtitutionelle Bürger: (Freitag⸗) Reſſource. 
Nächſten Freitag, den 24. d. M., zur Nachfeier des Allerhöchſten Geburts⸗ 
feſtes Sr. Majeſtät des Kaiſe s und Königs großes Concert mit Feſtrede, 
Solo und Geſangs⸗Vornaägen. 
Gäſte ohne jede Ausnahme haben an dieſem Tage keinen Zutritt. 
Der Vorſtand. [4739] 


— — TERN — 


Ungariſches Weinfeſt. 
Blaschke's Weinhandlung, 
56% Nlexanderſtr. 27. 
Donnerstag, den 23. d. Mis. 

und folgende Tage. 
Ungar. Damenbedſenung in Natfonaltracht. 


In jeder Buchhandlung vorrätbig. EREEEEEEREEEEEN 
Jeder Band _ Rudolf Gottschall. RE 
* Erzählende Dichtungen. 


I. Carlo Zeno. II. Die Göttin. 
3. Aufl. 2. Aufl. 
Verlag v. Eduard Trewendt in Breslau. 


Mit Anfang. n. M. beginnt ein neues Quartals-Abonnement 


auf die 
Berliner klinische Wochenschrift. 
Organ für praktische Aerzte. 


Mit besonderer Berücksichtigung der Preuss. Medicinal- 
Verwaltung und Medicinal-Gesetzgebung 


nach amtlichen Mittheilungen. 


Redacteur: Prof. Dr. L. Waldenburg. 
Wöchentlich 114—2 Bogen. 
Gross 4-Format. Preis vierteljährlich 6 Mk. 


Abonnements nehmen alle Buchhandlungen und 
Postanstalten an. 


[4756] 


Verlag von August Hirschwald in Berlin. 


Vorſchuß Verein zu Breslau 


(eingetragene Genoſſenſchaft). 
Donnerstag, 23. März, Abends 7 uhr, 


5 in Springer's Local (Weißgarten), Gartenſtr. 16: 
Ordentliche General⸗Verſammlung. 


T.⸗O. 1. Mittheilungen. — 2. Neuwahl von 8 Mitgliedern des DVerwal- 
tungsrathes. — 3. Bericht des n gemäß $ 26 u. 60 
des Statuts. — 4. Rechnungslegung und Bilanz. — 5. Beſchluß⸗ 
faſſung über die Gewinn⸗Vertheilung (Dividende). — 6. Entlaſtung 
des Vorſtandes (Decharge)ß. — 7. Feſtſetzung des Maximalzinsfußes. 
8. Wahl von Deputirten zum Allgemeinen Vereinstage. [4523] 

Der gedruckte Rechenſchaftsbericht kann in unſerem Vereinslocale und am 

Verſammlungsabende an der Controle in Empfang genommen werden. Die 

Legitimation an der Controle erfolgt durch Vorzeigung des Gegenduches. 


Der Verwaltungsrath des Vorſchuß⸗Vereins zu Breslau 
(eingetragene Genoſſenſchaft). ER 
©. Meltzer, 


B. Schlesinger, 
Vorſitzender. 


Schriftführer. 


Actien- Gesellschaft. 


Die Herren Actionäre, ſowie ſtimmberechtigten Verſicherten der 
Schlesischen Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft werden 
in Gemäßheit der Beſtimmungen des § 14 und des § 16 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Statuts zu der f 
Mittwoch, den 26. April d. J., Nachmittags 4 Uhr, 
in unſerem hieſigen Geſchäftslocal, Königsplatz Nr. 6, ſtatt⸗ 
findenden diesjährigen 


ordentlichen General⸗Verſammlung 
hierdurch ergebenſt eingeladen. 
Gegenſtand der Verhandlung if: 
1) Entgegennahme des Geſchäftsberichts des General⸗Directors, fo 
wie des Berichts des Verwaltungsraths über die Buch⸗ und 
Kaſſenführung und Ertheilung der Decharge für den Rechnungs⸗ 
Abſchluß ($ 18 des Statuts); 
2) Wahl von zwei Mitgliedern des Verwaltungsraths. 
Breslau, den 22. März 1876. 


Schlesische 


Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaſt. 
Für den Verwaltungsrath,. Der General-Director. 
Friedenthal. H. Heller. 


Schlesische Lebensversicherungs- 
Actien- Gesellschaft. 


Die Dividende für das Jahr 1875 if auf 8% pCt. der Baar⸗ 
Einzahlung oder M. 25.50 Pf. für die Actie feſtgeſetzt worden und 
kann von Donnerstag, den 23. d. Mts., ab an unſerer Hauptkaſſe 
hier, Königsplatz Nr. 6, gegen Aushändigung des quittirten Dividen⸗ 
denſcheines Nr. 3 erhoben werden. [4765] 

Bei mehr als zwei Stück Dividendenſcheinen if denſelben ein 
arithmetiſch geordnetes Nummern⸗Verzeichraß beizufügen. 

Breslau, am 22. März 1876. 


| Schlesisehe 
Lebensversicherungs-Actien-Gesellschaft, 


Der General-Director 
H. Heller. 0 


[4766] 


retiſch⸗praktiſche Ackerbauſchule 


BD AM aaa dann; 


RE STE er Pia 
Fir. 11 en: 


FR 
As: 9 x — — 
No. 665/76 IIIa. 
5 Poſen, den 17. März 1876. 
Die im Kreiſe Bomſt belegene Königliche Domäne Altkloſter mit den 
Nebenvorwerken Lupitze und Mauche, 24 Meilen von der Kreisſtadt Woll⸗ 
ftein entfernt und in ziemlich gleichen Entfernungen (8 bis 4 Meilen) von 
den Eiſenbahnſtationen Frauſtadt, Alt Boyen, Bentſchen und Bomſt gelegen, 
ſoll nebit Brennerei, Ziegelei und Torfſtich auf achtzehn Jahre, und zwar 
von Johannis 1876 bis Johannis 1894 im Wege des öffentlichen Ausgebot3 
anderweit verpachtet werden, wozu wir einen Termin auf 


Freitag, den 12. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 


in unſerem Sitzungszimmer anberaumt haben. 


Das Areal der genannten 3 Vorwerke enthält an: 
1 571,181 Hectar, 
Wieſen 458,994 „ 
Weiden 159,482 „ 
Holzungen 3,671 „ 
Waſſerſtucke » 0,814 „ 
Hofräumme 10425 „ 
Summa 1204,37 Hectar. 


Das feſtgeſtellte Pachtgelder⸗Mmimum beträgt 18,000 Mark. Die Pacht: 
Caution iſt auf 6 Mark und der Werth des Vieh: und Wirthſchafts⸗ 
5 mit welchem die Pachtſtücke beſetzt zu halten find, auf 60,000 Mar 
eſtgeſetzt. 5 6 — - . 

Jeder, der ſich beim Bieten betheiligen will, hat ſich vor dem Termine 
bei dem Licitations⸗Commiſſarius über den eigenthümlichen Beſitz eines dis⸗ 
poniblen Vermögens von 160,000 Mark, ſowie über feine landwirthſchaftliche 
und ſonſtige Qualification auszuweiſen. . 2 

Die übrigen Pachtbedingungen, die Licitationsregeln, ſowie die Karten, 
Vermeſſungs⸗ und Bonitirungs⸗Regiſter und das Gebände⸗Inventarium 2c, 
können vor dem Termin ſowohl in unſerer Domainen⸗Regiſtratur während 
der Dienſtſtunden, als auch in Altkloſter bei dem gegenwärtigen Domainen⸗ 
Pächter Doherr eingeſehen werden, welcher nach vorheriger Anmeldung auch 
die Beſichtigung der, Pachtobiecte geſtatten und ſonſtige Auskunft ertheilen wird. 


Königliche Negierung, 


Abtheilung für directe Steuern, Domainen und Forſten. 
Bergenroth. [689] 


Rheiniſche Eiſenbahn. 
Sinfen- Zahlung | 


Metien Littr. B. 


Die am 1. April cr. fälligen balbjäbrigen Zinſen von den für den Bau 
der Zweigbahn Call⸗Trier emittirten Stamm⸗Actien Littr. B. unſerer Geſell⸗ 
ſchaft können mit Fünf Thalern = 15 Mark pro Actie gegen Aushän⸗ 
digung des Coupons Littr. Q. vom 1. bis 30. April cr. bei unſerer Haupt- 
Kaſſe hierſelbſt oder bei nachſtehenden Banlhäuſern: dem A. Schaaff⸗ 
bauſen'ſchen Bank⸗Verein, den Herren Sal. Oppenheim jun. & Comp., 
J. H. Stein und J. D. Herſtatt hier, der Aachener Disconto⸗Geſell⸗ 
ſchaft in Aachen, Herrn Jonas Cahn in Bonn, von der Heydt, Kerſten 
& Söhne in Elberfeld, der Filiale der Bank für Handel und Induſtrie 


in Frankfurt a. M. den Schleſiſchen Bankl⸗Verein in 


Breslau, der RNorddeutſchen Bank und den Herten Ed. Frege 

& Comp. in Hamburg, S. Bleichröder und der Bank für Handel und 

Induſtrie in Berlin erhoben werden. Rn 
a s 
330] 


Nach dem 30. April er. erfolgt die Einlöſung nur noch bei unferer 
laſſe bierfelbit. il 
Coͤln, den 19. März 1876. 


Die Direction. 


Breslauer GCredit-Verein. 
Donnerstag, den 23. März, Abends präcife 7Y, Uhr, 
im Saale zum gelben Löwen (Oderſtraße 23): 


Ordentliche eneral Verſammlung. 
T.⸗O.: Bericht der Reviſions⸗Commiſſion. — Vorlegung des Geſchäfts⸗ 
Abſchluſſes. — Seeed . des Vorſtandes und Ausſchuſſes. [3016] 
Sämmtliche . werden behufs Unterſchrift des neuen (auf 
Grund des Genoſſenſchaftsgeſetzes abgeänderten) Statuts um pünktliches 
Erſcheinen erfucht. 


Der Vorſtand des Breslauer Credit⸗Vereins. 


Kürger, Vorſitzender. Lentge, Kaſſirer. 


Die Vaterländiſche Feuerverſicherungs⸗ 
Actien⸗Geſellſchaft in Elberfeld 


macht bekannt: 

„§ 1 der Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen: Bei Explo⸗ 

ionen gehört nur ein daraus entſtandener Feuerſchaden zur 

erſicherung. Schäden durch Exploſion des in den Verſiche⸗ 
rungsgebäuden angewendeten Leuchtgaſes werden jedoch wie 
Brandſchäden behandelt. 

(Wörtlich gleichlautend mit den Verſicherungs⸗ Bedingungen der 
meiſten inländiſchen Geſellſchaften.) 

Verſicherungen, welche bei der Vaterländiſchen Geſellſchaft auf Ge⸗ 
bäude und deren Inhalt gegen Feuerſchäden genommen ſind, können 
gegen Extraprämie auch auf ſolche Exploſtonsſchäden ausgedehnt wer⸗ 
den, welche durch eine nachbarliche Erplofion den verſicherten Objecten 
zugefügt werden. 

Verſicherung gegen Exploſionsſchaden an Gegenſtänden, welche bei 
anderen Geſellſchaften gegen Feuerſchaden verſichert find, wird nicht 
ertheilt. [4675] 

Breslau, im März 1876. 


Die General⸗Agentur 


C. M. Schmock, 
Ohlau Ufer Nr. 14. 


Reichenbach⸗Langenbielau⸗Neuroder Chauſſee. 


Vom 1, Juli c. ab kommen die Hebeſtellen zu Tannenberg (1 egal 
und Volpersdorf (1½ Meilen) auf ein ferneres Jahr mit Ausſicht au 
Prolongation zur Wiederverpachtung. Im laufenden Jahre beträgt die Pacht 
für Tannenberg 1372 Thaler, die für Volpersdorf 1 Thaler (im Jahre 
zuvor 1936 Thaler). 5 5 

Die Verpachtung foll im Submilfions: Verfahren erfolgen, und iſt die 
ae für Tannenberg auf 300 Thlr., für Volpersdorf auf 400 Thlr. 
eſtgeſtellt. i 

Cautionsfäbige Pachtluſtige werden hierdurch aufgefordert, ihre Gebote, 
unter Beifügung einer Bietungscaution von 200 Thalern baar oder in Staats 
papieren, ſchriftlich bis zum 11. April d. J. bei der unterzeichneten Direc⸗ 
tion, wo auch die Verpachtungs⸗Bedingungen einzuſehen find, einzureichen. 

Am 11. April er., Vormittags 10 Uhr, findet der Zuſchlagstermin 
ſtatt. in welchem die Bieter zu erſcheinen haben. 11227] 

Reichenbach, den 21. März 1876, 


Das Directorium. 


Wehner. 


n 


Magdeburge 


9 


6 E 
5 


mit einem Grund Capitale von Fünf Millionen Thalern Preußiſch Courant 


in 5000 Aetien à 1000 Thaler, welche vollſtändig ausgegeben find, 


übernimmt zu billigen, feſten Prämien Verſicherungen gegen Feuersgefahr ſowohl in Städten, als auf dem Lande, auf bewegliche und 


unbewegliche Gegenſtände. f 


In der Billigkeit ihrer Nate dieſelbe gegen keine andere ſolide Anſtalt nach, auch gewährt ſie bei Ver⸗ 
o e. 


ſicherungen auf längere Dauer bedeutende 
Bei Gebä 


ebäude Verſicherungen ift dieſelbe bereit, durch Uebereinkunft mit den Hypothekgläubigern, deren Intereſſen für den Fall 


eines Feuerſchadens auf's Vollſtändigſte zu ſichern, in welcher Beziehung dieſelbe beſonders vorſorgliche Einrichtungen getroffen hat. 
Bei landwirihſchaftlichen Verſicherungen werden den Verſicherten ſehr erhebliche Begünſtigungen gewährt. 
Beſchädigungen durch Gas⸗Exploſion werden den Feuerſchäden gleich erachtet und vergütet. 
Mit Bezug auf Vorſtehendes empfiehlt ſich der Unterzeichnete, dem eine Agentur obengenannter Geſellſchaft übertragen worden iſt, 
zur Entgegennahme von Verſicherungs⸗Anträgen und iſt zur Ertheilung jeder diesbezüglichen Auskunft gern bereit. 


Paul Fuhrmann. 


Breslau, im März 1876. 


Agent der Magdeburger Feuer⸗Ver 
Carlsſtraße Nr. 


Schlesische Centralbank für Landwirth- 


schaft und Handel in Liquidation. 


Activa. Bilanz pro 31. December 1875. Passiva. 
An Grundſtück⸗Conto Per Actien⸗Conto 
Neue Oder⸗Straße: 5000 Stück vollgezahlte 
Vorgetragener Bilanzwerth] 1,504,159 60 Actien à RE 600 3,000,000 — 
Dazu ſind gekommmen: An Dividende⸗Conto 
Koſten der Eiſenbahn⸗ nicht erhobene Dividende 
gleis⸗An lage. 26,438 71 KO 174 „ ee 120 — 
Koſten des Windfang⸗ An Reſerve⸗Fonds⸗Conto 
Baues und anderer r 112,428 015 
Meliorationen 10,855 140 An Hypothekenſchulden⸗Conto 
1,541,453171 n 
f aan, run eue Oder⸗ 
Abſchreibun 11.453 711,530,000 — . 309,000 — 
An Grundſtück⸗Conto Grundſchulden auf ven] 
Holtei-Straße: GrundftüdHoltei-Straßel 171,000I—] 480,000 — 
Vorgetragener Bilanzwerthſ 368,709 56 
ab: Erlös für das abver⸗ Diverſe Debitoresz 405,234027 


kaufte Grundſtück Gräb⸗ 
ſchener⸗Straße Nr. 13 
89,335 80 


An Conto⸗Corrente⸗Conto | 
j A 2 
ſchreibung N29, 373 76,61 118,709 56] 250,000) — 


An Hypotheken Forderungen: | 
R 10,422] 90 

An Safja:-Eonto....-...... 3,644|34 

An Fremde Valuten⸗Conto 45190 


An Effecten⸗Conto 35,580 — 
An Wechſel⸗Conto 
Beſtand abzüglich 5% lau⸗ 
fende Zinſen laut Ver⸗ 
eichniß 
An Producten Conto 
An Utenſilien⸗Conto 
Beſtand an Bureaux⸗Uten⸗ 
ſilien, Boden⸗Geräth⸗ 
ſchaften, Säcken und 


urn. +. 


2 
* 
an 
52 
=) 

— 

E 


30,000 — 
An Conto⸗Corrent⸗Conto 
Diverſe Debitores ; 1,885,343|09 
Abſchreibungen: 
beim Haupt⸗Inſtitul 
N 333,061 56 % 
bei Filiale Berlin 
22.228 45 8 
bei Filiale Stettin 
N 67,582 21 8 
bei Filiale Dresden 
W 26,487 99 8 


An Gewinn⸗ u. — 


699,360 211,188, 982088 


855,176 21 
— — 
7 


Verluſt t 


3,997,782 42 


Debet. Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto. Credit. 
An Orunpſigds-Conto Vortrag aus 1874. air 
N. O.⸗Str. 2 Grundſtſickertrags⸗Conto 
A491 1.488 if cmnabne an Meld 77030018 
. * . innahme an Miethen ꝛc. A 
An Grunditüds-Conto H.⸗Str. ab laufende Unkoſten 8.05547] 69,02471 
Abſchreibung auf 
ar 279,373 70 4 29.373076 Per Grundſtückertrags⸗Conto | 
* Uienſilien⸗Conto Press = Mietben x 9,264 |63 
47 20480 % 19,488) 63||| ab laufende Unken .I. 2052186] 7,211177 
An Conto⸗Corrente⸗Conto Per Conto dubioſer Forde⸗ ö 
Abschreibung auf rungen 
1,885,343 09 % »- . 699,360 210% Eingang auf abgeſchriebene 
An Hypotheken⸗Forderungen⸗ or derungen 347147 
onto Per Binfen-Eonto 
Verluſt durch ausgefallene um „ n 8,999 81 
Hypotheken 16,632 — 
An Pferde⸗ u. Wagen⸗Conto 1,687 80 
Beef „ 3,858 40 
Hr 1.550086 
Be een 23,587 33 
| 332]33 
eh gute er 1,657 5 
8 16,972'84 855,176] 21 


7,947 26 


gezahlte Beamten⸗Gehälter 49,033 70 
An Unkoſten⸗Conto . 
Miethe, Steuern, Diäten 
u. Reiſekoſten, Gerichts⸗ 
koſten, Porti, Schreib⸗ 
materialien ꝛc. ce. 65,768 70 1 


945,083 6 
Breslau, den 19. Februar 1876. 


Der Zuffichterath: 
G. v. Wallenberg-Pachali. 
M. Elsner von &ronow. 


„ Trauerkleider und Hüte!! 
in geſchmackvoller Ausführung ee billigen Preiſen 


0 erger 
* a „Berge 1 Tage. 


Oscar Freund. 


[4745] 


Die Liquidatoren: 
Philipp Scherbel. R. Ablass. 


bis Sonntag „Laetare“ bei 


uns H. Nicolaus, Altbüßerſtraße 20. 


Syphilis, weißen 


[4372] 


Niherungs=Gefellicaft, 


Märkiſch⸗Schleſiſche 
Maſchinenbau⸗ und Hütten⸗ 
Actien, Geſelſſchaft, 

Die Auszahlung dez — I April c. 


fälligen Zinscoupons Nr. 5 unſerer 
Prioritäts⸗Obligationen erfolgt mit 


Neun Mark 
pr. Coupon vom 22. d. Mts. ab bei 
dem Bankbauſe Feig & Pinkuß 


hier, Franzöfiihe Str. 20 a. 

Den Coupons ift ein arithmetiſch 
geordnetes Nummern⸗Verzeichniß bei⸗ 
zufügen. 1216] 


Berlin, den 21. März 1876. 
Die Direction. 


Neunte große [3737] 


Hannoverſche 
Pferdeverlooſung. 


Hauptgewinn: Eine bier: 
ſpännige Equipage, Werth 
10,000 Mark, und 60 edle 
Pferde. Looſe, à 3 Mark, em⸗ 
pfiehlt der General⸗Debit von 

A. Mollins in Hannover. 


Darlehns⸗Geſuch. 


Ein ſeit 11 Jahren ſelbſtſtändiger 
Kaufmann, durch Unglücksfälle in die 
traurigſte Lage verſetzt, bittet edle 

enſchenfreunde um ein Darlehn von 
1-200 Thlr. gegen mäßige Zinſen 
und kl. Monatsabzahlungen, um ſeine 
Familie und Geſchäft vor dem Unter⸗ 
gange zu bewahren. 14656] 

Gütige Offerten unter Z. 90 an die 
Exped. der Bresl. Zig., welche auch 
die Adreſſe des Bittſtellers mitzutheilen 
bereit iſt. 


Für Hals⸗ und Obhrenkranke! 
Sprechſtunden: 9—11, 3—5 Uhr. 


Dr. Riesenfeld, 


Oblauer⸗ Stadtgraben 28. 


Hochlecttskrantheiten, 
lutionen, Hautaus Ridge und 
Flechten hellt obne Q 
gründlich und in kürzeſter Zeit. 


| Dr, med.Meye 
3 


1696] 


Iv. Staate conceſſio⸗ 

9 

on 5 
Blaſenkr. Bollutionen, Schwäche, Im⸗ 
potenz, Rheumatismuz. Dirigirender 
Arzt Dr, Rosenfeld, Berlin, Kochſtr. 
Nr. 63. Auch briefl., ohne Berufs⸗ 
ſtörung. Prospecte gratis. [3701] 


Für eine alt renommirte Wein⸗ 
roß⸗ am Spirituoſen⸗ 


udlung Stettins wird ein thätiger 
Agent für Breslau und Umgegend 
gewünſcht. Offerten sub H. 34 la. 
befördert die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Stettin. 


Ein herrſchaftl. Haus 
an der Bahn, 1 St. v. Schweidnitz, 
mit ſchönem, parkähnlichem Garten, iſt 
für 12,000 Thlr. zu verk. 
M. Näh. bei Geisler, 


11 
Gartenſtraße 23 E. 


Mehlweißen, 25 en 10 P. 


Heezlan 
11226 


[4670] 


Bekanntmachung. 
Concurs. Berne 
Königl. Kreis⸗Gericht Görlitz, 
den 13. März ür“ Vormittags 
Ic Uhr. 

Ueber das Vermögen der Comman⸗ 
dit⸗Geſellſchaft unter der Firma: Gör⸗ 
litzer Bank Otto Müller & Co., 
und über das Vermögen des perſön⸗ 
lich haftenden Geſellſchafters Banquiers 
Otto Woldemar Müller, in Firma 
Otto Müller, Beide zu Görliß, iſt 
der kaufmänniſche Concurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellun 

auf den 11. März 187 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
beiden Maſſen iſt der Kaufmann Emi 
Felix bierfelbit beſtellt. 

Die Gläubiger der G. 
ner werden ag ir in dem 

auf den 23. März 1876, 
ormittags 11 Uhr, 

vor dem Commiſſar Gerichts⸗Rath 
Paul, im Zimmer Nr. 32 des Ge⸗ 
richts⸗Gebäudes anberaumten Termine 
ihre Erklärungen und Vorſchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters 
oder die Beſtellung eines andern einſt⸗ 
weiligen Verwalters, ſowie darüber ab⸗ 
zugeben, ob ein einſtweiliger Verwal⸗ 
tungsrath zu beſtellen und welche 
25 in denſelben zu berufen 
eien. a 

II. Allen, welche von den Gemein⸗ 
ſchuldnern etwas an Geld, des 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihnen 
etwas verſchulden, wird een 
nichts an dieſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenftände 

bis zum 20. April 1876 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſen Anzeige zu machen und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zu den Concursmaſſen abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der ee haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ftüden nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle 1 e 
1 on die beiden Maſſen Anſprüiche 
als Concurs⸗Gläubiger machen wollen, 
hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechts hängig 
fein oder nicht, mit dem dafür ber: 


ten Vorrechte 
8 u — — 1876 
n 
unter genauer 1 der be: 


treffenden Maſſe bei uns ſchriftlich 
oder zu Protokoll anzumelden und 
demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen, innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſowie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven 
Verwaltungs⸗Perſonals 
auf den 13. Mai 1876, 


Vormittags 9 Uhr, 

vor dem Commiſſar im Zimmer Nr. 32 
des Gerichts + Gebäudes zu erſcheinen. 
Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 

werden. 8 
der eine ah ſchriftlich ein? 
reicht, * eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. eder 
Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
1 ſeinen Wohnſitz hat, muß 
bei der Anmeldung Bine: Forderung 
einen am hieſigen Orte wohnhaften 
oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den 
Acten ug n Denjenigen, welchen 
es hier an Belkanntſchaft fehlt, werden 
die Rechts⸗ Anwälte Dr. Dreyer, 
Sprink, Bethe, Rötger, Heffter 
und Juſtiz⸗Rath Uttech zu Sachwal⸗ 
tern vorgeſchlagen. [619] 


Bekanntmachung. 
Der Baumeiſter und Kaufmann 
Friedrich Emil Schultze in Berlin 
bat die dem früheren Hütten⸗Inſpector 
und Kaufmann Ben ar „in 
i ine i e ne 
3 für ſeine im bieſig 8685 


Regiſter mit der Firma 
F. E. Schultze 

in Brieg sub Nr. 245 eingetragene 
Handelseinrichtung ertheilte Procura 
widerrufen, ſo daß dieſe erloſchen und 
für die bezeichnete Handelseinrichtung 
den Kaufmann Victor Wieczorek in 
Brieg zum Procuriſten beſtelll. 

Dies iſt heute bei Nr. 26 und unter 
Nr. 27 uuſeres Procuren⸗Regiſters 
eingetragen worden. 

rien, den 17. März 1876. 


Kgl. Kreis: Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 


n unſerem Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der unter Nr. 190 eingetragenen 
irma Herrmann Müller zu Ober- 
alzbrunn das Erlöſchen derſelben 
heut vermerkt worden. [4773] 
aldenburg, 
den 13. März 1876. 
Erſte Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Die Firma des Guts⸗ und Fabrik: 
beſizers Auguſtin Straube in Rüͤckers 
A. 9 En 
iſt erl d dies zufolge Verſü⸗ 
gung u bent bei Nummer 399 
unſeres Firmen ⸗Regiſters vermerkt 
a ar 8 [683] 
ab, den 15. März . 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Gemeinſchuld⸗“ 


Bekanntmachung 
der Concurs⸗Eröffnung und des 
offenen Arreſtes 
im abgekürzten Verfahren. 
Coneurs: Eröffnung. 
Königl. Kreis ⸗Gericht 
zu Habelſchwerdt, I. Abth., 
den 18. März 11 5 Vormittags 


15 

Ueber den Nachlaß des am 25. Mai 
1875 zu Landeck verſtorbenen Reſtau⸗ 
rateurs 

Robert Merkel 

iſt der gene Concurs im abge: 
kürzten Verfahren eröffnet worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der 


I Mafje iſt der Rechts⸗Anwalt Kreis 


zu Landeck beſtellt. 
= Gläubiger werden aufgefordert, 
n dem z 
auf den 31. 1 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Gerlach in unſerem Termins⸗Zim⸗ 
mer Nr. IV. des Gerichts⸗Gebaudes 
anberaumten Termine die Erklärun⸗ 
gen über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 
II. Alle Diejenigen, welche an die 
Maſſe Anſprüche als Concursgläubi⸗ 
ger machen, werden hierdurch 7 — 
dert, ihre Anfprüde, dieſelben mögen 
bereits rechtshängig ſein oder nicht, 
mit dem dafür verlangten Vorrechte 
bis zum 28. April 1876 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 
auf den 16. Mai 1876, 
Vormittags 10 ½ Uhr, 
vor dem Herrn Kreis⸗Gerichts⸗Rath 
Gerlach in unſerem Termins ⸗Zim⸗ 
mer Nr. IV. des Gerichts⸗Gebäudes 
zu ericheinen. 1 N 
Wer ſeine Anmeldung 8 ein⸗ 
80 eine Abſchrift derſe ben und 
ihrer 14 55 beizufügen. Mil: 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
Ba muß bei der . MR 
orderung einen zur Proceßführung 
bei uns berechtigten Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Acten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an 
Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Koſchella und Koch hier: 
ſelbſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
III. Allen, welche der gemeinſchuld⸗ 
neriſchen Maſſe etwas an Geld, Pa⸗ 
pieren oder anderen Sachen verſchul⸗ 
den, wird aufgegeben, Niemandem 
davon etwas zu verabfolgen oder zu 
5155 vielmehr von dem Beſitze der 
egenſtände 
bis zum 18. April 1876 


einſchließlich 


U 


dem Gericht oder dem Verwalter der feſtgeſetzt worden. 


Maſſe 29 077 u machen und Alles, 
mit Vorbehalt N 
zur Concursmaſſe abzuliefern. 

ele gender und andere mit den⸗ 
ſelben gleichberechtigte 8 77 8 5 der 
den eee Maſſe haben von 
den in ihrem Beſſtz befindlichen 1590 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 


Bekanutmachuug f 
Die dem Königlichen Rittmeiſter 
Louis Heinze in Neuwierſewitz ge⸗ 
börigen Grundstücke Nr. 2 und 8 
Klein⸗Wierſewitz⸗Neuvorwerk (Neu: 
wierſewitz), zu welchem erſteren 1 Hectar 
89 Ar 30 Quadr.⸗Meter, zu dem letz⸗ 
teren dagegen 207 Hectar 57 Ar 10 
Quadr.⸗Meter Ländereien 900 


ſollen ö 
am 26. Mai 1876, 
Vormittags 10 Uhr, 
durch den unterzeichneten Subbhaſta⸗ 
tionsrichter an bieſiger Gerichtsſtelle 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Die Bietungscaution beträgt 5785 
Mt. 74 Pf. 
Gubrau, den 11. März 1876. 
Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Subhaſtations⸗Nichter. 
gez. Nämiſch. 


Bekanntmachung. 

81 unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
auf Grund vorſchriftsmäßiger Anmel⸗ 
dung eine Handels⸗Geſellſchaft sub 
laufende Nr. 57 unter der Firma: 

scar Wecker 
am Orte Breslau mit einer Zweig⸗ 
niederlaſſung in Neiſſe unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 
Die Geſellſchafter find: 
1) der Seifenfabrikant Oscar 


Wecker, 
2) der Seifenfabrikannt Fritz 
wirner, beide zu Breslau. 
Die Niederlaſſung iſt am 1. März 
1875 errichtet worden; die Geſell⸗ 
ſchaft ſelbſt hat am 19. December 
1874 begonnen, 


eingetragen worden. 1684] 
fie, den 15. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 
Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 
unter Nr. 434 eingetragene Firma 
ö „Kaps 
zu Neiſſe iſt ien 


a [685] 
Neiſſe, den 15. März 1876. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


in lebhaftes Materialwaaren - und 
E Deſtillations-Geſchaft wird zu 
kaufen oder zu pachten geſucht. 

Gef. Offerten unter 8. S. 78 an 
das Central⸗Annoncen⸗ Bureau in 
Breslau, Carlsſtraße 1. [4746] 


| 
| 


1 


| 


690] I 
— 1090] in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 


1 
5 


Dei Hals-, Pruſt- und Lungenleiden, 
ſelbſt ganz eingewurzelten Uebeln, 

gegen welche kein anderes Mittel hat 
anſchlagen wollen, 


von unbedingtem Erfolge. 


Atteſte. 


wenn die 
Metallkapſeln, 

womit jede Flaſche 
geſchloſſen, den Firma⸗ 
Stempel der Fabrik tragen. 


Zu bezieben & Flaſche 3, 174 und 1 Mart in Breslau 
im Haupt⸗Depot bei Herrn 8. 6. Schwartz, Oblauerſtr. 21, 


ferner bei den Herren Störmer & Mohr, Schmiedebrücke 54, F. N. 
Petrich, Kloſterſtraße 2, Ecke der Feldſtraße, O. Blumenſaat, Reuſche⸗ 
ſtraße 12, N. Jahn, Tauenzienplatz 10, A. Guſinde, Roſenthalerſtr. 4, 
H. Pitſch, Große Scheitnigerſtraße 10 a., C. F. Lorke, Neue Schweid⸗ 
nitzerſtraße 2, Adolph Falkenhain, Vorwerksſtraße. — In Neumarkt: 
F. Kallert; in Nimptſch und Heidersdorf: Chriſtian & Jackel; 
in Sa Adolph Madantz; in Hirſchberg: Paul Spehr; 
in Goldberg: Droguiſt „Sägen; in Görlitz: Apotheker L. Heine ⸗ 
mann und Droguiſt J. O. Gaffron Nachf; in Lauban: Hugo 
Wolff; in Bunzlau: R. Fr. Kohls Nachf., Droguiſt; in Freiburg: 
Apotheker Albert Lindenberg. — Depots werden an ſolide Apotheker 
und Handlungen an allen Plätzen abgegeben. — Jährliche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Fabrik: Eine Million Flaſchen. 1522) 


Die Holz⸗Rouleaux⸗ und Jalouſien⸗Fabril 


6. Schwinge & Comp., Hirſchberg i. Schleſ. 


beehrt ſich biermit bei Herannaben des Frühlings ihre anerkannt vor⸗ 
zuͤglichen — 4 einer gütigen Beachtung beſtens zu empfeblen. 
NB. Auch beabſichtigen wir für Ober⸗Schleſien eine General⸗ 
Agentur zu errichten und wollen ſich geeignete Vertreter bald 8.1860 
melden. D. 


— 


DER Zur bevorftchenden Bau⸗Saiſon 


en wir unſere dauerhaften, fhonen 


Moſaikplatten "EEE 
zu Fußbodenbelägen 
zu billigen Preiſen. [2381] 
Mit Proſpecten und Muſterkarten ſtehen gern 
zu Dienſten 
Schleſiſche Moſaikplatten⸗Fabrik zu Brieg, 
Reg.⸗Bez. Breslau, 


Breslau. 


33. Neue Weltſtraße 33. 


Atteſte gegen euer und Einbruch liegen vor. [4751] 


oo by Ws 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte erlaube mir meine bekannten Fabrikate in 


feinen Wülrſt⸗ und Fleiſchwaaren zu empfeblen. Gleichzeitig 


bemerke ich, daß ſich in nachſtebend benannten Orten Niederlagen befinden, 
welche Aufträge entgegennehmen und für deren promptefte und ſorgfältige 
Ausführung Sorge fragen werde. [4741] 


Beuthen DS. Marcus Kretschmer. 
Niederlagen befinden fih in 


Breslau bei Herrn Jonas Grätzer, Graupenſtraße 17. 


Coneurs⸗Eröffuung. 

Königliches Kreis⸗Gericht 

zu Groß⸗Strehlitz, I. Abth., 
den 21. März 1876, 

Vormittags 12 Uhr 15 Minuten. 
Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
frau Erneſtine Friedländer zu Ujeſt 
iſt der kaufmänniſche Concurs im ab⸗ 


ge Verfahren eröffnet und der |g 


g der Zahlungseinſtellung [688] 
auf den 1. März 1876 


um einſtweiligen Verwalter der 


rer etwanigen Rechte, Maſſe ift der Rechtsanwalt Stock V 


u Groß⸗Streblitz beſtellt. 
n ie Glaubiger der Gemeinſchuld⸗ 
nerin werden aufgefordert, in dem 
auf den 13. April 1876, 


Vormittags 11 Uhr, 


zimmer Nr. II., vor dem Commiſſar 
Herrn Kreisrichter Kloſe anberaum⸗ 
Termine ihre Erklärungen und 
Voꝛſchläge über die Beſtellung eines 
definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche von der Gemein⸗ 
ſchuldnerin etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Belik oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihr 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
nichts an dieſelbe zu Sende 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenftände 
bis zum 21. April 1876 


einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
— Anzeige * machen und Alles, 
mit be ihrer etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzulie⸗ 
fern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
der Gemeinſchuldnerin haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, bier 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, dies 
ſelben moͤgen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten 
Vorrechte 2 

bis zum 21. April 1876 

einſchließlich 

bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, 

auf den 3. Mai 1876, 
Vormittags 11 Ubr, 
in unſerem Gerichts⸗Locale, Termins⸗ 
i II., vor dem genannten 
ommiſſar zu erſcheinen. er 
‚Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Ache derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung ſeiner 
Forderung einen am bieſigen Orte 
wohnhaften oder zur 2 — bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Herren Feuerſtack und 
Juſtizrath Seiffert zu Sachwaltern 
vorgeſchlagen. 


—— GE EEE EEE EEE EEE EEE EEE EEE ERS 


Belannimahung. 

Die Lieferung von 182 blauen und 
140 ſchwarzen Drillichkitteln, 112 Tuch⸗ 
und 112 Drillichhoſen, ſowie 112 Tuch⸗ 
und 140 Ledermützen für die Feuer ⸗ 
wehrmannſchaften ſoll an den Min⸗ 
deſtfordernden vergeben werden. 
Verſiegelte Offerten auf die ganze 
ieferung oder auf Theillieferungen 
nebſt Materialien⸗Proben und mit der 
Auſſchrift „Lieferung von Bekleidungs⸗ 
ſtücken für die Feuerwehrmannſchaften“ 
verſehen, ſind bis zum 29. Marz c., 
ormittags 12 ubr, in unſerem 
Büreau VI., Weidenſtraße Nr. 14 
(Wehner⸗Kaſerne), abzugeben, woſelbſt 
auch während der Amtsſtunden die 
Bedingungen eingeſehen werden lönnen 

Breslau, den 21. März 1876. 

5 Der Magiſtrat 

hieſiger a Haupt⸗ und 

d Nefidenzitadt. [691] 

Die in Folge Ablebens des ſeltheri⸗ 
gen Vorſtandes der unterzeichneten 

erwaltung erledigte Stelle dahier ſoll 
wieder mit einem rechtskundigen Be⸗ 
amten beſetzt werden, wobei einem 
Juriſten der Vorzug gegeben würde, 
der Erfahrung im Verwaltungsweſen 
und in induſtrielleöconomiſchen Fächern 
beſitzt. Der Wirkungskreis erſtreckt 
ſich auf die Fürſtlichen Beſitzungen in 
Schleſien, Sachſen und Polen im Ge⸗ 
ſammt⸗Flächen⸗ Inhalt von 42.000 
Hectar und auf die darin etablirten 
Berg⸗ und Hüttenwerke und ſonſtigen 
induſtriellen Anlagen. [4536 

Mit der Stelle iſt ein baarer Jahres⸗ 
gebalt von 9000 Mark, nebſt Woh⸗ 
nung, Garten und Brennholzbezug 
verbunden. 

Bewerber, im Lebensalter nicht 
über der Mitte der dreißiger Jahre, 
wollen ihre mit ausführlichem curr, 
vit. und mit Zeugniſſen belegte Mel⸗ 
dung an die unterzeichnete Verwal⸗ 
tung mit der Bezeichnung „zu Händen 
des Dom.⸗Director, Hofrath v. Bühler“ 
einſenden. Bewerbungen, auf welche 
eine Antwort nicht binnen vier Wochen 
erfolgt, find als abgelehnt anzuſehen. 


Slawenziß osersteren, 


den 1 ärz 1876. 


Fürſtlich Hohenlohe'ſche 
Domainen⸗Direction. 


- a 
Schirm Auction. 
Für auswärtige Nechnung ſollen 

Freitag, den 24. März c., Bor 
mittags von 10 Uhr und Nach⸗ 
FE RR = * je Laden 

re aße Nr. n 
Shubbrüde) 6 (4777 


1000 Stück Regen: u. 
Sonnenſchirme, a uU. 
vorzüglichſter Qualität 


(einze 
meiſtbietend gegen gleich baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. £ 

Der Königl. Auctions⸗Commiſſarius 


do Saul. 


Coſel bei Wwe. F. Juliusburger. 
Kattowitz bei Hrn. W. Koppermann. 
Loslau bei Herrn J. Blumenfeld. 
Lublinitz bei Herrn H. Jany. 
Myslowitz bei Herrn A. Silberſtein. 
Neiſſe bei Herrn B. Wolf. 
Nicolai bei Herrn M. Blüh. 
Oppeln bei Herrn A. Löwenſtamm. 
Oels bei Frl. H. Oelsner. 

Pleß Oe. bei Herrn J. Cracauer. 


Natibor bei Wwe. B. Grünberger. 
Nybnik bei Herrn S. Hoffmann. 
Oſtrowo bei Herrn M. Budwig. 
Sobrau OS. bei Herrn J. Kramer. 
Schweidnitz bei Herrn M. Schindler. 
Tarnowitz bei Herrn S. Glaf. 
Waldenburg i. Schl. bei Wwe. D. 
Wesen 88 bei Wwe. K. Zwei 
oſenberg bei Wwe. K. Zweig. 
Katſcher dei Herrn J. H. Stern. 5 


J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 


haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Ent ündungen 


und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau 
euthen S 


S. Plate Sie Nr. 21. B 
5 e. ri 
R. Thiel. Freibur 15 
land J. Fe 
Wöhl. Go 
E. Neumann. 
chwerdt B. Weigang. 
iebau E. Schindler. 
J. Oschinsky, 


H. Neumann. 
latz R. 


A. 7 Friebeherg a. Q. G. Diesner. 
e 5 rosdatius. 

örlitz Tb. Wiſch u L. Moll. Goldber 
Grünberg H. Söderſtröm. Gu 
Hirſchberg Paul Spehr. 


bei S. G. 
R. Baumann. Bolkenhain 
Bunzlau W. Siegert. ge erg 
ed⸗ 
855 J. Edler. Glogau R. 
tio Arlt. Greifenber 

rau A. Ziehlfe. abe 
Jauer E. Rießmann. 
755 


i (4 
Kunſſſeifen⸗Fabrikant, Breslau, Carlsplat 6. 


Streichfertige Oelfarben für Fußböden, 


Thüren, Fenſter und Geräthſchaften empfiehlt billigſt 
3791 \ „ W. Trautmann, Alte Taſchenſtraße 29. 


a 
5 


Säurefreies Maſchinenöl, 
beſtes Wagenfett, verzügliche Schmierſeifen 
4390] 


offerir 


Breslauer Fettwaaren⸗FJabrik, 


7. Büttnerſtraße. 


Breslau. 


Bekanntmachung. 


Im Auflrage des Königlichen Kreis⸗ 
Gerichts zu Groß⸗Strehlitz wird auf 
bieſigem Vorwerk eine ſehr gute 
Locomobile und Dreſchmaſchine 
von Robey & Comp. in Leipzig im 
Wege der Auction [1219 

auf Mittwoch, 
den 29. März d. J., 

8 2—3 Uhr, 
öffentlich dem Meiſtbietenden gegen 
ſofortige Zahlung verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige eingeladen werden. 

zewkowitz, den 21. März 1876. 

Der Gemeinde Vorſtand. 


Lehrer geſucht. 


An der bieſigen paritätiſchen höheren 
Bürgerſchule ſoll noch ein akademiſch 
8 Lehrer angeſtellt werden. 

ac. docendi im Lateiniſchen, Deut⸗ 
ſchen, Geſchichte und Geographie; er⸗ 
wünſcht iſt die Qualification für den 
Turnunterricht. Gehalt 1800 — 2400 Mk. 

Oberbauſen, den 20. März 1876. 


Der Präſes Curatorii. Der Rector. 
wartz, Dr. Röſen. 
Bürgermeiſter. [1235] 


Mein Gut 


circa 150 Morgen, incl. 30 Morgen 
Wieſe, dicht am Babnhofe, Lehmboden 
zur Anlegung einer Ziegelei, mit aus⸗ 
reichenden Gebäuden, todtem und leben⸗ 


n ſowie in größeren Poſten), dem Inventar, beabſichtige ich aus freier 


Hand bei halber Anzahlung ſofort zu 
verkaufen. Das Reſtkaufgeld kann 
auf längere Zeit zu 6 pCt. auf dem 
Grundſtück ſtehen bleiben. [1214] 
Jakob Wybieralski in Zduny. 


Offene Paſtorſtelle. 


Am 1. Auguſt d. J. iſt das Amt 
des Paſtors in der hieſigen evangeli⸗ 
ſchen Kirchengemeinde wieder zu be⸗ 
ſetzen, womit ein Gehalt von 3000 
R.⸗Mark bei freier Wohnung und der 
Genuß von gegenwärtig ca. 900 RM. 
betragenden Stolgebühren (deren Ab⸗ 
löſung ſich die Gemeinde vorbehält) 
verbunden iſt. Bewerber, bei denen 
die Kenntniß der polniſchen Sprache 
zwar wünſchenswerth, aber nicht unbe⸗ 
dingt noͤthig iſt, wollen ihre Meldun⸗ 
gen bis zum 1. April d. J. an unſe⸗ 
ren ſtellvertretenden Vorſißenden, Sa⸗ 
nitäts⸗Rath Dr. Holtze, richten. 

Kattowitz, im März 1876. 

Der 9 Gemeinde» 
rchenratb. [1203] 


Güter bei Breslau 


von 5, 6, 800 bis 2000 Morg. Areal, 
beſt. Cultur, vorz. Bauſt., mit 40 bis 
100,000 Tolr. Anzahlung zu verkaufen 
durch Carl Altmann, Breslau, 
[4413] Tauenzienſtraße 6 a. 


Zu vermiethen eine 


in nächſter Nähe der inneren Stadt 
Schweidnitz, 
beſtehend in 1 Salon, 8 Zimmern, 
3 Cabinets, Küche, Speiſe⸗ u. Mädchen⸗ 
kammern nebſt nöthigem Zubehör, fo 
wie einem ſchönen, großen Garten, 
nach welchem eine gedeckte Halle führt, 
im Ganzen oder getheilt. Auskunft 
durch den Zimmermeiſter Urban in 
Schweidnitz. 4396] 
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gs 2 deabfichtige mein zu Freiburg 
i. Schl. gelegenes Ackergründſtück 
wegen eingetretener Familienverhält⸗ 
niſſe ſofort billig zu verkaufen. 
Daſſelbe enthält durchweg maſſive, 
gut gebaute Wohn: und Wirihſchafts⸗ 
ebände, mit ſchönem Obſtgarten und 
Baupl laß; auch bemerke ich, daß es 
in einem der ſchönſten &heile er 
burgs gelegen iſt. [1179] 
Gefällige Offerten unter Chiffre 
G. G. 208 poſtlagernd * Schl. 


5 Mein feit 32 Sabteh ber 1 
ſtebendes [4677] 


Manufactur⸗ 
waaren⸗Geſchäft 


nebſt Haus 


bin ich Willens, unter günſtigen 
Bedingungen ſofort ZU ver⸗ 


ae 
Striegau, 


im März 
Robert Krause. 
EEC 


5 einer Provinzialſtadt Poſens mit 
2,000 en it eine im 
beſten Zuſtande beſt 


ebende Brauerei 
mit großem, am Ringe gelegenen 
Wohnhauſe preismäßig bei geringer 
en zu verkaufen. Näheres sub 

B. 8 poſtlagernd Rawitſch. [1194] 


e Zobefal 
iſt ein ſchö 


ner Laden zu vermiethen 
und eine böͤchſt elegante Einricht. Y 
hierzu verkäuflich, event. auch das 
ganze Fabrikgeſchäft, deſſen präch⸗ 
tige Erzeugniſſe in bee 1 15 
detalllirk werden. Näheres Alte 
Taſchenſtraße 29, 1. Et. 4409 


In einer größeren Provinzial⸗ 
ſtadt Schleſiens (30,000 Einw.) 
iſt ein auf der belebteſten Straße 
belegenes, gut eingerichtetes 


Weiß-, Kurz⸗ und Galantexie⸗ 
Waaren-Beihäft, anderer Un: 


ternehmungen halber zu ver: 
3 — Gefl. Offerten unter 

1793 poſtlagernd 29005 
abe ten. [1220] 


Wollſackleinen, 
Rapsplauenleinen, 
Segelleinen, 
Markiſenleinen 


empfiehlt Wiederverkäufern billigſt 


Salomon Auerbach, 
Carlsſtr. 11. [3079] 


Stricke 


werden zu kaufen geſucht. 

Offerten unter Angabe des 
5 und des Preiſes unter 
Chiffre k. 3056 an Nudolf 
Moſſe, Breslau. [4716] 


Inländische Fonds. 


Pes 


nur eigener briek lperſchiedene 

Größe), für Tanzmuſik ſich vortreff⸗ 
lich eignend, 20 der neueſten u. be⸗ 
liebteſten Tanzpiecen ſpielend, die 
Piecen können nach Auswahl geregelt 
werden, empfiehlt bei ſolider Conſtruc⸗ 
tion unter Garantie zu den N 
Preiſen 981 

C. Meweg's gianofortefabrif, 
Brüderſtraße 10d. 10 b. 


Bierkuffen, 


ſowie ſämmtliche andere 4428] 


Glaswaaren 


empfehle ich zur beginnenden Saiſon 
und verkaufe jedes Ouautum 


zu den billigſten Eugrospreiſen. 


Herrmann Fingerhut, 


Glas⸗Engros⸗Niederlage, 
Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), I. , I. Etage. 


Vock⸗Kuffen. > 


Glas und Porzellan für 


Reſtaurations⸗ Bedarf. 
Carl Stahn, Ch. 


Schilder Dix lech d 8 rat) 


Grabkreuze aten Sat 
Sophageſtelle! 


Erlen, Sn ſchbaum, 
à 2% Tölr. 4% Thlr. 

offerirt 12791] 

N. Simon, 15.5 Stockgaſſe 9. 
Fauteuils, Spie⸗ 
ophas gel, Trumeaux 
m Kr e Ben Waſcht. mit 
Marmor, ſowie diverſe gedunkelte 
Meubles offerirt auch b. Hälfte An⸗ 
zahl. allerb. 4526] 


reſchner 
Maucher 590059, . 


Ein gut eihallenes Doppel⸗ 
Pult and ein Seſſel, 


wegen Mangel an Raum zu verkaufen. 
Breslau, den 23. März 1876. 


Gustav Adolph Junge. 


Elne gut erhaltene 


Locomobile 
(16 Pferde-Kraft), 
geeignet zum stehenden Be- 
trieb einer industriellen An- 
lage, ist billig [4669] 


zu verkaufen 


oder gegen eine Locomobile 
zu 8 Pferdekraft 


zu vertauschen. 


Näheres auf Offerten sub 
Chiffre H. 2668 an die Annonc.- 
Expedition von Mansen- 
stein & Vogler, Breslau. 


20 Pf. das Schock 
arte, 


[2965] 
Rosii 


Neumarkt 16 und 


25 25. 


Offerten erbeten. 


heute 


Piavines 2 0 P1842) Sir. 


Frische Ananas 


in wirklichen Prachtexemplaren, 


Radieser u. Kopfsalat 


Apfelsinen, à Dtzd. 9, I 


von Valencia u.Sevilla, 


u. 12 Sgr, 


elles. Delle Bazar, 
Jul. Schottlaender. 


Lebende 
Hechte, Welse, 


. Aale, 
friſchen 
Silberlachs, 
Steinbutt, Dorsch 


empfiehlt [3080] 


E. Huhndorf, 
Schmiedebrücke Nr. 22. 


Beſtes Petroleum, 


à Liter 2 Sgr. 5 Pf., bei Entnahme 
von Originalfäſſern v. 2 Cir. billigſt. 


das Wiener 
Sianimokergen, f 


Stearin⸗, 1 u. g gen 


Maſchine enöl, & Pfd. 6 Sgr. 
Beſtes Wa enfett, a E 5“ 6 Thlr. 


Talg⸗Kern⸗Seife, 1 r. 


1 u 
Gelbe harte Seife, & 9 3 S 
Grüne Seife, 12½ Pfd. für 25 Sin 
Glpcerin⸗Abfallſeife, & „Bid. 6 S 
Beſte Soda, à Pf. 1 Sgr., 25 Pfd. Be. 
Waſchpulver, Wahlen, ray 


Weizen⸗ Stürke, pa 


3 S 
Wein⸗ u. 1 100 Stück 10 
1000 Schwediſche Bfinnböhen, 15 P. 
1000 Schwefelzündhol 5 
Spiritus, à Liter 
Alten Korn, à Liter 4 ‚Sar. 
Feine Liqueure, à Liter 895 Sgr. 
ei 


A. Gonschior, SH 


Saat⸗Kartoffeln. 


King of the earlies 
75 Klg. 6 Mark, 
Comptons Surprise 
75 Klg. 15 Mark, 
Early rose 75 Klg. 

5 Mark, 
— 7 das Wirihſchaſts⸗Amt Klein ⸗ 
Tſchanſch bei Breslau frei 949407 
excluſive Emballage. [4747] 


Preiswerthe 
Saamen⸗Eßlartoffeln 


kauft gegeg Caſſe auf jeder Bahnſta⸗ 
tion. Mater unter Angabe der billigſten 
Preis Forderung unter der Adreſſe 
Nr. 1 1 Noldau, Station 
der R.⸗O.⸗U. E., frei einzuſenden. 


Dom. Hundsfeld 


Een Koſchmin kauft einige 47607 


Stecklinge 


der kaſpiſchen Weide und werden 


auf 3 Monate 
tel, 


Breslauer Börse vom 22. März 1876. 


Inländische Eisenbahn-Stammactlen 


Gre gebrauchte, 15 eiſerne Leit · 
ſpindel Drehbank, 10—12 Fuß 
lang, mit ſämmtlichem Zubehör, wird 
zu kaufen geſucht. Off. unter O. B. 2 
Expedition der Bresl. Zig. [1237] 


Eine Kupferrohrziehbank 


mit Zubehör und eine noch neue 


Bohrmaſchine, 


ſteben zum Verkauf. 
Striegau, im ä 


S [- 
Shamphertei eife 


wirkt kräftig und mit ſicherem 
Erfolg „gegen Unreinig leit der 
aut, insbeſondere gegen ſtarke 
öthe derſelben und die ſoge⸗ 
nannten Miteſſer, bei welch letz⸗ 
teren die Anwendung der Seife 


1223 


üdert. 


durch längere Einwirkung des 
„ Teig 55 die Haut geſchieht, 


a Stück 40 Pf. 
fern bill. 


„Hausſelder 8 
Part. und Toilette Seifen · 
abrik und Handlung, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 28. 


Wed 0% 


1 Paar W Dunkel⸗ 
ſchimmel, 7 Zoll groß, 6 Jahre alt, 
1 Reitpferd, Goldfuchs, 9 Zoll, im 
6. Jahre, gebt auch im Wagen, 
ftehen im Hotel zur goldenen Gans 
bis 23. März Abos. zum Verkauf. 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mrkpf. die Zeile. 


En. jung. gebild. anſt. Mädchen ſucht 
per 1. April oder ſpäter Stellung 
als Stütze der zen Gefäallige 
Offerten unter L. 15 5 
Breslau Hauptpoſtamt. 3054] 


Ein anſtändiges junges Mädchen — 
Beamtentochter — im Schneidern, 
Weißnähen er Friſiren fertig, ſucht 
Stellung als Bemmsriungfen: 97 
2 a 1. g 11193) 
f. Offerten 1 — — sub Z. 91 an 
dias Grped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


Mädchen vom Lande, aus 
le Familie, ſ. Stellung 
als Stütze der Hausfrau. Gefällige 
Offert. an die Exped. d. Bresl. 1 55 
unter Chiffre A. W. 1. 


Wirthſchafterin. 


Eine Dame in den zwanziger Jah⸗ 
ren, in aller Wirthſcha a mob 9 
ſucht Stellung bei einem einzelnen 
Herrn oder Wittwer, deſſen Kindern 
ſie die Mutter zu erſetzen ſuchen würde. 
Offerten sub U. Nr. 3045 an Nud. 
Moſſe in Breslau erbeten. [4607] 


Zum 1. April c. wird eine 1 


tüchtige Köchin 


mit 60 Thaler Gehalt und 


eine Schleußerin 


aufs Land bei Franlfurt a. d. Oder 
geſucht. Nah. Neue Gaſſe 19, 1 Tr. 

Kaufmänniſches und landwirth⸗ 
ſchaftliches Perſonal 1 „der- 
mania, Breslau, Gra ſchnerſtr. 14. 


Ausländische Elsenbahn-Aetlen und e 


Amtlicher Cours. und Stamm-Prioritätsaotien. Amtlicher Cours, | Nichtamtl. Cours. 
Prss. cons, Anl. 4½ 105 G Amtlicher Cours. # Carl-Ludw.-B.. 84 B 
do. Anleihe 4 — Br.-Schw.-Frb. 4 81,25 6 Lombarden 4 179,50 0 ult, 179,50 bzG 
do. Anleihe.. |4 99,75 B Obschl. ACDE. 3 143 bz Oest Franz Stb. 4 — ult. 494 B 
St.-Schuldsch. 3 93,25 B { daB RS 3 — Rumün. St.-Act. 4 24,25 6 — 
Prss. Prüm.-Anl. 3½ 131 6 R.-O.-U.-Eisenb 4 107,25 B do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — do. St.-Prior.. 5 110,75 bz Warsch.-W.StA | 4 — — 
do. do. 44 101,20 B B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schi. Pfdbr. altl. 3 6 B do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — — 
do. Lit. A. 3 84,75 G Er do. Prior. 5 — — 
ao: als. ...;.% 4 Inländische Eisenbahn-Priorltäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 95,3) bz bligatlonen. do. Prior.-Obl. 4 — — 
. 44, 101,50 etbzB Freiburger 4 6 Mährisch - Schl. 
do. Lit. B. 37 — do. Lit. G. 4½ — 4% 96,50 8 Centralb.-Frior. 5 — — 
do. do TER 4 3 do. Lit. . 4 4 enen Seeltit TEE RD 
do. Lit. O.. . 4. . 96,255; II. 95,15 do. Lit. K. 4 89,10 c Brel. Discontsb. 4 | 88 ı ; 2 
do. do 4% 101,50 B Oberschl. Lit. E. 3 86 B do 5 Maklerbk. 4 K 8 | 3 
do. (Rustical). 4 I. 95,40 B do. Lit. C. u. D 92,50 d ER M.-Ver 7 4 ms ax 
J „ O r = do. Wechel-B. 4 | 86,50 0 
do. do. . 4g 101,30 B do. 1874. 46 98 B D. Reichsbank 443 — 2 
Pos. Ord.-Pfdbr. 4 94,75 br do. Lit. FE. 46 — RE eee Fa MET * 
Rentenb. Schl. 4 97,50 B do. Lit. G.. . 4 99 8 Sch. Bankverein 4 82 6 — 
do. Posener 4 a do. Lit. H.. . 4% 101,25 etbzB do t 4 96 d 
Schl, Pr.Hilfsk. 4 035 G do. 1869 5 1103,60 6 dev e 14 5 * 
46 100,50 6 doBriegNeisse 44 — Oesterr. Cred 4 280 0 ult. 289, ese 
sch. Bod. rd. 4 94,55 bz do. Wilh.-B. 4 — e 
do, 5 100,30 bz dd. d „ 104 8 Industrie-Aotien, 
doch. Pr.-Pfäbr. 5 — R.-Oder-Ufer 5 103,80 etbz Brel. Act.-Gos. 
— für Möbel 4 — — 
Wechsel-Course vom 22. März. do. de. St.-Pr. 6 5 = 
Amsterd..1001.|3 IkS. 169,85 B do, Börsenact. 4 — = 
-j do. do. |3 2M. 108. 75 B ea u a Sr > 
Ausländische Fonds. . * Tr 
Amerikaner . 46 — London 1 L.Strl. 4 [KS. | 20495 B Donnersmarlch. 4 — 18,50 8 
e 4 1 do. do. 4 [M. 20,325 B ee BE 58,25 8 ult. 58,1040 bz 
Ken Er is 8 oritzhütte ... 4 — 
do. Sub- Rent. 4½ 6,40 B ee | eee ea 
do. Loose1860 | 5 — Warsch. 1008. R. 6 [ST. 264.50 8 Oppeln. Cement 4 — 21 B 
Fan 1. 55 2 Wien 100 fl. 46 25 176 B ao; „manner 3 630 0 
2 Ar 9 — 180 N U. 4 23 — 255 
0. 0. 5 — Fremde 6 Valuten. do. Leinenind. 4 75 — 
Russ. Bod.-Ord. 5 | 86,10 bz Ducaten .....» „ 85 6 
Türk. Anl. 18655 — 20 Frs. Stücke — do. do. St.-Pr. 4 — 89,50 G 
Oestr. W. 100 fl. 176,25 baB Sil. (V. ch, Fabr.) 4 50 B a 
| Russ. 71 Ver. Oelfabrik.\4 | — 50 B 
100 8.-R. 265 bz Vorwärtshütte. |4 — 19 B 


en Küfer, 


der auch die Buchführun vlerſebt 
wird für ein bedeutendes Ungarwein⸗ 
Geſchäft in der Provinz zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Näheres bei H. 
Schwarzwald 4 Co., Junkernſtr. 


Far men Medewaaren- ech 
an are ea 


tüchtigen Verkäufer 
per 1. Mai c. Derſelbe muß auch der 
polaſden Sprache mächtig ſein. 
Coſel, den 20. —— 1876. 
M. Sonnenfeld. 


Zwei tüchtige 
junge Leute 


ſuche fürs 8°. und Lager zum 
o Fee en Eintritt. (1233 
ford 15 Weſtfalen. 


s ba 
bannen Export. 


Ein junger Mann, 


der die Handelsſchüle beſucht, mit guter 
Handſchrift, ſucht in 1 85 W 
Colonialwaaren⸗Geſchäft Stellung. 
Gef. Offerten bittet man sub E. 92 
im Briefk. der Bresl. Zig. niederzul, 


Für ein größeres Deſtillations⸗ 
Geſchaft wird ein in der Branche 
nach allen Seiten hin vollſtändig 


rontinirter junger Mann 
zum ſoſortigen Antritt geſucht. 


Offerten sub J. V. 1947 befördert 
Nudolf Moſſe, Berlin SW. [4770] 


Eu junger Mann, der 20,000 Mark 
Capital 8 t, wünſcht ſich bei einem 
lucrativen G eſchäft! in oder außerhalb 
Breslaus fhatig zu ei 

Gef. Off. wolle man unter 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. er 


ür ein Colonialwaaren⸗Geſchäft ſuche 
per ſofort einen jungen Commis, 
der gute Referenzen bei Fine kann. 
Offerten franco R. E. poſtlagernd 
blau. [3087] 


a von uns ausgeſchriebene Wacanz 
einer Commis⸗Stelle iſt beſetzt; 
wovon wir die Bewerber 8 in 


Kenntniß ſetzen. ge brich J 
eee 
Ich ſuche zum 1. April 
einen Oberkellner, 


cautionsfahig mit guter Hand: 
ſchrift, und einen 514768] 


Zimmerlellner, 


jung und gewandt. 
Stern in Beuthen OS., 
Hotel zum Prinz von Preußen. 


Zur pig praktiſchen Leitung einer größe⸗ 
ren Broncegießerei mit Flamm⸗ u. 
Tiegelofen⸗Betrieb wird ein intelligen⸗ 
ter und energiſcher Mann geſucht, 
welcher neben guten allgemeinen Kennt: 
niſſen derartige Erfahrungen im Me⸗ 
tallguß beſitzt, daß er zur Uebernahme 
einer Meiſterſtelle befähi ig! ift. Offer⸗ 
ten find baldigſt unter b von 
Zeugniſſen portofrei sub J. A. 934 an 
die Annoncen⸗Expedition Inva⸗ 
lidendank in Berlin W., ee 
Nr. 24, zu richten. 541 


Ein Brifenegefife, 


welcher tüchtig im Cabinet, aber nur 

ein ſolcher, findet dauernde Stellun 

und kann ſofort 5 bei 1218 
Max Kand 5 Coiffeur, 


Für meine . 
Handlung ſuche 20 per Oſtern e. 


einen Lehrlin „ 


Sohn achtbarer Eltern, mit 
nöthigen Schulkenntniſſen. [3077] 


arl Ziegler, 


Schuhbrücke Nr. 36. 


ür mein Band⸗, Poſamentier⸗, 

Weiß⸗ und Wollwaaren⸗Geſchäft 

en gros & en detail ſuche ich einen 

mit der nötbigen a * 
febenen jungen Mann 


als Ee beling. 3 


Adolph Friedländer, Schw 


€; Sobn anſtändiger Eltern ſucht 
er Lehrling Stellung in einer 
Conditorei. 1231 
ef. Offerten werden poſtlagernd 
Gleiwitz unter A. Z. erbeten. 


Wir ſuchen ei 
baldigen Antritt. en Safer N zum 
©. L. Chöngarts & Jiſc. 


Vermiethungen und 
Miethsgeſucht. 


2—3 Zimmer, 


W oder auch unmöblirt, in der 
1. Etage auf der * Graupen⸗ 

firaße 8 find vom 1. April 5 zu 

vermiethen. 1748] 48] 


Zimmerſtraße Nr. 17 


iſt der 2. Stock, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern (und 1 Zimmer im 3. St.), Küche, 
Entree, Waſſerleitung, Gas, Zimmer⸗ 

Telegraph, Nebengelaß mit Garten⸗ 
benutzung per 1. April 1876 zu verm. 
Näheres daſelbſt 1. Etage. 3078] 


Ss Wohnung von 4 Zimmern und 
Beigelaß, erſte oder zweite Etage, 
nicht zu weit vom Mittelpunkt der 
Stadt wird per Jobanni zu miethen 
geſucht. Offerten sub A. 121 nimmt, 
entgegen das Central: Annoncen« 
Bureau in Breslau, Karlsſtraße 1. 


Eins elegante — (Billa), 
Monbauptſtraße 4, Hochparterre 
und Souterrain, mit allem Comfort, 
Stallung, Wagenremiſe, großer Gar⸗ 
ten ic. i dal bald zu vermiethen 

Näheres Mühlgaſſe 9. 14737 


reg 8, 3. Et., iſt eine Wohn. 
2 Stuben, Cabinet, 

a 2 int Waſſerl., zu verm. 
He 00 Phe e Wohnungen 80 bis 
400 Thaler, und ein Laden pro 

1. Juli billig zu vermiethen Aleran- 
derſtraße 9. 4759] 


Ein Laden, in welchem feit 8 Jah⸗ 
ren ein Specereiwaaren⸗Geſchaft 
betrieben wurde, ſich auch zu jedem 
anderen Geſchäfte eignet, nebſt an⸗ 
ſchließender Wohnung von 4 Zimmern 
und Zubehör, in einer Kreisſtadt 
Niederſchleſtens, auf einer 1 — frequen⸗ 


5 Anfragen werden unter 
Chiffre W. 2. poſtlagernd Bunzlau 
erbeten. 112211 


Preise der Cerealien. 
Feststellungen der städtischen Markt-Deputation. 


Pro 100 Kilogramm. 


do. 


Felber e e er 


feine mittle ordinair 

— a 

N. Pe L Pi H. Pr 

TUR 19180118 | 201 16 — 
7 410K 18 8017 — 15 70 
16 60 14 80 13 | 80 

16 50 14 2012 40 

17 8011580115 — 
205019 — 115 90 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commission 


zur W der Marktpreise von 


Raps und Rübsen. 


Pro 100 Kilogramm netto. 


Raps 
Winter-Rübs en. 


Kennen" 


Sommer-Rübs en. 


Schlaglein 


„e 
——— ee 


„eee eee 


— 121 


27 


Kleesaat, rothe, ordinär 48—51, mittel 54-57, fein 60—63, 


hochf. fein 


6668. 
Kleesaat, weisse, ordinär 6571, mittel 75—81ʃ, fein 88-91, 
hochfein 95—100. 


Heu 3,80—4,30 pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 40,00—41 ‚00 Mark pro Schock à 600 Kilogramm. 


Kündi 
Roggen 148,50 un 


Preise für den 23. März. 
„ Weizen 187, Gerste —, Hafer 165, 


ps 300, "Rüböl 61, Spiritus 44,00. 


Börsen-Notiz von Kartoffel-Splritus. 


Pro 100 Liter à 100 
Zink ruhig. 2 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


% Tralles loco 43.20 B, 42.20 G. 


